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Geiſt und Wahrheit!
Sie müſſen ſiegen Eine Pfingſtbetrachtung

Vom ſtolzen Dombau der Großſtadt wie von der
kleinſten Dorfkirche könen heute die Glocken ihren metkallenen
Pfingſtgruß für die Gläubigen. Die Chriſten aller Kon
feſſionen gedenken der überlieferten „Ausgießung des
Geiſtes“, der über die Apoſtel kam und ſie „in Jungen
reden“ ließ.

Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind. Das
Wunder verklärt auch den heiligen Eifer der Jünger, die
predigend und lehrend durch das Land zogen, um von der
nazareniſchen Heilsbotſchaft für die Armen zu
zeugen. Jene Fiſcher und Zimmerleute und Teppichweber,
die als Apoſtel von der göttlichen Sendung des Zimmer-
mannsſohnes aus Nazareth berichteten, waren gewiß ein
fache Menſchen. Und wenn die religiöſe Ueberlieferung durch
das Pfingſtwunder ihren gläubigen Eifer gleichſam in eine
höhere Region erhebt, ſo liegt darin eine ſtarke Symbolik.
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Wir erleben wieder einmal Zeiten von gleicher innerer
Anruhe, wie jene, in denen die Geſchichte des Chriſtenkums
begann. Alle Bodenſtändigkeiten ſcheinen aufgehoben zu ſein.
Bölker ſind in Gärung und in Bewegung geraten. Alte An
ſichten zerbrechen, alle Gruppierungen nicht minder. Und
wieder zieht ein Jemand durch das Land, dem ſeine An-
hänger faft die Eigenſchaften eines Meſſias andichten. Nur
daß er nicht auf Sandalen und in härenem Gewande einher

ſchreitet, ſondern im Luxusauko und im Flugzeuge dahinraſt.
Rur daß er ſehr wohl weiß, wohin er ſein Haupt lege ſei
es im „Kaiſerhof“ oder im Braunen Hauſe. Und daß er
nicht das ſchlichte Wort von Gethſemane ſpricht: „Stecke
dein Schwerkt in die Scheide, denn welcher das Schwert ziehk,
der wird durch das —Schwert umkommen!“ Dieſer neue
Meſſias der Geiſtig- Armen r ühmt vielmehr ſeine „rauhen
Kämpfer“, die käglich neue Blutſchuld auf ſich laden, und iſt
„unendlich ſtol z“, ihr „Führer“ zu ſein!

Millionen zerquälker, wirtſchaftlich zerrätteter, durch Ar
beifsloſigkeit zermürbter Mitmenſchen leiſten heute dem
neuen Meſſias Gefolgſchaff. Seine Jünger geraten in Ver
zückung, wenn ſie ſeinen Namen ausſprechen und künden
mit ſtolzgeſchwellter Bruſt, daß ſich Mükter mit den Säug-
lingen im Arm vor die Räder ſeiner raſenden Karoffe
werfen, um einen Blick von ihm zu erhaſchen.

Aber der Geiſt fehlt, der die raſenden Banden
aus dem Daſein von Schlägerkolonnen zu einem höheren
Ziele führen könne. Die Jdee, die ſammelnde, klärende,
ſchöpferiſche Idee, die dem lärmenden Treiben geiſtigen Ge
halt geben könnke, ſucht man vergebens.

Vor wenigen Tagen noch hat einer der Rufer im Streit
verſucht, im Reichstage der neuen Botſchaft Weſenskern zu
enkhüllen. Er warf ſich ins Gewand des Skaaksmannes,
der aus der Demagogenſchule kam, und redete „ſachlich“
zur Ueberraſchung des Volkes, das ihn hörke. Aber was
er da enkwickelle als Programm, als Zielſetzung für die
nächſie Jukunft, erwies ſich bald als abgeſtanden und ab
geblaßk, aus den Magazinen der anderen wahllos zuſammen
gerafff. Dem krikiſchen Blick hielt es ſo wenig ſtand, daß
ſchon nach einigen Stunden der Firnis ſtagtsmänniſcher Be
ſchränkung platzke und die „Meſſiade“ endeke in dem wäſten
Geſchrei übelſter Jahrmarkksgaukler.
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Der Geiſt fehlt, die ſammelnde, ordnende, ſchöpferiſche
Idee! Der Geiſt aber wird ſiegen, ſo ſtark ſich auch
die Trabanken des Hakenkreuzes dünken mögen. Als ſelbſt
gerechte Phariſäer ziehen ſie umher und ſchmähen alles, was
aus demokratiſchem Wollen und ſozialer Einſicht entſtand.
Mit dem Schmähen iſt jedoch nichts gekan, mit der Knechi
loſigkeit, die alles dem einen, dem „Führer“ überläßt, noch
weniger. Sieghaft allein bleibt der zukunftiskträchkige

Gühne für Angeiſt und Gewalttat Die Lügen verfingen nicht

Gefängnis ſir HeinesuKumpane
Je drei Monate Der Staatsanwalt geißelt die Naziverbrecher

Die nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Heines, Stegmann und Weitzel, die am Donners
tag den Schriftſteller Klotz im Reichstag überfielen und
mißhandelten, wurden am Freitag in Verlin vom Schnell
gericht unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Maſur wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung in
Tateinheit mit Beleidigung zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Der nationalſozialiſtiſche Ab-
geordnete Gregor Straßer, der am Freitag in
Berlin unter dem Verdacht der Mittäterſchaft ebenfalls
verhaftet worden war und mit vor Gericht ſtand,
wurde freigeſprochen. Oberſtaatsanwalt Köhler
hatte gegen die Angeklagten Heines und Stegmann je
vier Monate Gefängnis, gegen Weitzel zwei Monate Ge
fängnis und gegen Straßer 100 Mark Geldſtrafe be-
antragt.
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Jm Verlauf des Prozeſſes verſuchten Heines und ſeine Kumpane
fich als Unſchuldslämmer hinzuſtellen, die von Klotz „pro
voziert“ worden ſeien. Die Zeugenvernehmung ergab jedoch, daß
Klotz die Nazibeſtien nicht provoziert hat, ſondern ohne äußeren
Anlaß überfallen und mißhandelt wurde. Die Veröffentlichungen
über den Hergang des Ueberfalls fanden durch die Zeugenausſagen
ihre volle Beſtätigung. Jnſofern können wir auf die Wiedergabe
der einzelnen Zeugenausſagen verzichten. Alle Zeugen brachten zu
gleich die Empörung über den gemeinen Ueberfall zum Ausdruck.

Bemerkenswert iſt das Plädoyer des Oberſtaatsanwalts Dr.
Köhler, der u. a. folgendes ausführte: „Jm politiſchen Strafrecht
brauchen wir uns eigentlich über nichts mehr zu wundern. Jm
politiſchen Kampf iſt uns nichts Menſchliches mehr fremd.

Aber der Vorgang, daß ſich drei Abgeordnete im
Reichstag während einer Sitzung dazu hergegeben

haben, in einem Nebenraum einen unbeteiligten Gaſt,
der ruhig ſeinen Kaffee zu ſich nimmt, zu überfallen
und in der hier feſtgeſtellten Weiſe zu mißhandeln,
dieſer Vorgang bildet doch wohl ein Novum auch im

politiſchen Strafprozeß.
Jch glaube, daß nicht nur die politiſchen Gegner der Angeklagten,
ſondern auch ihre eigene Partei ſich über eine ſolche Tat empören
müßte. Mit dieſer Tat iſt im politiſchen Kampf ein Tiefpunkt
erreicht, der kaum noch überſchritten werden
kann. Die Angeklagten Heines und Stegmann hätten ihrer Sache
beſſer genutzt, wenn ſie nicht die unglaubwürdige, durch
die Zeugen widerlegte Ausrede gebraucht hätten, daß
ſie ſich durch eine Bemerkung des Nebenklägers Klotz beleidigt ge
fühlt und deswegen zugeſchlagen hätten. Der Grund für dieſe
Angabe iſt ja leicht verſtändlich: Würde ſie zutreffen, dann könnte
man ſagen, ſie haben eine Beleidigung auf der Stelle durch eine
Körperverletzung erwidert, die deswegen ſtraffrei bleiben müßte.
Es iſt aber durch Zeugenausſagen einwandfrei nachgewieſen, daß
durch den Nebenkläger Klotz den Angeklagten keine Ver
anlaſſung zu ihrem Vorgehen gegeben worden iſt,
ſondern daß ſie aus Groll und Haß wegen der von Klotz veröffent-
lichten Röhm Briefe ihn überfallen haben. Es handelt ſich um eine
ſchwere Körperverletzung, weil ſie gemeinſchaftlich verübt worden
iſt. Man könnte ſogar von einem hinterliſtigen Ueber-
fall ſprechen.

Der Angeklagte Weitzel hat im Gegenſatz zu Heines und Steg
mann der Wahrheit die Ehre gegeben und offen zugeſtanden, daß
er im Wandelgang mehrere Schläge gegen Klotz geführt hat. Beim
Angeklagten Straßer läßt ſich nicht nachweiſen, daß auch er auf
Klotz eingeſchlagen hat. Der Zeuge Glückauf (ein kommuniſtiſcher
Berichterſtatter) macht einen durchaus glaubwürdigen Eindruck, aber
angeſichts der ſeiner Darſtellung widerſprechenden glaubhaften An

Gedanke, der im Boden der Tafſachen wurzelt und ſeine
Kraft aus dem Volke ſchöpft, um für das Volk zu wirken.

Der Geiſt des Willens zum Kampfe war es, den
der Redner der ſozialdemokrafiſchen Fraktion jenem Apoſtel
des Hakenkreuzes enkgegenſtellte. Der Geiſt, der aus dem
Gefühl ſolidariſcher Verbundenheit der arbeitenden Volks
maſſen erwuchs, der Gedanke der Klafſſenzuſammengehörig-
keit dieſer Geiſt, der nicht nur in einer Pfingſtwoche
lebendig ward, äüb erlebt und äberwindet die Rot
der Gegenwart und weiſt den Weg in die Zukunftk!

Nicht Knechtſinn, ſondern der Stolz freier Staatsbürger!
Richt Gehorſam für „die Führer“, ſondern freiwillige Ein
ordnung in die Reihen Gleichſtrebender, nicht Diktat, ſondern
Selbſtbeſtimmung! Und vor allem: Nicht wahlloſes
Herumpfuſchen an einzelnen Erſcheinungen wirtſchaft
licher Unzulänglichkeit, ſondern plan volles Skreben
nach einer neuen Geſellſchaftk, die an die Stelle
kapitaliſtiſcher Anarchie die Ordnung ſo zialiſtiſcher

Produktion ſetzt
Kapfkaliftiſcher Ungeiſt iſt unker das Jeichen des Haken

kreuzes geflüchtet, nachdem er ſeine eigenen bisherigen Ge-
fäße zerträmmert hatte. Unter dieſem Zeichen zieht er ſeine
letzten Kräfte zuſammen, um die ſiegreich vordringende
Idee des Sozialismus aufzuhalten.

Aber ſeine Ausflüchte ſind vergebens, feine Tarnung iſt
längſt erkannk. Klar und einfach ſtehen die Linien: der
demokratiſche Sozialismus, das Lebensziel von Arbeiter
generationen, ſieht bereit, den geiſtigen Endkampf
gegen Anverſtand und Unkulkur zu führen. Und
der Geiſt muß ſiegen, der, auf Kameradſchaft und Er
fahrung gegründet, lebendig wirkt in den geſchloſſenen Ko
lonnen der Arbeiterbewegung unker dem Zeichen des
Hammers, der die Zukunft ſchmiedet!

gaben der beiden Reichstagsbeamten und auch mit Rückſicht auf die
Bekundungen des Nebenklägers Klotz iſt nicht anzunehmen, daß
Straßer wirklich geſchlagen hat. Bei der Bemeſſung der
Strafe muß berückſichtigt werden, daß es ſich hier um Reichs
tagsabgeordnete, um Volksvertreter handelt, die in dieſer Weiſe
die dem politiſchen Kampf gezogenen Grenzen überſchritten
haben. Wo würden wir hinkommen, wenn dieſe Lynchjuſtiz, dieſes
Fauſtrecht allgemein Uebung würde, wenn man wegen politiſcher
Differenzen nicht mehr die zuſtändigen Jnſtanzen anruft, ſondern mit
ſolchen Gewaltmitteln vorgeht! Wir müſſen das oft genug ahnden
bei Leuten, die als Erwerbsloſe auf der Straße ſich prügeln, nur
weil der eine ein anderes Abzeichen trägt als der andere. Beſonders
ſchwer muß man es alſo den Vertretern des Volkes anrechnen, wenn
ſie ſich in dieſer Weiſe vergehen.“

Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Maſur, aus: Das Gericht hat
mildernde Umſtände nicht annehmen können. Es iſt
zu verſtehen, daß die Angeklagten durch die Angriffe
von Dr. Klotz auf prominente Führer ihrer Partei
aufs äußerſte erbittert waren. Dabei kommt es gar
nicht darauf an, ob die von Dr. Klotz erhobenen An
griffe ſympathiſch oder nicht, geſchmackvoll vder nicht
waren. Wenn die Angeklagten aber ihrer Empörung
darüber Ausdruck geben wollten, dann hätten ſie ſeit
März die Gelegenheit dazu gehabt. Sie konnten es
auf legalem Wege tun, denn nach dem neuerdings
verſchärften Ehrenſchutz werden harte Strafen bei der
Ehrenkränkung von Perſonen, die im öffentlichen
Leben ſtehen, alſo auch von Parteiführern, verhängt.

Wenn die Angeklagten aber, wie ſie andeuten, noch auf dem
Standpunkt ſtehen, daß ſolche Ehrenhändel nach der früheren Weiſe
ausgetragen werden müßten, dann hätten ſie dazu noch andere
Plätze und Orte gefunden. Das Gericht macht den Angeklagten
einen ſchweren Vorwurf daraus, daß ſie zur Austragung dieſer
Säche den Reichstag gewählt haben, der Millionen von Deutſchen
als Sitz der Volksſouveränität ſo heilig iſt, wie religiös empfinden-
den Menſchen ein Gotteshaus oder ein Friedhof. Das Gericht hat
aus dieſem Grunde die durch die Beweis aufnahme er-
wieſene Körperverletzung an den drei Angeklagten Heines,
Stegmann und Weitzel mit der gleichen Gefängnisſtrafe von drei
Monaten ſühnen zu müſſen geglaubt.

Die Angeklagten wurden nach dem Urteilsſpruch aus der
Haft entlaſſen.



Reichsdanner ſchht ſicht
Sofortige Mitgliederſperre und Kontrolle der letzten

Aufnahmen
Die Bundesleitung des R

Gold iſt im Beſitz von Material, aus dem herv daß
beſtümmte Kreiſe verſuchen, Spihel nnd Provo
kateure in das Reichsbanner zu entſenden. Ob
wohl das Reichsbanner nichts zu verbergen hat, iſt von
der Bundesleitung im Jntereſſe der CEauberkeit der
Organiſation ab ſofort Mitgliedsſperre ange
ordnet worden. Die Bundesinſtangen haben zugleich
die Anweiſung erhalten, ſich die in den letzten drei Mo
naten eingetretenen Mitglieder genau anzuſehen.

Einladungen für Lauſanne
Die britiſche Regierung hat in ihrem eigenen Namen

ſowie im Namen Dentſchlands, Frankreichs, Jtaliens,
Japans und Belgiens den Regierungen der Tſchecho
ſlowakei, Rumäniens, Südſlawiens, Polens, Griechen-
lands, Portugals, der Britiſchen Dominions und Jndiens
die Einladungzur Lauſanner Konferenz für
den 16. Juli übermittelt. Der Text der Einladung
iſt ſehr kurz und erwähnt das britiſche Programm für
die Konfereng, das Gegenſtand von Unterhandlungen
zwiſchen den erſtgenannten ſechs Mächten war, nicht.

Abrüſtungsbericht im Unterhaus
Labour ſagt: Sehr entmutigend

London, 18. Mai. (Eigenbericht.)
Jm Unterhaus, das ſich am Freitag dis nach Pfingſten

vertagte, erſtattete der Außenminiſter Sir John Simon einen Be
richt über die Abrüſtungskonferenz

Der Führer der Oppoſition, der Labour- Abgeordnete Lansbury,
erklärte in Erwiderung auf die Ausführungen des Außenminiſters,
ſein Bericht über die Entwaffnung ſei der entmutigendſte geweſen,
den er je gegeben habe. Maxton proteſtierte dagegen, daß eine
Debatte über derart wichtige Fragen, wie es die Abrüſtungsfragen
ſeien, ſo kurz vor der Vertagung des Parlaments abgehalten werde.
Der Konſervative Churchill kritiſierte die engliſche Seeabrüſtung und
die in Genf verſuchte Methode, zwiſchen Angriffs- und Verteidi
gungswaffen eine Grenze zu ziehen. Auf die auch von Simon be
rührte deutſche Thefe der Gleichberechtigung in Rüſtungsfragen ein
gehend, erklärte Churchill, daß er eine Annäherung der Rüſtungs-
ſtände zwiſchen Deutſchland und Frankreich bedauern würde. Denen,
die beide Länder auf gleicher Rüſtungsbaſis ſehen möchten, rufe er
zu: „Wollt ihr den Krieg?“ Die Theorie der gleichen Rüſtungen
für Deutſchland und Frankreich bringe die Welt in meßbare Diſtanz
zu einer Kataſtrophe.

Frankreich verſchärſt Einreiſebeſtimmungen
Eine Folge der Ermordung Doumers

Paris, 13. Mai. (Eigenbericht.)
Jm Außenmintſtertum fand am Freitagvormittag zwiſchen Tar

dieu, dem Juſtiz- und dem Jnnenmintiſter ſowie leitenden Beamten
der Polizei eine Beratung ſtatt, in deren Verlauf auf Grund der
Ermordung Doumers durch einen Ruſſen eine Verſchärfung
der Vorſchriften über die Einreiſe und den Aufent
halt von Ausländern und eine Reorganiſation des Sicherheits
dienſtes für den Präſidenten der Republik beſchloſſen wurden. Die
neuen Vorſchriften für die Ausländer, beſonders die Emigranten,
die den ſogenannten Nanſen-Paß beſitzen, werden bekanntgegeben
werden, ſobald die Ausführungsbeſtimmungen feſtgelegt ſind.

Brüſſeler Genoſſenſchaftsfabrik eingeäſchert
Bräſfſſel, 13. Mal. (Eigenberichk.)

In der genoſſenſchafflichen Kunſtſeidenfabrik der ſozialiſtiſchen
ProduktivGenofſenſchaft Booruil in Genk iſt am Freitagnachmitkkag
ein ſchwerer Brand ausgebrochen. Die Urſache des Feuers
war die Exploſion eines Sauerſtoffgefäßes in der Spinnerei. Durch

ie Wucht der Exploſion wurden Fenſter und Tären zerriſſen, die
Maſchinen ſtark beſchädigt und der ganze Raum in Rauch gehällk.
Der Arbeiter und Arbeikerinnen bemächkigte ſich zunächſt eine
Panik. Sie konnken aber bis auf zwei, die ziemlich ſchwere Ver-
letzungen erlikten, flüchten. Die herbeigerufene Feuerwehr drang
mit Gasmasken in den Raum ein und konnke innerhalb zwei Skun
den den Brand meiſtern. Der Sachſchaden iſt ſehr beträchklich. Ein
Teil des Bekriebes wird mehrere Wochen ſtillſtehen mäſſen.

Fauſtſchläge für König Alfons
Paris, 13. Mai. (Eigenbericht.)

Ein ſpaniſcher Arbeiter verſetzte dem Exkönig Alfons,
der am Freitag von einer Mittelmeerreiſe nach Marſeille zurück
kehrte, bei der Landung mehrere Fauſtſchläge, ohne ihn
fedoch zu verletzen. Der Arbeiter wurde feſtgenommen.

von
Naflonalſozialiſten in einer am 15. Februge von den Demo
kraten in Stuligart mit dem Thema „Hiller oder Hinden-
burg abgehaltenen Verſammlu
je die Berufungsverhandinng vor
kammer, die mehrere Tage dauerie, zu
fährt, das geradezu empörend genannt

Obwohl auch dieſes Gericht feſtſtellen mußte, daß die National
ſozialiſten ſchon durch ihre lärmenden Zwiſchenrufe während des
Referats des demokratiſchen Abgeordneten Joh. Fiſcher eine ſehr
erregte Stimmung geſchaffen hatten, die durch die maßlos
ſchaftliche Diskuſſionsrede des Nationalſozialiſten Dr. Glauner noch
geſteigert wurde, obwohl es weiter feſtſtellen mußte, daß die Natio
nalſozialiſten nach dieſer Rede ihr Kampflied anſtimmten, offenſicht

ſt das noch Recht?
Amkehrung eines Arteils erſter Jnſtanz in Stuttgart

h h h h a

lich um den Abg. Fiſcher zu hindern, ſein Schtußwork za
bezeichnete es dennoch die Form, in der das von der
leitung als Saalſchutz beſtellte Reichsbanner das Hausrecht rt
hatte, als die Grenzen weit überſchreitend. Es nahm als
„erwieſen“ an, obwohl der nationalſozialiſtiſche Mafſ dieſer
Verſammlung notoriſch im voraus organiſiert war und ein
Sturmführer die Eintrittskarten für mehr als 100 ſeiner Leute
gelöſt hatte, daß die Nationalſozialiſten nicht mit n
in die Verſammlung gekommen ſeien, daß aber im Reichsbanner
„Stimmen“ laut geworden ſeien, heute „aggreſſiv“ zu werden. Und
ſo gelangte es ſchließlich zu einer Art Umkehrung des Urteils erſter
Inſtanz, indem es die Nationalſozialiſten Strehle und Deich nur
noch wegen einfachen Landfriedensbruchs zu je 3 Monaten, den
Reichsbannermann Hegwein aber wegen des „Verbrechens“ des
erſchwerten Landfriedensbruchs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte.

Die Nationalſozialiſten haben am im Aelteſtenrat
des Reichstags angekündigt, daß ſie für den Fall, daß Reichstags
präſident Löbe ſich weigere, den Reichstag einzuberufen, wenn ein
Drittel der Abgeordneten dies verlange, den Staatsgerichts
hof zur Entſcheidung anrufen würden. Die Razis ſtützten ſich dabei
auf ein Urteil des Staatsgerichtshofs, das dieſer letzthin gegen den
Präſidenten des Preußiſchen Landtags gefällt hat, und in dem
unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen der Reichsverfaſſungen
das Recht einer Minderheit zur Einberufung des Parlaments an
erkannt wird. Artikel 24 der Reichsverfaſſung, auf das ſich dieſes
Vorgehen gründet, hat folgenden Wortlaut:

„Der Reichstag tritt in jedem Jahre am ren Mittwoch
des vember am Sitze der Reichsregierung zuſammen DerPräſident des Reichstags v ihn früher einberufen, wenn es
der Reichspräſident oder mindeſtens ein Drittel der R
mitglieder verlangt

Der Reichstag beſtimmt den Schluß der Tagung und den
Tag des Wiederzuſammentritts.“

Dieſer Artikel iſt aus der alten Reichsverfaffung übernommen.

eichstags

Wann wird der Reichstag einberufen?
Eine neue Klage der Nazis vor dem Staatsgerichtshof

Bei ſeiner Schaffung dachte man daran, daß auch im neuen Reichs
tag ebenſo wie früher die Amtsdauer des Reichstags in Seſſionen
(Tagungsabſchnitte) eingeteilt würde. Das iſt aber nicht der Fall.
Infolgedeſſen hat ſich der Reichstag in zwölffähriger Praxis in voller
Uebereinſtimmung mit den zuſtändigen Jnſtanzen, der Reichsregie
rung, dem Reichsinnenminiſterium und dem Reichsjuſtizminiſterium,
immer auf den Standpunkt geſtellt, daß der Artikel 24 gegenwärtig
nicht anwendbar ſei. Praktiſch iſt ſeine Durchführung ja auch nicht
möglich, weil dann der anormale Zuſtand eintreten könnte, daß
zwar ein Drittel der Abgeordneten das Recht hat, die Einberufung
des Reichstags zu verlangen, die Mehrheit aber durch Nichtbeteili
gung die Tagung des Reichstags ohne weiteres unmöglich machen
kann. Daß das der Standpunkt der Reichsregierung auch gegen
wärtig noch iſt, dürfte außer Zweifel ſtehen. Ebenſo iſt Reichs
tagspräſident Löbe der Meinung, daß das Urteil des Staatsgerichts
hofs gegen den Preußiſchen Landtag ihm keine Veranlaſſung gebe,
von ſeiner bisherigen Meinung und Handhabung abzuweichen
Man wird alſo in dieſer Beziehung der weiteren Entwicklung ruhig
entgegenſehen können.

Sühne für Dartmoor
London, 13, Mai. (Eigenberichk.)

Die Sträflinge, die an der ZJuchkhausrevolke in Darkmoor be
keillgt waren, wurden zu Zuchkhausſtrafen von insgeſamt
99 Jahren verurkeilt. Ein Skräfling, der noch acht Jahre Juchl
haus zu verbüßen hakte, wurde zu weikeren zwölf Jahren Zuchkhaus
verurkeilt.

LindberghsKindtot aufgefunden
New York, 13. Mal. (Eigenberichk.)

Das ſeit Monaten verſchwundene Kind Lindberghs wurde
in dem Engelwood, in der Nähe des Elternhauſes, kot aufgefunden
Das Kind iſt ſeit mindeflens zwei Monaken kokl. Der Leichnam
war unker Blättern verborgen und wurde zufällig enkdeckt. Er weiſt
einen Schädelbruch und eine Schuß und Schlagwunde hinker dem
Ohr auf.

Die Spuren des Mörders des Lindbergh- Kindes weiſen nach
Rew Jerſey und Pennſylvania, wo in den nächſten Tagen Ber
haftungen vorgenommen werden därften. Die Behörden entwickeln
eine fieberhafte Täligkeit, da nach dem Tod des Kindes Räckſicht
nicht mehr notwendig iſt.

SklarekPlädoyers
Am Freitag plädierte im Berliner Sklarek-Prozeß Staats

anwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg gegen die Angeklagten Kohl und
Sakolowski. Als der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ausführte,
daß das von den Gebrüdern Sklarek von der Berliner Kleider-Ver-
wertungsgeſellſchaft übernommene Lager nicht ſchlecht geweſen ſei,
rief Leo Sklarek dazwiſchen: „Böß hat das ja ſelbſt vor dem Ober
verwaltungsgericht zugeben müſſen.“ Darauf der Vorſitzende: „Halten
Sie den Mund, Leo Sklarek!“ Staatsanwalt: „Keiner, der die An
geklagten Sklarek kennt, wird glauben, daß ſie ſich bei der Ueber
nahme des Lagers haben betrügen laſſen.“ Von dem Angeklagten
Kohl behauptete der Staatsanwalt, daß er ſich der Begünſtigung
der Sklareks zum Nachteil der Stadt Berlin ſchuldig gemacht habe.
Der gleiche Vorwurf treffe Sakolowski, der als Entgelt für ſeine
Pflichtwidrigkeiten 24 000 M. in Barzuwendungen und zahlreiche
Anzüge bekommen habe, die Anzüge zum Preiſe von je 40 M.

NaziBolſchewismus „Altweiberſchreck“
Der Rieſenbetrug an den NaziWählern

So oft die Naziführer und die Nazipreſſe bei der Vorbereitung
zum Hoch und Landesverrat erwiſcht werden, immer wieder haben
ſie die kleine Klauſel einzuſchieben: „im Falle des bolſchewiſtiſchen
Umſturzes!“ Das iſt die Hintertur, aus der ſie ſtets vor Gericht,
vor der Oeffentlichkeit und vor allem den Behörden gegenüber aus
der Verantwortlichkeit zu entſchlüpfen ſuchen. So war es anläßlich
der Boxheimer Dokumente, ſo war es bei den Putſchvorbereitungen
vom 13. März, ſo war es beim SA.-Verbot. Daß es ſich auch in
der Ausmalung der „bolſchewiſtiſchen Gefahr“ um nichts anderes
handelt, als um eine bewußte Lüge, finden wir endlich einmal aus
eigenem Nazimunde beſtätigt.

„Wem gilt der Kampf?“, fragt am 9. Mai ein Leitartikel im
„Kampf“, dem amtlichen Naziorgan für Mitteldeutſchland. Kübel
voll Hohn und Spott werden in dieſem Aufſatz über Hugenberg und
über „die gut bürgerlich erzogenen und akademiſch gebildeten deutſch
nationalen Geheimräte“ ausgegoſſen, weil ſie es wagen, „dem
Arbeiterführer Hitler“ weiſe Ratſchläge zu erteilen.

Harzburger Halluzinationen jedoch mediziniſch
behandelt werden!“ Zu den Jlluſionen gehöre es nun, wenn
von deutſchnationaler Seite behauptet werde, in der NSDAP. ſeien
nationalbolſchewiſtiſche „Strömungen“ vorhanden, die in der

„Harz
burger Jlluſionen“ heißt es dann, „müſſen politiſch,

j SA. ihren Reſonanzboden hätten. Gegen dieſe Behauptung erklärt
der „Kampf“:

„Es gehört zum guten bürgerlichen Ton, beim Stammtiſch
und beim politiſchen Tee ſich über die bolſchewiſtiſche Gefahr zu

unterhalten. Aber man ſieht ſie nicht. Denn die bolſchewiſtiſche
Gefahr beſteht einzig und allein darin, daß der Bolſchewis-
mus ein politiſcher Altweiberſchreck iſt, der auf

politiſche Kinder wirken kann wie der Butzemann. Es gibt heute
keine direkte bolſchewiſtiſche Gefahr mehr!“

Für das Reichsgericht, das immer noch die Boxheimer Doku-
mente „unterſucht“, ſowie für alle Behörden dürfte dieſe Erklärung
eines amtlichen Naziblattes ſehr wertvoll ſein. Sie geſteht ſchwarz
auf weiß. daß die bisher von den Nazis ſtets angewandte Sicher-

heitsklauſel von der Rettung des Vaterlandes vor der bolſche-
wiſtiſchen Gefahr ebenſo eine Ausrede und bewußte Unwahrheit iſt
wie alles, was von dieſer Partei zur Täuſchung, Tarnung und zum
Betrug an den Wählern vorgebracht wird. Soviel Betrug und Fäl-
ſchung, wie ſich dieſe Nazis täglich leiſten, dürfte beiſpiellos in der
Geſchichte aller Zeiten ſein. Daß es aber Behörden gibt, die immer
noch darauf hineinfallen, auch das dürfte allmählich nicht mehr unter
das Kapitel der Gutgläubigkeit zu rechnen ſein.
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Raeder weiß von nichts
Wird er Groeners Nachfolger?

Aus Kiel wird gemeldet:
Der Chef der Marineleitung, Raeder, hat der Preſſe eine

Erklärung übergeben, in der es heißt, daß ihm nichts davon
bekannt ſei, daß er als Nachfolger des Reichswehrminiſters
Groener in Frage komme. Er halte die Nachricht für völlig
unzutreffend. Auch ſei die Meldung eines Berliner Blattes
völlig unwahr, wonach er auf den Reichswehrminiſter Groener einen
Druck in Richtung der Amtsniederlegung ausgeübt haben ſolle.

Attentatsgerüchte um Groener
In einem Teil der Preſſe werden Gerüchte von einem angeb

lichen Aktentatsplan auf Groener wiedergegeben. Dieſe
Gerüchle kurſieren in Berliner poliliſchen Kreiſen bereifs ſeit Tagen,
ohne daß ſie bisher eine Beſkätigung gefunden haben. Sie ſind
wahrſcheinlich auf die Nachricht zuräückzuführen, daß zu Beginn der
Woche mehrere junge Leute verhaftet worden ſein follen, von denen
es heißt, daß ſie ſich an dem Perſonenwagen des Miniſters zu
ſchaffen gemacht haben. Aber auch die Beſtätigung dieſes Gerüchtes
läßt bisher noch auf ſich warken.

Kurioſa um Bührer
Der friſchgebackene Nazi- Bürgermeiſter Oresdens und der

NaziRedakteur
Dresden 13. Mai. (Eigenberichk.)

Der Dresdener Bürgermeiſter Dr. Bührer hat ſich vor
wenigen Wochen von einem Sozialdemokraten in einen Na
tionalſozialiſten verwandelt. Aus dieſem famoſen Stkellungs
wechſel ergeben ſich ergöhliche Kurioſa.

Als Bührer noch der Sozialdemokratie angehörte, war er
natürlich für die Hakenkreuzler ein genau ſo gemeiner Schuft wie
jeder Marxiſt und ebenſo korrumpiert. Daher veröffentlichte das
ſächſiſche nationalſozialiſtiſche Organ „Der Freiheitskampf“ am
9. Dezember 1931 einen Artikel, in dem ohne weiteres erklärt
wurde: „Bürgermeiſter Dr. Bührer ſchenkt einem marziſtiſchen
Nacktkulturverein 1000 Mark aus der Stadtkaſſe.“ Dieſer ſchwere
Vorwurf, nach dem es ausſah, als habe Bührer aus parteilichen
Rückſichten eigenmächtig über öffentliche Gelder verfügt, mußte ſtraf-
rechtlich verfolgt werden. Alſo ſtellte die vorgeſetzte Behörde durch
Oberbürgermeiſter Dr. Kül z gegen den verantwortlichen Schriſt-
leiter Keßler Strafantrag. Es kam zu dem obligaten Offizial-
verfahren. Jnzwiſchen hatte es Bührer fertig bekommen, zu denen,
die ihn gröblich verdächtigt und beleidigt hatten, überzulaufen. Das
erwähnte Verfahren aber nahm ſeinen Fortgang und am Freitag
war der paradoxe Umſtand zu verzeichnen, daß der verantwortliche
Naziredakteur ſich vor dem Dresdener gemeinſamen Schöffengericht
wegen öffentlicher Beleidigung eines Beamten zu verantworten
hatte, der jetzt ſein Parteigenoſſe iſt

Das Kurioſum wird noch kurioſer durch die Art der Vertkeidi
gung des Angeklagten. Er konnte abſolut keinen Unterſchied
darin finden, ob einer eigenmächtig über eiwas verfügk, in
dieſem Falle ſchenkt, oder aber auf Grund eines Beſchluſſes
der Stadiverordneten und des Rales eine Unterſtützung ge
währt. Er ſehe in der Gewährung einer Unterſtützung an jenen
Verein aus purem Jnkereſſe an der Verwendung von Slkadk-
milkeln einen Skandal und meinke, von Beleidigung könne gar

keine Rede ſein.
Das Gericht war aber anderer Meinung und da es aus dem Straf-
regiſter des Naziredakteurs Keßler wußte, daß er ſchon mehrfach
Preſſedelikte beging, erkannte es auf eine ziemlich beträchtliche
Strafe. Keßler wurde wegen der erwähnten Beleidigung nach
8 186 (üble Nachrede) zu 900 Mark Geldſtrafe oder einen
Monat Gefängnis verurteilt. Daß es ſich in der Beleidigung, wie
der Staatsanwalt zu erwägen gegeben hatte, um eine verleumde-
riſche, alſo wider beſſeres Wiſſen begangene, gehandelt habe, gelte
nicht als erwieſen, jedoch ſpricht die Begründung in dieſer Hinſicht

von erheblichem Verdacht.
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Der Arbeitsloſe und Pfingſten
Ich habe keine Pfingſtfeſtluſt,
Trotz Sonnenſchein und Blumenpracht,
Weil mir ein Weh in meiner Bruſt
Das Leben trüb und traurig moe i.
Den Kopf gebeugt, und ſchwer der Schritt,
So geh ich in das Feſt hinein,
Als harte Bürde ſchlepp' ich mit
Der Nahrungsſorge große Pein.

Für mich iſt Pfingſtfeſtſchönheit nicht,
Tür mich iſt nur die graue Not,
Die mir aus wunder Seele bricht
Den Schrei nach Arbeit und nach Brot.

Pfingſten auf dem Wochenmarkt
Der heutige Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen des Pfingſtfeſtes.

Pfin ſtmaien und Pfingſtſträuße beherrſchten das Bild. Pfingſt-
ſtrauße koſteten 10 Pf., die Pfingſtmaien am frühen Morgen 50 Pf.
bis 1 Mk., am Mittag waren ſie im Preiſe bis auf die Hälfte ge
ſunken. Zum erſten Male tauchte in größeren Mengen friſcher Spar
ge auf; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 50 Pf. und 1 Mk. Salat
Köpfe 15 Pf., Gurken je nach Größe 30—-50, Rhabarber 3 Pfund

15——-20, Radieschen 3 Bund 10, Kartoffeln 10 Pfund 35-—40, Aepfel
Pfund 25 Pf. Morcheln waren dieſes Mal beſonders villig im Ver

zum letzten Markttag. Das Pfund koſtete heute nur 70 Pf.
Fiſche waren in großen Mengen am Markt. Aale waren wegen der
Kälte der vergangenen Tage ſelten und ſehr teuer. Aal koſtete
1,80 Mk., Schleie 1,40 Mk. das Pfund.

Fleiſchwaren aller Art wurden für die Feiertage ſtärker als ſonſt
Se Die Stände einzelner Fleiſcher waren regelrecht belagert.

chweinebraten, der ſtark bevorzugt wurde, koſtetete 60 Pf., Rouladen
85, Koteletten von Kamm 75, Rinderbraten 80, Roaſtbeef 60, Speck
80 Pf. Tauben konnte man 3 Stück für 1, bis 1,50 Mk. erſtehen.
Ente koſtete 90 Pf. das Pfund, Suppenhuhn 80, Kaninchen 70 Pf.
das Pfund. Kleine lebende Enten kamen 0,80 bis 1,20 Mk. das Stück,
14 Tage alte Kücken 60 Pf. das Stück.

Eier, die in großen Mengen da waren, koſteten 6 vis 7 Pf. pro
Stück; Butter ſchwankte zwiſchen 60 und 70 Pf.

Die ſtädtiſchen Freibäder eröffnet
Die ſtädtiſchen Freibäder Pulverweiden und am Ge

ſundbrunnen ſind in Anbetracht des ſchönen Wetters vom
1. Pfingſtfeier an geöffnet. Die Oeffnung wird vielen
Waſſerfreunden, die Pfingſten in Halle bleiben, ſicherlich willkommen
ſein.
Im Bad Geſundbrunnen wird das Waſſer allerdings noch etwas

kalt ſein, da es mit Rückſicht auf die Witterung erſt vor ganz kurzem
eingelaſſen worden iſt. Erfreulich iſt es, daß die Lagerfläche in Bad
Geſundbrunnen eine Vergrößerung erfahren hat.

Die Ernährung wird teuerer
Zu Pfingſten erwartet uns eine ſinnige Ueberraſchung.

Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle hat errechnet, daß die Le
benshaltungskoſten wieder im Anſteigen begriffen ſind.
Mitten im Monat Mat hat ſich die Richtzahl auf 1,164 erhöht.
Leider iſt nicht ausgeführt, was die Preisſteigerung diesmal ver
urſacht hat, aber beim Poſten „Ernährung“ beträgt die Erhöhung
0,2 Prozent.

Wieder zahlreiche Verkehrsunfälle
In der Bernhardyſtraße wurde geſtern nachmittag ein fünf-

jähriger Junge von einem Perſonenauto umgefahren. Das Kind
mußte der Klinik zugeführt werden. An der Ecke Boelckeſtraße
und Landrain ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per

und einem Kraftrad. Der Kraftradfahrer wurde gleich
alls zur Univerſitätsflinik gebracht. Weiter ſtürzte vormittags

am Univerſitätsring ein Mann von einem fahrenden Laſtauto.
Schließlich gab es noch mittags in der Adolfſt einen Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und einem Kraftrad.

Einer verzweifelte
Jn vergangener Nacht gegen 83 Uhr wollte ſich ein 40 Jahre

alter Mann durch Erhängen das Leben nehmen. Sein Sohn
bemerkte das Vorhaben und konnte den Vater noch rechtzeitig ab-
ſchneiden. Eine ſchwere Krankheit war die Urſache zu der Ver-
zweiflungstat.

Parteien, die aus ſich ſelbſt heraus nichts leiſten und nicht s
ſind, haben einen Popanz, dem ſie getreulich nachäffen und auf den
ſie immer mit hocherhobenem Zeigefinger als auf ein Vorbild
weiſen, wenn ſie die Politik von Parteien kritiſieren, die lieber
arbeiten ſtatt zu ſchwätzen, und wenn ſie zeigen wollen, wie
herrlich ſchön es würde, wenn ſie das Land nach jenem

faſchiſtiſche Jtalien und waerdings Nazi-Koburg.

lichung nationalſozialiſtiſcher Kommunalpolitik in Form einer Son-

gebrachten Wochenblättchens vetrieben. Der geradezu

holt öffentlich angeprangert worden. Jetzt hat auch der Nazi-Bürger-
meiſter Schwede dieſen Schwindel preisgegeben. Die Art, in der
er dies tat, iſt bezeichnend für die Skrupelloſigkeit der national
ſozialiſtiſchen Agitation. Gelegentlich der Etatsberatungen im
Koburger Stadtparlament wurde der Bürgermeiſter wegen der in
jenem Flugblatt enthaltenen ſchwindelhaften Angaben geſtellt. Was
antwortete Schwede?

Man könne ihn doch nicht verantwortlich machen, wenn irgendein
blödſinniger Preſſemenſch ſeine Aeußerungen ent

ſt e l It wiedergebe!

Coll Halle ein zweites Koburg werden?
Dichtung und Wahrheit über das „Paradies“ naziotiſcher Kommunalpolitik

Ein Halle nach dem Muſter Koburgs werden wir mit allen
Mitteln verhindern,

Denn: Was iſt die Wahrheit über dieſes Paradies ver
Nazis?

Es iſt das alte Lied, was man aus dem Naziwalde hört: Man
Popanz regieren würden. Was in dieſer Hinſicht für unſere Kom-blendet Menſchen, die nicht nachdenken und das ſind in
muniſten Sowjetrußland iſt, das iſt für unſere Na zis das Deutſchland leider ſehr viele durch irgendwelche Effekte, man

treibt regelrecht Bauernfängerei. Ein Blendeffekt für
Jn Millionen von Exemplaren haben die Nationalſozialiſten im Stumpfſinnige, eine Bauernfängerei iſt die „Abſchaffung der

Reichspräſidentenwahlkampf und zur Preußemwahl den Bericht der Bürgerſteuer“, ſonſt nicht s! Die Koburger wiſſen ein Lied von
auf Nazi eingeſtellten „Zwickauer Zeitung“ über eine Rede des der Naziherrſchaft in ihrer Kommune zu ſingen. Sehen wir uns
Koburger NaziBürgermeiſters Schwede verbreitet, in dem die doch einmal an, wie es um die „beſtverwaltetſte und geſündeſte
Koburger Naziwirtſchaft in den glühendſten Farben gelobt wird. Jn Stadt im deutſchen Vaterland“ mit ihrem „vollkommen ordnungs-
Halle hat man, um den Oſterburgfrieden zu umgehen, die Verherr- gemäßen und ausgeglichenen Etat“ ausſieht!

Seit Jahren beſitzen die Nationalſozialiſten in Koburg die un
derausgabe des von dem Nazi- Stadtverordneten Czarnowſki heraus-jumſchränkte Macht. Seit ebenſoviel Jahren warten die guten

groteske Koburger Bürger auf die Wunder der hakenkreuzleriſchen Kommunal
Schwindel, der in dieſen Flugblättern enthalten iſt, iſt bereits wieder verwaltung und auf die Erfüllung der glänzenden Wahlverſprechun-

gen, mit denen die Nazi ſtets ſo großzügig um ſich geworfen hatten.
Statt eines Wunders zeigte ſich aber immer deutlicher die abſolute
Unfähigkeit der Rathausnazi zu ſachlicher und ernſter Arbeit.

Jahrelang waren ſie anerar auch nur das Abe gemeind-
licher Verwaltungsarbeit, einen geordneten Haushaltsplan, vor
zulegen. Das überließen ſie bisher der Regierung von Oberfranken.
Nach den großen Sprüchen, die der Bürgermeiſter Schwede

über ſeine Bürgermeiſtertätigkeit geriſſen hatte, durfte man der
diesjährigen Etatsvorlage mit
entgegenſehen. Dieſer Tage war es ſoweit, und wirklich, zum erſten-
mal konnte Herr Schwede dem ſtaunenden Stadtrat einen ziffern-

beſonderer Spannung

Obwohl alſo ſelbſt der Urheber der KoburgLegende zyniſch mäßig abgeglichenen Etatsvoranſchlag vorweiſen. Allerdings machte
die mit ſeiner Rede betriebene Wahlprapaganda preisgibt, ſtimmt
das halliſche Naziblättchen die Lobgeſänge auf Koburg wieder an.

Halle ſoll ein zweites Koburg werden.
Jn Nr. 50 des „Kampf“ vom 29. April heißt es beiſpielsweiſe in

einem Lokalartikel mit der anmaßenden Ueberſchrift Wir for-
dern die Führung daß nach dem Willen der halliſchen
Bürgerſchaft nur eine einzige Partei Anſpruch darauf hat,
die Verantwortung für die Geſchicke unſerer Vaterſtadt zu über
nehmen: die NSDAP.“ Dreiſt und gottesfürchtig beanſpruchen die
Nazis den demnächſt freiwerdenden Poſten des Oberbürger-
meiſters für ſich. Aus dieſem Grunde wird denn auch die Politik

und als wirkungsvoller Kontraſt dazu das Preislied auf Nazk-

dem erwähnten Artikel weiter, „daß Halle zu einem zweiten

er dabei die Einſchränkung, daß man nicht wiſſe, ob das Geſchaffene
nicht in wenigen Monaten ſchon wieder überholt ſein werde.
Sind das nicht die gleichen Worte, gegen die die Nazi bisher immer
Sturm liefen?

Mit Schmutzkübeln voll Spott hatten die Hakenkrenuzler die
früheren Bürgermeiſter überſchüttet, wenn ſie, um ein Anrecht
auf den gemeindlichen Ausgleichsſtock zu bekommen, die Steuer-
quellen ansſchöpften! Und jetzt tun ſie ganz das Gleiche, um
60 000 Mk. aus dem Ausgleichsſtock, von denen noch nicht einmal

feſtſteht, ob ſie fließen werden!

Die Regierung von Oberfranken hatte es nämlich abgelehnt, von
ſich aus die Notſteuern anzuordnen, und den Nazis die Kaſtanien

des derzeitigen Magiſtrats oder einzelner Dezernenten angegriffenſaus dem Feuer zu holen. Wohl ober übel mußten Schwede und die
Seinen von ſich aus e Bürgerſteuer und die r Umlagen

Koburg angeſtimmt. „Man will verhindern“, ſo heißt es inſſchlucken! Wie hatte Schwede noch vor wenigen Jahren über dene b P bei „Steuerbolſchewismus“ vom Leder gezogen, der Handwerk und Mittel-
ſtand ruiniere. Heute haben die Herren umgelernt und die geſternKoburg wird. Dieſe Stadt hat als bisher einzige in Deutſchland S xeinen nationalſozialiſtiſchen Oberbürgermeiſter. Koburg iſt aber da i u peranrpften Grundſätze ſind heute national

durch auch zur beſtverwaltetſten (Pfui das Deutſch! Red.) und ge-
ſündeſten Stadt im deutſchen Vaterland geworden.“

Obwohl, wie bereits erwähnt, die Verherrlichung Koburgs nur
das Werk eines „blödſinnigen Preſſemenſchen“ der Nazis iſt, ſetzt der
„Kampf“ in Nr. 59 vom 11. Mai eine neue Legende über die

Zu Agitationszwecken für das übrige Deutſchland hat man en
die Bürgerſteuer abgeſchafft. Die Koburger bedanken ſich jedoch
für dieſes Scheinmanöver, denn dafür hat man eine neue Steuer

art erfunden.
Unter den Einnahmen des Koburger Etats ſpielt nämlich jetzt

nationalſozialiſtiſche Stadtverwaltung von Koburg in die ſtaunendeſejne weſentliche Rolle die Einhebung einer 400prozen:
Welt und behauptet, daß man in dem geliebten Nazi-Koburg unterſtigen Gemeindeumlage, die vor allem von den Gewerbe
Naziregie die Bürgerſteuer abgeſchafft habe. Der verant treibenden zu tragen iſt. Es iſt noch nicht ſo lange her, daß die Ko
wortliche Lokalredakteur dieſes Blättchens friſierte dieſe im gleichenſburger Nazis donnernde Aufrufe gegen den gleichen Vorſchlag
Wortlaut durch die ganze Nazipreſſe gegangene Meldung gar alsſveröffentlichten und damit den Beifall der Handels und Geſchäftswelt
eigenen Originalartikel auf, um auch einmal zu glänzen. „Jn fanden heute müſſen ſie ſelber machen, was ſie geſtern demagogiſch
Koburg“, ſo heißt es da, „wo ſeit Jahren die Nationalſozialiſten die bekämpft haben! Das nennt ſich dann: „nationalſozialiſtiſcher Aufbau-
Kommunalpolitik ausſchlaggebend in den Händen haben, iſt es mög wille und Können“. Die gutgläubigen Wähler der Nazis aus dem
lich geweſen, einen vollkommen ordnungsgemäßen und Handwerk unid der Geſchäftswelt werden es jetzt anders nennen! Sie

haben im übrigen die Gemeindeſteuern bis zum letzten aus-auegeglichenen Etat vorzulegen. „Sie aber ſtebt es geſchöpft, ſoweit es das bayeriſche Kommunalabgabengeſetz überhaupt

in Halle wird dann weiter gefragt, und wieder beginnt die S jgt t w. zuläßt deshalb reden ſie auch nicht mehr von Steuerbolſchewismus,„Kritik“ an der Politik des halliſchen Magiſtrats. Wir ſind weit hege von Aufbauwillen! Sie haben ferner die ſtädtiſchen Be
davon entfernt und halten uns auch nicht dazu legitimiert, die Politik
des halliſchen Magiſtrats zu vertreten oder gar zu verteidigen. Aber
es ſoll hier doch einmal klar ausgeſprochen werden:

riebe und die Sparkaſſe um mehr als 100 000 Mk. mehr be-
aſtet. Sie haben die Straßenreinigungsabgabe und die

Feuerſchutzabgabe zu reinen Finanzabgaben gemacht

wen hier wie ſelles
Wo ein kleiner Erdenbürger feinen Einzug hält, muß doppekte Sauberkeit herrſchen

Da brauchen Mutter und Vind viel reine, friſche und zuverläſſig desinfizierte Wäſche,

damit ihre Geſundheit keinen Schaden nimmt. hier zeigt ſich Perſil ſo recht als guter

Helfer! Das Säubern der Wäſche geht flink, billig und ſchonend. Und was dw Haupt

ſache iſt: ſie wird zuverläſſig desinfiziert! Perſilgepflegte Wöchnerinnen, Kleinkinder- und

Rrankenwäſche iſt beſonders weich und angenehm eine Wohltat für die empfindſiche Ha

Wo der Klapperstorch kehrt ein,
Muß Persil im Hause sein!

zum Ein weichen der Wäsche, zum Weichmachen des WVassers: Henko, Henkel's Wasch- und Bleich-Sodg,

m



worlüber ihre Wähler aus dwerk, Gewerbe SWeſtderkreiſen ebenfalls ſehr erfreut an werden. m un

Auch in ihrer Arbeiterfeindlichkeit haben die Kobur t
ansgelernt. Der neue Etat ſieht nämlich allein bei
Arbetterlöhne eine Kürzung von 52 000 Mk. und bei der Ausgabe
für Wohlfahrtsarbeiter eine Streichung von 47 000 Mk. vor. Alſo
mit einem Federſtrich eine Schmälerung von 100 000 Mk. bei den
Zuwendungen an die Aermſten. Daneben wurden außerdem bei einem
Geſamtetat von 3 Millionen Mark 230 000 Mark an Gehältern ge
kürzt. Man machte alſo von Notverordnungen, die man
ſonſt ſo bitter bekämpft, reichlichſt Gebrauch. Die Sozial-
demokraten lehnten dieſen arbeiterfeindlichen Haushaltsplan
ſelbſtverſtändlich ab.

So ſieht alſo das Naziparadies Koburg in Wahrheit aus.n 95 v der t riärtttirs für ine n a t
e Kommunaga itirt i iberhehee ans daveel po n Halle ſein. Der Himmel

Frühling in den Fugendwerkſtätten
Die balliſchen Jugendwerkſtätten hatten geſtern abend zu einem

leinen Fruhlingsfeſt nach ihrem Heim in der Barbaraſtraße ein-
geladen. Die außerordentlich nett ausgeſtatteten Räume eines ehe
maligen Militärdepots waren ſchon lange vor Beginn der Veranſtal-
tung irberfüllt. Das Programm wurde ausgefüllt mit Muſtk, Chor-
und Einzelgeſang, Vorträgen, kleinen Theaterſzenen und luſtigen
Akrobatenkunſtſtücken. Darſteller, Muſiker und Sänger waren ſämt-
lich Angehörigen der Jugendwerkſtätten; ſie machten durchweg ihre
Sache ausgezeichnet. Nach dem Unterhaltungsteil folgte geſelliges Bei
ſammenſein mit Tanz. Die Veranſtaltung atmete echte Fröhlichkeit.
Der hoffentlich reichliche finanzielle Ertrag kommt den Werkſtättenzugute. Uebrigens kann jeder das Seine dazu tun, um Mittel für

die Weiterführung der Jugendwerkſtätten zu ſchaffen, wenn er die
in allen Buchhandlungen Halles erhältlichen Werbeſchriften kauft.
Er hilft den jugendlichen Erwerbsloſen ſelbſt durch die Tat.

Die andere Seite
Aufhebung der Exmiſſionen und fühlbare Miet

ſenkungen werden gefordert.
Zu der geſtrigen Magiſtratserklävung über die Notlage der Neu

haumieter ſchreibt uns der Zentrale Mieterausſchuß:
Die in der halliſchen Preſſe am Freitag veröffentlichte Ma-

giſtratserklävung faſſen die Mieter als eine direkte Verhöhnung auf.
Der Magiſtrat gibt zu, daß die Neubaumieter im Vergleich zu den
Alrbaumietern ſich in einer beſonders bedrängten Lage
befinden, beantwortet aber nicht, inwieweit er als Hauptaktionär
gedenkt, die Not zu lindern. Auf die gemachten Vorſchläge des
Mieterausſchuſſes, die bei einem geringen Gntgegenkommen des
Magiſtrats dazu dienten, die Not der Mieter zu erleichtern, geht
der Magiſtrat nicht ein. Jn der Erklärung heißt es u. a., daß ſo
lange, wie von Geſetzes wegen hier keine Aenderung geſchaffen
wird, die Stadt von ſich aus den verpweifelten Neubaumietern
nicht helfen kann! Das heißt mit anderen Worten: Wer
nicht zahlt, wird auf die Straße geworfen! Die erwerbsloſen und
odraängten Mieter dagegen erklären, daß ſie nicht in der Lage ſind,

in voller Höhe aufzubringen, wenn ſie nicht verhungern
wollen.

Weiter heißt es in der Erklärung, daß ſich eine ſtarke Um
aruppierung in der Beſetzung der Neubauwohnungen leider
nicht umgehen laſſen wird. Dieſe Auffaſſung des Magiſtrats iſt für
die Mieter ein ſchwacher Troſt, denn niemand, der im Beſitz einer
billigen Altbauwohnung iſt, wird aus purer Nächſtenliebe in eine
tenre Neubauwohnung ziehen. Schon ſteht eine große Anzahl Neu-
bauwohnungen leer. Wenn demgegenüber behauptet wird, daß von
einem nennenswerten Umfang von leerſtehenden Neubauwohnungen
nicht die Rede ſein kann, ſo zeugt das davon, daß der Magiſtrat
ſchlecht über die Neubauwohnungen unterrichtet iſt oder es
nicht ſein will. Auch ſteht feſt, daß die neu hinzukommenden Woh
nungſuchenden heute ſchon nicht in der Lage ſind, die teuren Neubau
wohnungen zu beziehen, denn ſonſt wären nicht ſo viele leere Neu-
bauwohnungen zu verzeichnen.

Die große Anzahl der durch unverſchuldete Not ver zweifel
ten Neubaumieter verlangt vom Magiſtrat die Aufhebung
ſämtlicher Exmiſſionen, wenigſtens ſo lange, bis von ge-
ſetzgebender Stelle eine Regelung ſtattgefunden hat, und fordern eine
fühlbare Mietſenkung ſowie ſofortige Hilfe des Magiſtrats.
Bemerkenswert iſt noch, daß die Exmittierten keine blaue Karte vom
Wohnungsamt erhalten mit der Begründung, daß ſo viele Alt-
wohnungen nicht zur Verfügung ſtehen.

Sollte der Magiſtrat ſich weiter dieſen Forderungen verſchließen,
ſo kann in aller Oeffentlichkeit nicht genügend darauf hingewieſen
werden, daß, wenn ſich noch ſchlimmere Vorkommniſſe, wie ſie bereits
ſtattgefunden haben, wiederholen, die Stadt allein die Verantwortung

r

1893 in der Erkenntnis gegründet, daß die ſportliche Ertüchtigung
der arbeitenden Maſſen nicht etwa dem Gedanken der Wehrhaft
machung des Volkes im militariſtiſchen Sinne, wie es die Deutſche
Turnerſchaft erſtrebt, ſondern der geiſtigen und körperlichen Er
tüchtigung für den Kampf gegen den Kapitalismus zur Erringung
des Sozialismus dienen ſoll. it der Gründung ſetzte auch bereits
der Kampf um die Exiſtenz ein. Der geſamte Machtapparat im Ver-
ein mit den Führern der bürgerlichen Sportbewegung ließen nichts
unverſucht,

die neue Bewegung brutal zu unterdrücken.
Die Politiſcherklärung des Vereins, das ndturnverbot und

die zeitweilige Verhaftung führender Vereinsmitglieder konnten aber
der idealen Sache keinen Abbruch tun. Alle Hinderniſſe wurden
durch den Willen und die Kampfentſchloſſenheit der Genoſſen
mit zäher Ausdauer beſeitigt, bis die Revolution ſiegte und ſich die
Arbeiter-Sportvereine die Gleichberechtigung
erkämpften.

So ſchien et alles nach Wunſch zu gehen, aber da kam die ver
hängnisvolle Spaltung der Arbeiterſportbewegung. Was die wil-

Der ArbeiterTurn und Sportverein „Fichte“ wurde im de

Abgewirtſchaftet
Wie die neueſte Pleite der KPD. von Kommnniſten kritiſiert wird.

Wir halten es nicht mehr für nötig, auf jede neue KPD.
Pleite im halliſchen Bezirk hinzuweiſen der Niedergang dieſer
Partei in unſerem Bezirk t letzthin durch die Wahlen genügend
ekennzeichnet worden. Jhr Vertrauen bei der Arbeiterſchaft iſte reſtlos verwirtſchaftet. Aus dem angeführten Grunde
tten wir es auch nicht für nötig gehalten, von der neueſten

Pleite der KPD. zu berichten. Am letzten Dienstag hatte
die KPD. nämlich im ganzen Bezirk Halle- Merſeburg „große
Maſſendemonſtrationen“ arg über die dann am
nächſten Tag im „Klaſſenkampf“ in den höchſten Tönen berichtetwurde. Daß man aber mit dieſen Fälſcherkunſtſtücken ſelbſt bei

ſeinen eigenen Genoſſen keinen Glauben mehr finden kann,
zeigt ein Bericht des kommuniſtiſchen „Volkswille“. in dem
es über die Veranſtaltungen in echt proletariſcher Selbſtkritik heißt:

„Die am Dienstag von der KPD. im Bezirk Halle Merſeburg
veranſtalteten Maſſendemonſtrationen anläßlich des Zuſammentritts
des Reichstages wurden mehr als eine Pleite. Die Maſſen
der Arbeiter und ganz beſonders der

Mitglieder der Partei verſagten der Kommuniſtiſchen Partei
die Gefolgſchaft.

Die halliſche Parteiorganiſation rühmt ſich immer mit ihren an
nähernd 2000 Mitgliedern, aber die Demonſtration zeigte nur eine
Beteiligung von zirka 500 Perſonen! Zwei ganze Minuten dauerte
der Vorbeimarſch, und trotzdem wird im „Klaſſenkampf“ über eine
wuchtige und eindrucksvolle Demonſtration geſchrieben. Man muß
ſich wirklich an den Kopf faſſen und fragen, wie ſo etwas im „roten“
Halle möglich iſt. Schuld daran iſt die völlig falſche Politik der
KPD., die das Vertrauen der Arbeitermaſſen zur Partei untergräbt.
Die Arbeiter ſtehen ohne Intereſſe beiſeite oder, was viel trauriger
iſt, ſie gehen zu den Faſchiſten über.“

Wir haben dieſer Kritik der KPD. aus ihren eigenen Reihen,
die nur das von uns oft Geſagte unterſtreicht, nichts hinzu-
zufügen.

Errichtung neuer Kleingärten.
Wie verlautet, beabſichtigt der Bund zur Erhaltung und Mehrung

der Volkskraft im Norden der Stadt Halle etwa 200 neue Klein
gärten zu errichten. Die finanziellen Bedingungen ſollen ſehr günſtig
ſein.

Die Städtiſchen Büchereien Hallmarkt (Salzarafenſtraße und
Gefundbrunnen (Böllberger Weg 93) bleiben heute, Sonnabend, und
Dienstag, den 17. Mai, für den Ausleihverkehr geſchloſſen.

Gerichtsaſſeſſor Dr. Erich Heine, zur Zeit bei halliſchen Gerichten
tätig, wurde zum Amt sgerichtsrat ernannt und in gleicher
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Bitterfeld verſetzt.

Goldene Hochzeit. Am 1. Pfingſtfeiertag feiert der Genoſſe Emil
Graichen, Frieſenſtraße l1, mit ſeiner Ehefrau in voller
Rüſtigkeit das Feſt der Goldenen Hochzeit. Der Jubilar ſteht ſeit
langem aktiv in der ſozialdemokratiſchen Bewegung. Den Feiernden

trägt.

39 Fahre Arbeiterturnen in Halle
Eine Kulturorganiſation der halliſchen Erbeiterſchaft, die ſeit ihrem Veſtehen den Sozialismus
auf ihre Fahnen geſchrieben hat, blickt in dieſen Tagen auf eine 39 jährige Tätigkeit zurück

helminiſchen Unterdrückungsmethoden nicht vermochten, die Spal-
e r Aber aus der Schwächung des Vereins vermochten ſie nicht den Vorteil zu ziehen, den ſie erhofften.Die bei der Fahne gebliebenen Genoſſtunen und Genoſſen begannen

von neuem, ihren Verein aufzubauen, und mit Befriedigung kann
heute feſtgeſtellt werde, daß der Verein wieder feſt und uner-
ſchüttert in ſeinen Grundmauern ſteht.

Das ſoll auch wieder bewieſen werden bei dem 39. Stiftung
feſt, das der Verein am 21. und 22. Mai feſtlich begehen will.
Am Sonnabend findet der bereits durch Plakate angekündigte Geräte-
wettkampf Magdeburg Halle-Helbra ſtatt und am Sonntag auf
dem Hallmarkt ein öffentliches Werbeturnen, Auf
dieſe Veranſtaltungen wird im Sportteil des „Volksblatt“ noch hin
gewieſen werden. Dieſe Veranſtaltungen müſſen dazu beitragen, daß
der alte Mitgliederbeſtand vor der Spaltung nicht nur wieder er
reicht, ſondern überſchritten wird. Deshalb, Genoſſinnen und Ge
noſſen, kommt und handelt, wir vertrauen auf Euch, wie Jhr auf
uns vertrauen könnt. Jeder Sozialiſt ein Arbeiterſportler, jeder
Arbeiterſportler ein Sozialiſt!

Turn und Sportverein „Fichte“ e. V. Halle.

Neuzeitli r w Jm „HNeumarktſchützenhaus“findet am tag 23. Rei, 15.30 Uhr, eine Vortragsver-
anſtaltung des utſchen Frauenbundes für alkoholfreie Kultur
ſtatt, in der Pfarrer Rudolf aus Zürich über „Neuzeitliche Obſt-
verwertung“ ſpricht. Der Vortragende hat in ſeiner Heimat erfolg
reich dafür gewirkt, das Obſt nicht mehr zur Bereitung von Brannt-
wein zu verwenden.

Pfingſten im Volkspark.
Am 1. Feiertag, vormittags 11 Uhr, findet ein Frühſchoppen

Freikonzert ſtatt. Nachmittags und abends konzertiert die beliebte
Hauskapelle bei freiem Eintritt im Garten oder im Cafs. Jm
kleinen Saal iſt der große Pfingſtball. Der 2. Feiertag wird eben
falls mit Freikonzerten ſowie Ball ausgefüllt. Jeden Mittwoch nach
mittag 3 Uhr: Kaffeeſtunden.

Zoo. Der Pfingſtausflug führt in den Zoo zur
tigung der zahlreichen neu eingetroffenen Tiere. An

liederblüte und zur Befſi
beiden Feiertagen Na

mittagskonzerte.
Pfingſten im „Aſtoria“. Sonnabend, Sonntag und Montag abend groß

Tanzveranſtaltungen. Pfingſtſonntag verabſchieden ſich Alexander Schäffer und
die tanzenden Zwillinge.

Walhallatheater. An beiden Feiertagen nachmittags 4 Uhr das Frandioſe
Programm zu ganz kleinen Preiſen: 30 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. Ab 16. Mai be
ginnt das Gaſtſpiel des Jnders Togare mit ſeinen Königstigern, Rudolf Mälze
und ein auserleſenes Varietéprogramm.

Die Hauptbahnhofswirtſchaft Halle
den Feiertagen ſeine Gaſträume dem
zur Einkehr empfohlen.

Letzte Nachrichten
Seilbruch im Bergwerk 5 Tote?

Dortmund, 14. Mai. (WTB.)
Auf der Zeche Dorſtfeld ſauſten heute früh zwei Förderkörbe

inſolge Seilbruchs 800 Meter tief hinab in den Schacht. Man be-
fürchtet, daß von den 5 in den Körben befindlichen Bergleuten keiner
mehr am Leben iſt.

53 Millionen Mark Geldſtrafe!
Offenburg, 14. Mai. (WTB.)

Jn einem der größten Spritſchieberprozeſſe, die in
Deutſchland je verhandelt wurden, erhielten die Angeklagten neben
Gefängnisſtrafen Geldſtrafen in Höhe von zirka 53 Millionen
Mark.

ält auch zum Pfingſtreiſeverkehr und
alliſchen und reiſenden Publikum beſten

LEBAG7
Heute wissen Sie noch nicht, was das für Sie, verehrte Hausfran, bedeutet

die herzlichſten Glückwünſche.

Gummiwärmflaſchen, der beſte Hausarzt, Gummihand ſchuhe für Wirtſchaft und Säure, Spezialabteilung GummiBieder, Halle, Große Steinſtraße u. Brüderſtraße (nähe Markt).

kin toſſer Kerl
Roman von Maoaz Branddi

29) (Nachdruck verboten.)Obwohl Frau Luydia, die ihn allein in der Halle empfing, ge
bührend ſeine Heldentat feierte, wollte ſeine Stimmung ſich nicht
beſſern. Auch der Sekt, den es ihm zu Ehren zum Eſſen gab, löſte
nicht den Druck, der auf ihm laſtete. Jhn peinigte jedes Wort, das
Tarbell ſprach, faſt ebenſo wie Marias verbittertes Schweigen.

Gleich naſt beendigter Mahlzeit nahm er den Gouverneur beiſeite
und ging ohne alle Umſchweife direkt auf ſein Ziel los. Was er
befürchtet, trat ein: Tarbell weigerte ſich ganz entſchieden, für den
„Verbrecher“ das Geringſte zu tun. Anfangs hielt er Mackays Bitte
für einen guten Witz, als er dann aber merkte, daß ſie ernſt gemeint
war, wurde er beinahe unangenehm.

„Und wenn zehn ſo verdiente Männer wie Sie, Herr Oberſt, ein
derartiges Anſinnen an mich ſtellten, ich würde ſtets ablehnen, gegen
meine Ueberzeugung zu handeln!“ erklärte er ſehr beſtimmt.

Oberſt Mackay zuckte die Achſeln und ſeufzte.Daß es doch kein ungetrübtes Glück geben kennte, hier unter dem

wechſelnden Mond

Zweiunddreißigſtes Kapitel.

Sheriff Rankin ſah von ſeinem Schreibtiſch auf.
die langſam geöffnet wurde, ſtand Frau Oberſt Makay.
ſich raſch und ging ihr entgegen.

„Da ſind Sie ja, Verehrteſte!“ ſagte er lebhaft.
näher, ich habe Sie ſchon erwartet!“

„Sie mich?“ fragte ſie erſtaunt.
„Allerdings, ich wußte daß Sie kommen würden.“
Frau Lydia errötete leicht.
„Und doch iſt es ein reiner Zufall, daß ich bei Jhnen vorſpreche,

mein lieber Herr Rankin! Das ſchöne Wetter hat mich zu einem
kleinen Ritt verlockt

„So, ſo?“ meinte der Sheriff lächelnd und ſchob ihr einen be
quemen Stuhl zurecht. „Sie haben alſo nicht gewußt, daß ſie hier
bei mir geweſen iſt

„Wer?“
„Jhr Fräulein Tochter natürlich!“
„Maria war hier? Was wollte ſie denn?“
„Sollten Sie das tatſächlich nicht ahnen?“
Frau Lydia ſchüttelte wortlos den Kopf.

S dJn der Tür,
Er erhob

„Treten Sie

heute konfisziert, als ich ihn dabei überraſchte, wie er vor ihr ſeine

„Sie hat mich gebeten ihr eine Unterredung mit Conſalvo
oder mit O'Shane, wie wir ja jetzt wohl ſagen müſſen zu ge-
ſtatten.“

„Und das haben Sie getan
„Keine Spur! Auf morgen hab ich ſie vertröſtet

doch, was ich Jhnen ſchuldig bin, verehrteſte Frau Oberſt!“
Frau Lydia ſeufzte erleichtert.
„Uebrigens ſieht das arme Kind gar nicht gut aus“, fuhr der

Sheriff fort. „Sie ſcheint ſich die Sache mehr zu Herzen zu nehmen,
als wir alle geahnt haben.“

Ich weiß

Frau Lydia ſeufzte wieder ſagte aber immer noch nichts.
Rankin drehte ſich ſorgfältig und mit Bedacht eine Zigarette.

„Ja was ſoll denn nun geſchehen?“ fragte er ſchließlich.
Frau Lydiag hob den Blick und ſah ihn lange an
„Jch weiß es nicht!“ ſagte ſie verzweifelt. „Wenn Sie mir keinen

Rat geben können Was halten Sie denn von ihm? Sie haben
ſich doch jetzt über ihn informiert und ihn im Gefängnis beobachtet!
Wie benimmt er ſich denn?“

„Tadellos Und, was ſein Schuldkonto angeht
Er kramte unter den Akten auf ſeinem Schreibtiſch.
„So hier iſt ſein Strafregiſter. Jch muß ſagen, ich hatte es

rir ſchlimmer vorgeſtellt Er gehört übrigens tatſächlich der
alten iriſchen Familie O'Shane an, die auch in den Vereinigten
Staaten ſehr angeſehen iſt.“

Damit reichte er Frau Lydia ein Aktenſtück, das dieſe aufmerk-
ſam durchlas. Plötzlich zuckte ſie zuſammen. Beim Umblättern der
letzten Seite hatte ſie eine Photographie ihrer Tochter gefunden.

„Wie kommt denn die hier hinein?“, fragte ſie erſtaunt.
„Das Bild von Fräulein Maria? Ach, das habe ich ihm

Morgenandacht verrichtete. Vielleicht nehmen Sie es lieber an ſich?“
Sie nickte und gab ihm die Akten zurück. Lange ſtarrte ſie

ſchweigend vor ſich hin.
„Würden Sie mir eine Unterredung mit dem Gefangenen ge-

n?“, fragte ſie dann halblaut.
er Sheriff glaubte nicht richtig gehört zu haben.

„Ste wollen in die Höhle des Löwen?“
„Ja“, antwortete ſie kurz und erhob ſich.Einen Moment zögerte Rankin, aber dann ſtand auch er auf.

Es lag ja ſchließlich kein Grund vor, ihre dieſe Bitte abzuſchlagen.
Er geleitete Frau Lydia ſelbſt zum Gefängnis hinüber und ging

während der Unterredung, die ziemlich lange dwuerte, auf dem Kor-
ridor mit großen Schritten auf und ab. Mehrmals blieb er ſtehen
und ſchüttelte bedenklich den Kopf. Bei allem Reſpekt, den er vor
Fran Lydias Klugheit und Energie hatte, wie ſie die Sache

ſich nicht genug über ihre gelaſſene Ruhe wundern, mit der ſie ihm
jür ſeine Liebenswürdigkeit dankte. Am meiſten aber wunderte er
ſich darüber, daß ſie das Bild ihrer Tochter, mit dem ſie vorhin das
Gefängnis betreten hatte, jetzt nicht mehr in der Hand hielt.

r J J

Der Nachmittag war entſetzlich heiß. Menſchen und Tiere hatten
Zuflucht im kühlenden Schatten geſucht. Nur Frau Lydig Mackaq
ſpürte nichts von der drückenden Hitze. Aufrecht und leichtfüßig
ſhritt ſie über den ſonnendurchglühten Jnnenhof ihrem Hauſe zu.

Aus der jalonſieverdunkelten Bibliothek drangen ihr erregte
Stimmen entgegen. Der Oberſt hatte mit ſeinem Gaſt, dem Gou
verneur, eine ſehr lebhafte Auseinanderſetzung.

„Jch verſtehe Jhre Hartnäckigkeit einfach nicht, licber Mackay!“,
hörte ſie Herrn Tarbell gerade ſagen. „Wenn ich auch aus dem Be
richt des Sheriffs erſehen habe, daß nicht allzu Schweres und auch
nicht gerade Ehrenrühriges gegen Jhren Schützling Conſalvo-
O'Shane vorliegt ihn ganz zu begnadigen, müßten doch triftige
Gründe vorliegen!“

Frau Lydia trat raſch ein.
verſtummte.

„Dürfte ich zu dem Thema, das Sie da gerade behandelten, auch
etwas ſagen?“, fragte ſie lächelnd.

„Liebes Kind!“, brauſte der Oberſt auf, „ich muß wirklich bitten,
daß du dich nicht in meine Angelegenheiten miſchſt! Jch habe wahr-
haſtig keinen Vormund nötig!“

„Dazu wäre ich als deine Frau ja auch wohl kaum geeignet“,
antwortete ſie freundlich. „Da'der Herr Gouverneur aber bemerkte,
daß für eine Begnadigung triftige Gründe vorli gen müßten, wollte
ich nur ſagen, daß ein ſolcher tatſächlich vorhanden iſt.“

„Da wäre ich allerdings neugierig
W Tochter liebt dieſen Menſchen!“, ſagte Frau Lydia
rhlicht.

Einen Moment ſahen ſich die beiden Herren betroffen an, dann
verneigte ſich der Gouverneur vor der Dame des Hauſes.

„Gnädige Frau“, ſagte er, „Jhr Grund iſt allerdings zwingend!
Mein Sekretär wird Jhnen ſofort das erforderliche Schriftſtück aus
fertigen.“

Er verneigte ſich noch einmal und entzog ſich dann durch raſche
Flucht ihren überſtrömenden Dankesworten

Maria mußte wohl an der Salontür gelauſcht haben, denn kaum
hatte der Gouverneur das Bibliothekzimmer verlaſſen, als ſie herein-
geſtürmt kam und ihrer Mutter jubelnd um den Hals fiel.

Der Oberſt blickte gerühr: auf die zärtliche Gruppe. Schmunzelnd
rieb er ſich dann die Hände und ſagte ſtolz.

„Na, habe ich nun vielleicht nicht recht gehabt, den jungen

Das Geſpräch zwiſchen den Herren

glücklich zu Ende führen wollte, war ihm mehr als ſchleierhaft.
Endlich trat ſie laächelnd aus der Zelle heraus. Rankin konnte

Mann in unſer Haus einzuladen?!“

Ende



Fahrg. 1932. Kr. 112 Drittes Blatt Sennabend, den 14. Mal

Das gauamtliche Organ der Hamburger National-
ſozialiſten, das „Hamburger Tageblatt“, bereitet die Nazi-
gläubigen wie folgt auf ſchwere Enttäuſchungen vor:

„Viel wichtiger als die Frage, in welchen Formen ſich die
nationalſozialiſtiſche Machtergreifung vollziehen wird, erſcheint
uns jene andere, welche praktiſchen Möglichkeiten ſich für un s
in der Regierung ergeben.

Hier nun müſſen wir vor einem Wunderglauben warnen,
der bei manchen Leuten, die allerdings von dem wahren
Wollen der NSDAP. wenig wiſſen, in der letzten Zeit um
ſich gegriffen hat.“ Das Blatt ſetzt dann auseinander, daß
vor Ende Mai in Preußen keine Aenderungen zu erwarten

daß man im beſten Falle Anfang Juni mit einer neuen
egierung rechnen können, und fährt fort:

„Dieſe Regierungen werden ſelbſtverſtändlich national
ſozialiſtiſches Wollen nicht rein zum Ausdruck bringen. Das
wäre auch nicht anders, wenn etwa allein die ſogenannte
nationale Rechte regieren würde.
Denn ſo unangenehm es auch manchen Leuten in den

Ohren klingt, ſo bleibt es dennoch wahr, daß auch zwiſchen
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten mancherlei Unter-
ſchiede beſtehen Die Folgerung aus dieſer Tatſache wird
ſein, daß wir manche unſerer Abſichten nicht ſofort
durchführen können. Stärker aber noch als dieſe Koa
litionsbindungen werden ſich zweifellos die nun einmal vor
handenen Verhältniſſe auswirken. Ein Volk, das durch einen
verlorenen Krieg und durch eine verlorene Revolution
bettelarm geworden iſt, kann auch durch einen Regierungs-
wechſel nicht von heute auf morgen wieder reich
werden.

All die Probleme der Arbeitsloſigkeit, der Kreditknapp
heit, der ſchwindenden Kaufkraft können nur allmählich ge-
löſt werden.
Ein Großteil unſerer innerpolitiſchen Schwierigkeiten läßt

ſich zudem nur außenpolitiſch anpacken. Das bedingt, daß man
von Preußen aus beſtimmenden Einfluß auf die Außenpolitik
des Reiches bekommt, zum anderen auch, daß Deutſchland den
immer noch beſtehenden Ring der Feindſchaft und des Haſſes
zu ſprengen vermag.

Es wäre nämlich eine gefährliche Situation,
glauben, daß in Warſchau, in Paris, in Kowno, inBrüſſel oder in Prag die Bereitſchaft, ſich mit uns zu ver

ſtändigen und zu vertragen, einem nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland ohne weiteres wächſt. Im Gegenteil muß
man auch damit rechnen, daß gerade der umgekehrte Fall
eintritt.
Aus all dem geht klar hervor, daß wir unter gar keinen

Umſtänden uns irgendwelchen Spießerillu-
ſionen hingeben dürfen Von Wohlbehagen, be
quemer Sattheit und ähnlichen Dingen wird auch in den näch
ſten Jahren nicht die Rede ſein können. Daran ſoll jeder den
ken, wenn er in den kommenden Monaten ſeine ganz perſön
lichen Wünſche unerfüllt ſehen muß.“

Das alles ſteht, wie geſagt, in der Nr. 101 des gauamt-
lichen Organs der NSDAP. Hamburg. Und das iſt alles genau
das Gegenteil von dem, was die Nationalſozialiſten im
Wahlkampf behauptet haben. Sie haben den Arbeits-
loſen ſchnelle Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ver-

Nazi-Kotau vor Miniſterſeſſeln
Die Nazipreſſe warnt vor Spießerilluſionen und enthüllt ſo ihre Wahlſchwindeleien

und Abbau der Steuern verſprochen, ſie ſind Sturm gelaufen
gegen die Meinung, daß wir auf eine pflegliche Behandlung
unſerer Beziehungen zum Ausland bedacht ſein müßten, ſie
haben jeden einen Verräter an der deutſchen Nation beſchimpft,
der etwa mit den Stimmungen des Auslandes auch nur rech-
nete. Sie aber ſind es geweſen, die durch den Mund ihres
Führers Hitler und ſeiner Vertrauten verkünden ließen, das
Ausland erwarte einen Sieg Hitlers und ſehe allein in dieſem
Sieg eine Rettungsmöglichkeit für Deutſchland. Und nun
kommt das „Hamburger Tageblatt“ und erklärt das alles
für eine Spießerilluſion und einen Wunder-
glauben. Nun ſtellt das Naziblatt, wie die „Syſtem
Parteien“, auch mit nüchterner Sachlichkeit feſt, daß Arbeits-
loſigkeit, Kreditknappheit und ſchwindende Kaufkraft nur
allmählich beſeitigt werden könnte.

Der Schleier fällt. Die Nazi-Demagogen ent
hüllen ſich.

Die Geldquellen der Nazipartei
Aus einem Urteil des Uſchla (Unterſuchungs- und Schlich-

tungsausſchuß) des Gaues Heſſen der Nazipartei, das auf Ver
anlaſſung des Naziabgeordneten Feder gegen zwei Darm-
ſtädter Naziführer gefällt wurde, geht hervor, daß Feder im
Gebiet des Gaues Heſſen Verbindungen mit Wirt-
ſchaftsführern und ſonſtigen prominenten Perſönlich-
keiten geſucht hat, die zum Teil alles andere als Nationalſozia-liſten ſind Zweck dieſer Verbindungen war, dieſe Perſönlich-

keiten um Geld für die Nazibewegung anzuſchnorren. So
bettelte r für die „Arbeiterpartei“ nicht nur bei dem
ehemaligen Großherzog von Heſſen, ſondern
auch bei demokratiſchen und freimaureriſchen
Fabrikanten um Geld.

Beiſpiel, das Nachahmung verdient
Jn Pommernr ſtehen die Gewerkſchaften im Be-

riffe eine großzügige Propaganda für die ſozialdemokratiſchePreſſe einzuleiten. Die natchahmenswerte Parole dieſer Aktion

iſt: Jeder Funktionär der Gewerkſchaften muß die ſozial-
demokratiſche Preſſe abonnieren. arum be
kundet eine dieſer Tage abgehaltene Konferenz ſämtlicher
Gau-, Bezirks- und Ortsgruppenleiter des ADGB. Pommern
n folgender ebenſo erfeulichen wie bedeutſamen Entſchlie-

ung:
„Die gegenwärtige wirtſchaftliche und politiſche Lage er-

fordert die aufmerkſamſte Beobachtung durch alle Organe der
organiſierten Arbeiterſchaft. Die beſtehenden Schwierigkeiten
können nur überwunden werden durch gemeinſames Zu-
ſammenwirken aller organiſatoriſchen Kräfte. Um das Lügen-
gebände aller Gegner von rechts und links zu zerſtören, iſt
verſchärfte Aufklärungsarbeit erforderlich. Hierzu iſt das be
rufenſte und geeignetſte Mittel die ſozialdemokratiſche Arbeiter
preſſe. Jeder organiſierte Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
iſt im eigenen Jntereſſe verpflichtet, die für ſeinen
Wohnort zuſtändige ſozialdemokratiſche Zeitung zu abonnieren.
Die Konferenz des erweiterten Bezirksausſchuſſes und der lei-
tenden Funktionäre des ADGBV. hält es für eine der vor
nehmſten Pflichten aller Funktionäre der
freien Gewerkſchaften, zu jeder Zeit und an jeder Stelle für die
Ausbreitung der im Bezirk erſcheinenden Arbeiter-

ſprochen, ſie haben den Hauseigentümern und Bauern Erlaß zeitungen zu wirken.“

Atzender Laugenregen am Veſuv
Regen, der tagelang als ätzende Natronlauge zu Boden ge

langte, hat in der Landſchaft Somma Veſuviana bei Neapelgroßen Schaden angerichtet. Die Ernte in dem ganzen Ge-

lände iſt vollſtändig vernichtet und die Gegend bietet ein Bild
der Zerſtörung. Das Grün der Fluren hat ſich in ſchmutziges
Grau gewandelt und die Blätter an den Bäumen ſind aus-
nahmslos verbrannt. Das Phänomen, das in der Gegend bis-
her noch niemals beobachtet wurde, iſt durch die Rauchſäule
des Veſuvs verſchuldet. Der mit dem Rauch vermiſchte Regen
wurde vom Wind abgetrieben und fiel als Natronlauge zu
Boden. Der ätzende Regen war dabei außerordentlich heiß.
Glücklicherweiſe beſchränken ſich die Schäden ausſchließlich auf
die Feldfrüchte. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden ge
kommen. Die Regierung hat eine Hilfsaktion zugunſten der
ſchwergeſchädigten Bauern eingeleitet.

Auch ein Rekord. Die Stadtverordnetenverſammlung in
Prenzlau hat die Vorlage des Magiſtrats über den Stadt
haushaltplan 1932 in der Rekordzeit von 35 Minuten
debattiert und angenommen.

H— „;,J TNeue Fiſme im Acfſe
Eine bedeutende Filmlei

Das Ende von Maradu
Schauburg-Lichtſpiele.

Der Film nennt ſich ein exotiſches Erlebnis in den Urwäldern
Borneos und ſtellt eines der beſten Filmerzeugniſſe dar, die wir ſeit
langem zu ſehen bekamen. Seine Handlung umfaßt die Reiſe einer
Frau in die Dſchungelwelt Borneos, nach einem ſagenhaften Ort
Maradu, der märchenhaften Reſidenz eines exotiſchen Fürſten. Hier
lebt ihr Mann, ein ſeit Jahren verſchollener Arzt und Chemiker als
Leibarzt des Fürſten. Die Frau ſucht mit ihrem Gatten eine Wie-
d dabe t bat wird von ihm zunächſt abgewieſen
und dabei leidenſchaftlich von dem Fürſten umworben. Schließlich,
als es ihr gelungen iſt, ihren Mann zu überzeugen dieſer glaubt
von der Frau in Europa betrogen worden zu ſein verſuchen beide
die Flucht, die aber vereitelt wird. Auf einem ihr zu Ehren ge
gebenen Feſt ſchießt die Frau den zudringlich werdenden Fürſtennieder. Während des Verſuches, ihn durch die ärztliche Kunſt des
Mannes zu retten, bricht der Vulkan aus, der nach einer alten Sage
nur ſolange ſtill iſt, als die Fürſtendynaſtie lebt, und die herunter-
ſtürzenden Lavamaſſen begraben den todwunden Fürſten ſamt ſeiner
Dienerſchaft. Den Wiedervereinigten gelingt es, auf einem Floß
der Kataſtrophe zu entrinnen.

An dem Film iſt beſonders bemerkenswert eine außerordentlich
pannende Handlung; zu ihr geſellen ſich großartige Aufnahmen aus
em Dſchungel Borneos, die die ebenſo wundervolle wie gefährliche

Schönheit dieſer ſo ganz anderen Welt eindringlich zu Gemüteführen. Der zweifelsohne unter Gefahren gedrehte Film iſt

ein eindeutiger Beweis, welche große filmiſche und darſtelleriſche
Leiſtung er erfordert haben muß. Fabelhaft ſind in ihm die Tier
aufnahmen und die Aufnaghmen, die den Vulkanausbruch veranſchau
lichen. Jedenfalls ein Film, den man geſehen haben ſollte. Er
läuft mit einem guten Beiprogramm ab heute in der Schauburg.

itz

„Der Sieger“.
(Capitol Halle.

Der Film „Der Sieger“ iſt bereits bei ſeiner Aufführung in den
„RiLi“ von uns eingehend beſprochen worden. Der Erfolg warhier ſo durchſchlagend, daß der Film noch eine zweite Woche gezeigt
werden mußte und das mit Recht. Die Namen Käte v. Nag y und
Hans Albers ſagen alles. Auch im Capitol wird der Erfolg des
Siegers ein großer ſein, wie der geſtrige Tag zeigte. Ein ſehr lehr
reicher Kulturfilm „Geheimniſſe in der Pflanzenwelt“, eine Luſtſpiel
parodie „Dann ſchon lieber Lebertran“ und die DeuligWochenſchau

vervollſtändigen das Programm. Sch.

2247-70-00 ;„,SWilli Dietrich 10 Fahre Jntendant
in Halle

Am 16. Mai ſind es 10 Jahre her, daß Jntendant Willi
Dietrich die Leitung des halliſchen Stadttheatersübernahm. Gleichzeitig kann Dietrich auf eine 25 ährige
Bühnentätigkeit zurückblicken. Dieſes ſeltene Doppeljubiläum
unſeres verdienſtvollen Theaterleiters läßt es angebracht er
ſcheinen, feine Perſönlichkeit und ſeine Arbeit während der
16 Jahre in Halle zu würdigen.

Aus dem Leben des Theatermannes.
Willi Dietrich iſt wie jeder richtige Theatermann aus inner

ſter Berufung zum Theater gekommen. Seine erſte Berührung mit
ihm datiert von einer Schüleraufführung der Wilde nbruch ſchen
„Quitzows“ her, die man anläßlich des 25jährigen Beſtehens
des Realgymnaſiums in Dietrichs Vaterſtadt, in Potsdam, inſzenierte.
Dietrich ſpielte nur eine unbedeutende Rolle in dem Stück, aber ſie
brachte ihm bereits den erſten großen Erfolg. Schon damals zeigte
ſich an ihm jene Eigenſchaft, die wir heute noch an dem Theaterleiter
und Künſtler Dietrich ſchätzen: den Einſatz der ganzen Per
ſon in die geſtellte Aufgabe. Dietrich ſpielte dieſe kleine
Rolle ganz von innen heraus. Man nannte ihn fortan in der Schule
den „Schauſpieler“. Natürlich wollte der Vater Dietrichs von dieſen
Ambitionen ſeines Sohnes nichts wiſſen. Er ſollte Juriſt r

1907 ſehen wir ihn denn auch 2ljährig als Muſenſohn derjuriſti r n Zirn an der Univerſität Berlin. Er beſucht aber

weiter eifrig das Theater es läßt ihn nicht mehr los.
Ein großes Erlebnis, eine Aufführung des Rittnerſchen Stücks
„Narrenglanz“, das das Schickſal des Schauſpielers durchaus nicht in
roſigem Licht erſcheinen läßt, bringt die Entſcheidung. Dietrich bricht
die Brücken zum Elternhaus ab, das ebenfalls eine Entſcheidung
fordert. Er folgt der Berufung und veſchließt, Schauſpieler zu

w. triqh lernt das Theater nun von der Pike
an kennen ein Umſtand, dem er wohl ſeine ge
ſchäftlichen, menſchlichen und ſpäter künſtleriſchen
Erfahrungen für ſeine ſpätere Jntendantentätigkeit verdankt. Zunächſt ſehen wir ihn noch mit 20 Mk.
in der Taſche in der Weltſtadt Berlin, ſich allein überlaſſen. Bald
findet der junge Sohn Thaliens in der Theaterſchule des Schi l le r
theaters Unterkunft. Gleichzeitig iſt er als Komparſe bei dem
Theater verpflichtet. Durch Zufall kommt er als Held und Liebhaber
und Vertreter mehrerer anderer Fächer mit einer Monatsgage
von 100 Mk. an das Stadttheater in Stolp. Diesmal wird ihm
Wildenbruch zum Verhängnis. Als Welſer in der „R aben-
ſteinerin“ wird er von der Kritik furchtbar verriſſen und iſt am

nächſten Tage gekündigt. Bald ſieht man ihn aber in Meißen, an
Mauthners „Neuen Theater“ in Halle und in Köln. 1912 wird
er vom Generalintendanten von Zeiß an das damalige „Königliche
Schauſpielhaus“ in Dresden berufen.

1915 geht er ins Feld. 1917 gründet er das Deutſche Theater in
Warſchau, das er auf Anordnung des Generalgouverneurs bald
allein leitet. Dann geht er mit ſeinem Enſemble nach Remſcheid,
wo er das Schauſpielhaus eröffnet, das ſich heute in der Regie der
Stadt befindet. Zu den Erfahrungen des Schauſpielers
und Regiſſeurs geſellen ſich hier die des Theater
leiters. 1921 ſehen wir Dietrich als Jntendant in Halberſtadt
und ſchon ein Jahr ſpäter, am 16. Mai 1922, übernimmt der von
zahlreichen Bewerbern Auserwählte die Leitung des halliſchen Stadt
theaters.

Von der Arbeit des Jntendanten.
Dietrich ſah ſich bei ſeinem Amtsantritt in Halle vor

ſchwere Aufgaben geſtellt. Es war 1922, man war mitten
in der Jnflation. Verſchiedentlich tauchten Pläne über Schließung
bzw. Verpachtung des Theaters auf. Es war zu einem großen Teil
dem kaufmänniſchen Geſchick und der großen Hingabe Dietrichs an
das Theater mitzuverdanken, daß es nicht dazu kam. Als ſich die
Verhältniſſe beſſerten, ging der neue Jntendant mit ſichtbarem Er
folg daran, dem Theater eine neue feſte wirtſch aftliche
Grundlage zu geben. Das geſchah durch die engere Heran-
ziehung der mit dem Ende der Jnflation wieder erfreulich auf
blühenden Publikumsorganiſationen. Jn der Volksbühne, im
Bühnenvolksbund und in dem Stammkartenpubli-
k um fand Dietrich die ausſchlaggebenden Kräfte zur wirtſchaftlichen
Stabiliſierung unſeres Theaters. Dieſe wirtſchaftliche Stabiliſierung
war Dietrichs erſtes großes Verdienſt, zumal ſie nicht auf
Koſten der Kunſt und der Künſtler vorgenommen worden war.

Was Dietrich dann in künſtleriſcher Hinſicht aus unſerm
Theater machte bei einem ſtädtiſchen Zuſchuß, muß man immer
bedenken, der von je mit zu den geringſten gehörte, die deutſche
Städte für ihr Theater opfern das erheiſcht hohe Ach
tung. Sicher wurde es manchmal als Hemmnis empfunden daß
die Publikumsorganiſationen jetzt größeren Einfluß auf die Spiel-
plangeſtaltung gewannen. Aber in den erſten Jahren, da vor allem
in der Volksbühne ſich noch genügend fortſchrittliche Theater-
freunde befanden, brauchte man vor einer allmähligen Steriliſierung
des Spielplans keine Sorge haben. Dietrich pflegte das heute noch
lebendige klaſſiſche Erbgut in Oper und Schauſpiel und ließ
daneben in beiden Kunſtgattungen das bewährte Moderne zu Worte
kommen. Heute allerdings vermiſſen wir mehr und mehr die
Moderne, vor allem das moderne Zeitſtück und die moderne
Zeitoper. Das mag vor allem an der Tatſache liegen, daß es
in Halle unmöglich geworden iſt, ein ernſtes Kunſtwerk ideell

und materiell erfolgreich herauszubringen, das nicht von einer
der drei Publikumsorganiſationen abgenommen wird

und zu teuren Experimenten iſt eben in der heutigen Zeit kein
Geld da. Trotzdem bleibt zu hoffen, daß es vielleicht durch die Volks
bühne möglich wird, den Spielplan aus dem Prinzip der „Solidi-
tät um jeden Preis“ etwas herauszubringen. Eins iſt auf
jeden Fall feſtzuſtellen: Dietrich brachte ſowohl unſere Oper
(wobei ihm ſeit 1924 E. Band ein wertvoller Helfer war) als auch
r Schauſpiel auf ein durchaus überprovinzielles

iveau.
Der wirtſchaftlichen entſprach die techniſchkünſt-

leriſche Stabiliſierung unſeres Theaters. Dietrich ſorgte an
unſerm Theater wieder für einen geregelten Probenbetrieb
und für ein gutes Enſembleſpiel er hatte in den Engage
ments durchweg eine glückliche Hand!

Der Jntendant erwies ſich nicht zuletzt auch als ein Regiſſeur
von Format, ein verantwortungsvoller Diener und Deuter der
Dichtung. Es ſei hier nur an die vorbildlichen Jnſzenierungen des
„Fauſt“, des „Peer Gynt“ und der Brucknerſchen „Eliſa
beth von England erinnert. Auch als Betreuer von Urauffüh-
rungen (Rehfiſchs „Razzia“, Liſſauers „Weib des Jephta“), bei denen
er rn oft eine glückliche Hand bewies, hat ſich Dietrich verdient
gemacht.

Auf eine reiche und erfolgreiche Arbeit kann der Jubilar in dieſen
zehn Jahren mit Genugtuung zurückblicken. Es iſt zu hoffen, daß uns
ſeine an praktiſchen, künſtleriſchen und vor allem auch
menſchlichen Qualitäten reiche Kraft noch lange erhalten bleibt

zum Wohle unſeres Theaters. G. J.
Halliſches Stadttheater

Pfingſtſpielplan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend: „Rigoletto“; Sonntag (1. Pfingſtfeier

tag), 19.30 Uhr: Zum erſten Male „Der Bettelſtudent“; Montag(2. Pfingſtfeiertag), 19.30 Uhr: „Jm weißen Röß'l“; Diens
tag: „Der Bettelſtudent“; Mittwoch: „Eugen Onegin“; Donnerstag:
„Jagt ihn ein Menſch!“; Freitag: „Der Bettelſtudent“; Sonn
abend, den 21. Mai: Zum letzten Male „Rigoletto“; Sonntag, den
22. Mai, 15 Uhr: 14. Fremdenvorſtellung „Jm weißen Röß'“l“. (Ver
kauf der vreſtlichen Karten in Halle ab 20. Mai.) 19.30 Uhr: „Der
Bettelſtudent“.

Thalia Theater. Sonntag (1. Pfingſtfeiertag), 20 Uhr: tauf
führung „Jſt das nicht nett von Colette?“ uſikaliſches Luſtſpiel
von Max Bertuch mit der Muſik von Willy Roſen. ielleitn
Hans Alva. Murſikaliſche Leitung: Walter Trolldenier. Bühnenbild
Peter Krauſen. Montag (2. Pfingſtfeiertag), 20 Uhr: „Jſt das
nicht nett von Colette?“



Sport umd Spiel
40 Jahre Arbeiter Ruderbewegung

Aus kleinen Anfängen wurde eine große Bewegung

Der Ruderverein Vor wärts (VBVerlin) blickt am
19. Mai auf ſein 40fähriges Beſtehen zurück. Damit genommen haben.
verbunden iſt zugleich auch das 40fährige Beſtehen der
Arbeiter Ruderbewegung überhaupt. Ausdieſem Grunde iſt es angebracht, ſich die Entwicklung Januar 1926

dieſer Bewegung einmal kurz vor Augen zu führen.
Die Anfänge des ArbeiterRuderſportes liegen in der Zeit nach

Jm Jahre 1892 erließen organi-
eines Arbei

terRudervereins. Man hatte Erfolg und rief am 16. Mai 1892
den Ruderverein „Vorwärts“ ins Leben. 1895 folgte die Gründung
des Vereins „Collegia“ und ſpäter weitere Gründungen von Arbei-
ter-Rudervereinen. Aber erſt im Jahre 1909 kam es zur Gründung

Die Bewegung blieb in der Vor
kriegszeit faſt ausſchließlich auf Berlin beſchränkt und konnte im

dem Fall des Sozialiſtengeſetzes.
ſierte Arbeiter in Berlin einen Aufruf zur Gründung

des „Freien Rudererbundes“.

Reichsmaßſtabe ſich erſt nach dem Kriege entfalten.
Der Arbeiter-Waſſerſportwerband bemühte ſich in dieſer Zeit, den

Freien Rudererbund“ zu einem Anſchluß an den AWV. zu ver
1921 auf dem Jenger Verbandstag des Arbeiter-Waſſer-

ſportverbandes erfolgte der Anſchluß des Freien Rudererverbandes
Dieſer Verbandstag leitete auch die Verſchmelzung des AWV. mit

anlaſſen.

dem Arbeiter-Turn- und Sportbund ein.
In der Folge lebte der ehemalige AWV. als Waſſerſportſparte

Mitgliederbewegung:

W 24612 375 87 93024 45
1929 126 4688 534 671 6948 96

„1831 184 6050 1488 1228 69672 117
162 220 8067 1860 1117 11044 178

Ruderboote: 1926 1929 1931 1982
Rennboote 27 61 78 87Gigboote 886 388 470 499

Kanus:Kajaks 132 17568 2702 3115Faltboote 176 87 2107 9839Kanadier 2 89 68 67Poloboote 2 2 7 105Segelboote:
Segelkanus 2 2 98 49Segelboote 116 117 215Motorbootet 2 61 86 219

1671 3283 5761 6995
Dieſe Zahlenbilder zeigen nicht nur die ſtarke Zunghme an Mit-

im ArbeiterTurn und Sportbund und hat ſich ſehr gut emtwickelt. gliedern und Booten, ſondern auch, daß ſich die Segler und Motor
Jm Jahre 1923 beſchloß der „Freie Kanubund“ ſeinen Anſchluß an bootfahrer in der Waſſerſportſparte des Arbeiter Turn und Sport
die Waſſerſportſparte des Arbeiter-Turn- und Sportbundes. bundes wohlfühlen und gut entwickeln. Daß neben den Boots

Die nachfolgend aufgeführten Tabellen geben uns ein Zeugnis fahrern noch über 56 000 Schwimmer dem Arbeiter-Turn- und
von der guten Entwicklung, welche die Waſſerfahrer im Arbeiter Sportbund angehören, ſei in dieſem Zuſammenhang erwähnt.

AchterSonnabend, den 21. Mat, 20 Uhr, im großen Saal
des „Volkspark“:

Werelnschettkampf Im Geräteturnen

Magdeburg Helbra Halle
Kreismeister Bezirksmeister Bezirksmeister

Eintritt 0,30 RM. Erwerbslose 0, 15 RM.
Turn- und Sportverein „Fichte“ e. V.

T 1
Sonntag, den 22. Mal, ab 14 Uhr auf dem Hallmarkt:

öffentliche Veranstaltung
Ab 15 Uhr:

Hand und Fußballsplele
auf dem Fichteplatz am Gimritzer Damm

lurm- und Sportverein „Fichte“ e. V.

fingſten auf dem grünen Raſen
Unſere Vorſchauen für das Feſt

m 6. Bezirk
Gegenüber den Vorfahren hat der Spielverkehr mit auswärti

Es iſt dies ohne
weiteres eine Folge der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Die

ſind ausgeſteuerte Erwerbsloſe,
umd ſo kann der Spielbetrieb nur mit großer Mühe innerhalb des

f werden. Bei den Durnſpielern iſt es
lediglich der Bezirksmeiſter Fichte Halle, welcher an beiden Feier

ſeinen Reihen hat, und zwar ſind beide Gegner aus
Bei den Fußballſpielern herrſcht ſo gut wie

gen Mannſchaften ganz erheblich nachgelaſſen.

Mehrzahl der Vereinsmitglieder

Bezirkes aufrechterhalten

f m Rgen Bafſte tne
Vdem Leipziger Bezirk.

Ruhe. Lediglich ein einziges Spiel wird am 2. Pfingſttag inner-
halb des 6. Bezirkes ausgetragen werden. Nachſtehend ſeien die
wichtigſten Treffen mitgeteilt.

1. Feiertag:
Handball:
Fichte- Platz Halle: Reger Spielbetrieb herrſcht am 1. Feiertagnachmittag ab

(2et Zewet em Se W detie vie artig Aus wie eng Ver
treter iſt ſehr gut im e dies beweiſen die letzten Refultate. rſäume
daher kein Sportanhänger, ſich dieſes Spiel anzuſehen. Beginn pünktlich 16 Uhr.

2. Feiertag:
Handball:
Döllniß: 15 Uhr: Freie Turnerſchaft I Fichte Ammendorf II. Beide

ſpielten ſchon mit wechſelnden Erfolgen. Die Ammendorfer II. Mannſchaft hat
ſich zu einem durchaus erſtklaſſigen Gegner herausgebildet. Es dürfte die Spiel
ſtarke beider Gegner als ungefahr gleichſtark anzuſprechen ſein.

Bruckdorf: 15 Uhr: Bruckdorf l Raundorf II. Eine gleichwertige Paarung.
Der Plaztbeſitzer ſollte nach ſpannendem Spielverlauf als knapper Sieger hervor
gehen.

Höhnſtedt: 15 Uhr: Höhnſtedt II Eſperſtedt II. Der Platzbeſtzer hat eine
durchſchlagskräftige Mannſchaft zur Stelle und dürfte noch dazu auf eigenem Platz
ſchwerlich zu ſchlagen ſein

Fußball:
Beuchlitz: 14 Uhr: Bexuchliz I Vorwörts Kötzſchen I. Der BPlatzbeſttzer

14 Ubr auf dem Sportplaz am Gimritzer Damm. Nicht weniger als drei erſt- wagt ſich immer medr an ſchwerere Gegner heran, das dürfte durchaus nicht zum

laſſige Spiele der Fichte- Mannſchaften finden ſtatt
vurg J. Zu dieſem Treffen kann man wohl mit einer leichten Ueberlegenhei

14 Udr: Fichte II Rede Nachteil des Platzbeſitzers ſein.
t Auswarts von den Fußballvereinen weilen Jahn Merſeburg in Kahla und

der Gaſte rechnen, welche auch nach wechſelvollem Spielverlauf den Sieger ſtellen Hermsdorf in Thüringen und Röſſen in Liebertwolkwiz im Leipziger Bezirk.

ſollter. 15 Uhr Fichte Süd I Leipzig-Schönefeld II.
noch ventg denn Die Leipziger ſind hier 7Jedoch nach den letzthin erzielten Ergebniſſen der Süd
mann ſchaft ſteht wohl ein Sieg der Elf ſicher 15 Uhr: Fichte I Leipzig
Schönefeld I. Unſer Bezirksmeiſter weilte ſchon des öfteren in den Mauern der

Seichtathletik: Am Sonntag, dem 22. Mai
s Uhr ein Lehrtag für Leichtathletik ſtatt

1932, findet in Ammendorf früh
Jeder Verein muß unbedingt mit

l a v indeſte in ertreter ſen tNachbarichaft Leipzig und erzielte ſtets achthare Erfolge bei den Pleißatenern, und mindeſtens einem V er anweſend ſein.

o dürfte auch in dieſem Spiele dem Plagbeſitzer in ſeiner jetzigen Form ein 2Zieg n zu ehren e
Beuchlitz: 190.45 Uhr: Bexuchliz l Döllnitz I.

er Begner ſteht men mit
pielſtark gelten. Da B. auf eigenem Platz ſchwer beizukommen iſt, rechnet m
allgemein mit einem knappen Siege für den Platzbeſitzer

Lochau: 13 Uhr Freie Turner Barnſtädt I. Beide treffen erſtmalig zu

Berichterſtatterzentrale. Acht ung! Acht ung! Vereinsleiter, beachtet,
Auf das Zuſanrmentreffen daß die Zentrale nur am 2. Pfingſttag geoffnet iſt, und zwar in der Zeit von

Spannung, noch dazu beide als ziemlich gleichmaßigſ!7 bie 18 Uhbr Rufnummer iſt Halle 253 08 Reſtaurant „„Zum Jagdſchloß“,
i Moritszzwinger. Alle Berichte und Reſultate von den Pfingſtſpielen müſſen in
dieſer Zeit nach dort übermittelt werden.

enrmen und d rfen ch ein ve ch ngsr cher a Spiel liefern Einen Sieger m 7. Bezirk
der vorg ſagen t fcher ſo ſoll der Sp ver get abgewartet werden

9Bad Lauchſtädt: 190 Uhr Fichte I Steuden J. Die Gäſte haben fich als Vo blieb die Vorſchau zu den ngſtſpielen?
a thare Gegner entpuppt uns fallen nach dartem Kampfe als S-eger den Platzerlaſſen. vorenegeſerr daß ſe thren Gezrer ernſt nehmen Im F. Bezirk

ar Uhr Odbhauſen n I. Tinmal mehr treffen beide Spiele am 14. Mai:am men 5 er p e t m t wer ndem rf Tet der Sieger burg mrg urwt ten ieige. Dei gleichrerteiltemſ gegſendats gen Wsdlay weilt mir wet Mannſhakten zu einem Sagen

Möckerling: 14 Uhr Freie Turnerſchaft l Fichte Lauchſtädt I
Chancen räumen wir hier durchaus dem Plasbeſitzer ein
zegner t ſpielen verſteht

Fußball:
RotWeißSportplatz in Diemitz.

Eine der ſpielſtärfſten Mannſchaften de 7 Bezirks werlt am 1 Fe

Handballſpiele zu Pfingſten
des Turn und Sportvereins Fichte Halle.

Die grösseren S ch T
wenngleich auch der machen

tplatz an der Berliner Chauſſee werden ſie mit der I. Mann

ndipiel in Grafenhainichen. Die I. Mannſchaften ſtellen ſich um 18 Uhr dem
Möhlau wird alles verſuchen, um die letzte Niederlage wieder gut zu
Vordem die II. Garnituren Der Gaſtgeber wird hier beſtimmt den

Sieger ſtellen
1. Feiertag:

Renneriz: Die Renneritzer daben ſich Gaſte aus dem 3. Bezirk verpflichtet,
und zwar Dellnau mit zwei Mannſchaften. Der Gaſtgeber wird es in dieſem
Spiel verſtehen, den Sieg für ſich zu entſcheiden. Anſtoz der I. Elf 16 Uhr
Vordem die unteren Mannſchaften

2. Feiertag:
Ramſin: Sportfreunde Ramſin tragt das Rückſpiel gegen Walbeck aus. Der

Gaſtgeber konnte den Gaſten auf eigenem Platze eine Niederlage beibringen.
doffentlich gelingt es den Rot- Weißen auch diesmal, den Sieger zu ſtellen. An
4 toß 14.30 b Die unteren Mannſchaften ſtehen ſich vordem gegenüber.Fichte Halle ſpielt Pfingſten daheim. Nachdem unſer Meiſter eine An- t u m 2 es

zahl auswärtiger Spiele erfolgreich beſtreiten konnte, nimmt er Pfingſten Ge- Nohlanu m 15 Udr ſtehen ſich Möhlau und Raguhn l gegenüber. Die
legenheit, wieder einmal auf eigenem Platze zwei Spiele auszutragen. Als Gegner Gaſte aus Anhalt verfügen über eine gute Mannſchaft. Es wird ein intereſſan

55 1 ha 4 tes Spiel zuſtande kommen. 13.30 Uhr di Mannſchafwurden für den 1. Feiertag Leipzig-Schönefeld, für den 2. Feiertag Freie Turner J 329 Uhr die II. Mannſchaften.
Eilenburg gewonnen. Die Leipziger ſind in Halle weniger bekannt. Man dürfte 2
daher intereſſiert ſein, was die Mannſchaft zu bieten vermag Dagegen traten 2er a Am 1. Feiertag hat die Zentrale keinen Dienſt. Am 2 iert idie Freien Turner Eilenburg in den letzten Wochen beſonders in Erſcheinung. 2 a n 9 Dien 2. Feiertag iſt der
Als eine der beſten Mannſchaften ihres Bezirks konnten die Eilenburger
nambdafte Betpaiger Vereine, mit denen
zweoiſtellige Siege landen Die Fichte-Elf iſt zur Zeit
die Erfolge der letzten Kreizmeiſterſchaftsſpiele beſtatigen Die Spiele beginnen

An beiden Tagen ſpielen vordem untere Mannſchaftenum 16 bzw. 15 Uhr.
Alle Freunde des Arhbeiterſporta treffen ſich daher Pfingen
Sportplatz am Gimritzer Damm

v e

vornehm Spielperfehr pflegen
beſonders ge üſtet vn4

1 13 bbi4 1

Die Handball-Kreismeiſterſchaften
Jm Kreis Brandenburg- Berlin war Himmelfahrt die Entſchei-

„dung, indem Volksſport Wedding die Freie Turnerſchaft Groß
Berlin Nordring mit 13:3 ſchlug und ſich dadurch den Titel holte.

Turn und Sportbund nach ihrem Zuſammenſchluß mit demſelben

Daturm Bereine Männer Frauen Jugendl. Zuſammen Bootshäuſ.

Endſptel die r blieh Bolksſport Neuk uF. die techmſch beſſere Mannſchaft von Tennis Rot mit 1:0

und Obervoden, wobei jede dieſer Mannſchaften nahe daran war,
den Titel zu erringen. Aus wird berichtet, daß
Raſenſport Königsb und Freie rnerſchaft Tolkmit Bezirks

mern machten im el gwei Provinz
t unter ſich aus, wobei NeuStettin über

Werbefeſt in Hohenthurm und Osmünde
Am Sonntag, dem 22. Mai, führt die Reidegau Freunde

r die in zwei Arbeitsgruppen geteilt iſt, in denangeführten Ortſchaften Werbeveranſtaltungen für den Arbeiter
Turn und Sportbund durch. Die er ſt e Gruppe, beſtehend aus den
Vereinen Caneng, v h e n Dach Queis undReideburg, wirbt von 13 bis 20 Uhr in Hohenthurm Gemeinde

tplatz) durch Handball und Turnſpiele der Männer, Frauen und
inder. Außerdem werden von 10 bis 115 Uhr Naundorf II v

gegen I, und von 15 bis 16 Uhr Naundorf I Ammendorf
ußballſpiele austragen. Die 2. Gruppe, beſtehend aus den
reinen Bruckdorf, Dieskau und Zwintſchöna, führt
er Zeit außer dem Fußballſpiel dasſelbe Programm inS. Gröbers durch. Die Namen der angeführten Verein

bürgen für guten Sport. Ein Beſuch iſt der Einwohnerſchaft ſehr
zu empfehlen. Der Eintritt iſt für jedermann frei.

Spiele im Bitterfelder Bezirk
Reichsbanner Bitterfeld Jahn Roitzſch

77 weilte mit zwei Mannſchaften als Gaſt des Reichs
banners in um dort zwei Wochenendſpiele aus-

tragen. Leider ließ der durch den Regen ziemlich aufgeweichteBoten kein einwandfreies Spiel zu. tte wohl jeder Kenner
der Mannſchaften erwartet, daß Roitzſch einen hohen Sieg
mit nach Hauſe nehmen würde, ſo ſah man ſich in dieſer Hinſicht

äuſcht. Roitzſch hatte gegen die eifrig kämpfenden Bannerleute
einen leichten Stand. Das Reſultat von 6.4 (2:2) gibt wohl den
eſten Beweis dafür, daß man ſolche Mannſchaften niemals unter

W erheber mit Mann ſpielend, unterlag der
Reichsbanner II, nur neun n ſpielend, unterlah von Jahn Roitzſch mit dem recht ſchmeichelhaften Reſultat

von 3:1.

Das Gruppenfeſt in Steuden

l I S ädt l 5:6.h Se on e.Stenden Schül. Schraplau, Stedten, Schafſtädt komb. 1:8.
Steunden Schafſtädt Jgd. Stedten Schraplau Jgd. 16:10.
Stedten I Auswahlelf 4. Gruppe 14:7 (4:5).

7

Anmerkung der Redaktion: Bei ſo ſpät einlaufenden Berichten
iſt es uns nur möglich, die nackten Reſultate zu bringen.

Sportamtliche Bekanntmachungen
irk. ußball.) Spielausſchuß. Am 1. Pfingſtfeierteg inoch des Weſen r 142 16 Uhr e I Sportverein Heili her

ſtatt. Schiedsrichter iſt rer V S ſte r mit rer m Si in erege zirk d ſpielt gegen die dortige -Elf.1. Feiertag in Weſteregeln ezirk) und ſpi gege

7. Bezirk. (Spiellente.) Sonntag, den 5. Funi, vorm. 10 Uhr, findet unſerenächſte re in Ziegelrode („Prinz Heinrich“) ſtatt. Noten und
Koppel mit Adler ſind mitzubringen. Jeder Verein muß mindeſtens mit zwei
Mann vertreten ſein. Geübt werden die Märſche: 1 bis 4, 7, 12, 15, 18, 20 bis
22, 27 und 29. Die Konzertſpieler wollen ſich fur den ganzen Tag
Jn der Sitzung wird als einziger Punkt das Bezirksfeſt beſprochen. ie Vereinsſpielmann e müſſen am 5. Juni ihre Teilnehmer und Beſetzun melden. Ge
noſſen! M. et pünktlich, damit wir am 25. und 26. Juni in Augsdorf einen

O

i t für die nach vierjahriger Arbeit geſchaffene Kulturſtätte.Gleichſam als Dank fü ch jahrig g Kurie
K'ngkampf-Turnier im Walhalla Theater

Die letzten Entſcheidungen.
Der geſtrige Kampf Grüneiſen (Schwerz) g Krumoff (Ruß-

and), hatte dem Walhallatheater ein beſetztes Haus verſchafft. Es
war ein offener Kampf mit wechſelnden Vorteilen, der in beiden
Gängen keine Entſcheidung brachte. Barothi beſiegte nach einer
Geſamtringzeit von 34 Minuten Weinert mit einem Hüftzug.
Suliman (Türkei) beſiegte Petro Scholz (Berlin) in der 38. Mi-
nute mit einem Untergriff.

Sonnabend und Sonntag kommen die Schlußkämpfe zum Aus-
twag, die die Sieger des Turniers ergeben. Sonnabend bis zur
Entſcheidung: Sukiman (Dürkei) gegen Krumoff (Rußland). g
rothi (Ungarn) gegen Grüneiſen (Schweiz).. Sonntag ringen bis
zur Entſcheidung: Barothi (Ungarn) gegen Sulimon (Türkei).
Krumoff (Rußland) gegen Grüneiſen (Schweiz).

9 Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44.
Mitteilungen der Bezirksleitung. Die Berichtsbogen für das

erſte Quartal 1932 liegen uns noch immer nicht reſtlos vor. Wir
können die Verzögerung im Hinblick auf die Wahlkämpfe verſtehen,
bitten jedoch das Verſäumte nunmehr umgehend nachzuholen.

Gleichzeitig würden wir uns freuen, wenn die Gruppen noch
mehr als bisher auf die Einſendung des Monatsprogramms an die
Bezirksleitung achten würden.

Veranſtaltungen.
Ammendorf: Sonntag, den 15., Montag, den 16. Mai:

Mittwoch, den 17. Mai: Heimabend.
GroßCorbetha: Donnerstag, den 19. Mai: Abendſpaziergang.
Bitterfeld: 15. u. 16. Mai: Pfingſtfahrt; TDonnerstag, den 19. Mai:

Liedergbend: Sonntag, den 22. Mai: Tagesfahrt.
Zſchornewitz: Mittwoch, den 18. Mai: Monatsverſammlung.
Pieſteritz: Mittwoch, den 18. Mai: Monatsverſammlung; Freitag,

den 20. Mai: Gymnaſtik und Volkstanz.
Eisleben: Sonntag, den 15. Mai: Treff Fahrt mit der Helftaer

Gruppe: Dienstag, den 17. Mai: Abendſpaziergang; Freitag,
den 209. Mai: Vortrag über „Die politiſchen Parteien Deutſch
lands“.

Wartenburg: Mittwoch, den 18. Mai: Spielabend.
Merſeburg-Süd: 15. u. 16. Mai: Zeltfahrt; Dienstag, den 17. Mai:

Arbeitsgemeinſchaft; Mittwoch, den 18. Mai: Volkstanz; Frei-
tag, den 20. Mai: Sport und Spiel.

MerſeburgNord: 15. u. 16. Mai: Kyffhäuſerfahrt; Dienstag den
17. Mai: Apbeitsgemeinſchaft: Mittwoch, den 18. Mai: Volks
tänze; Freitag, den 20. Mai: Sport.

Schkeuditz: 15. u. 16. Mai: Pfingſtfahrt; Donnerstag, den 19. Mai:
10-Minnten-Referate.

Oberbenng: Sonntag, den 15. Mai: Pfingſtfahrt nach dem Ziegel
rodaer Forſt: Donnerstag. den 19. Mai: Fahrtenberichte.

Eilenburg: 14. bis 16. Mai: Pfingſtfahrt (Laußiger Teiche); Mitt
woch, den 18. Mai: Wanderliederabend.

Halle (Geſamtgruppe): 15. u. 16. Mai: Fahrt nach der Dübener
Heide.

Halle-Nord: Mittwoch: den 18 Mai: Abendwanderung.
Halle-Süd: Freitag, den 20. Mai: Vortrag über „Jnternationalen

Arbeitsaustauſch“ (Referent: Genoſſe Sudowicz).
Halle (Jüngerengruppe): Dienstag, den 17. Mai: Leſeabend.

Fahrt;

einrichten.

Eindruck erwecken können, welcher allen Einwohnern unvergeßlich bleiben ſoll.
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Mailied
Alle Straßen führen froh ins Land hinaus
Dunkle Gafſen gibt es jetzt nicht mehr.
Und die Sonne ſtreicht ein alkes Mieterhaus
Und die Fenſter ſind von Licht ganz ſchwer.

Draußen wartet ſchon ein grüner Wald.
Alle Schienen fummen Weekendlieder.

luß und Teich und See ſind nicht mehr kal
lle ſtillen Winkel lächeln wieder.

eht hin und liebt!
er Liebe zu. K. R. Ne t.

Pfingſten iſt für uns heuke eine Art zweites Frählingsfeſt, ein
Feſt der Ausflüge und Wanderungen. Aber es hat doch auch eine
ſtarke geiſtige Bedeufkung. Wilhelm von Humholdt ſchreibt in
ſeinen Briefen an eine Freundin: Das Pfingſſfeſt iſt vor allen
anderen dem Gemüät erfreulich, erhebend, von allem Kleinlichen
abwendend, zu großen Hoffnungen anregend und in würdigen Ent
ſchlüfſen befeſtigend. Die Pfingſtgeſchichte erzählt in phantaſtiſcher
Ausſchmückung von der Ausgießung des heiligen Geiſtes. Wie eine
Verſammlung der chriftlichen Urgemeinde in Jeruſalem über ſich
ſelbſt hingusgehoben wurde durch eine ganz beſondere Begeiſterung,
ein wunderbares Erlebnis, wo alle in eine Art Verzückung geriefen,
und wie der Apoſtel Pefrus dieſer Verzückung die richtige Erklärung
gab, daß ein wunderbarer Tag gekommen ſei, wo Menſchen aus
allerlei Volk ſich als Leufe einer Sprache und eines Geſchlechtes,
kurz als Brüder erkannten und liebken.

In den erſten Kapikeln der Bibel iſt vom Babyloniſchen Tarm

bau die Rede. Daß die Menſchen einen hohen Turm bauen wolllen,
wird in der Bibel als Hochmuk bekrachiet und hat die Sprachen

Pfingſten 1032
Erfolge. Aber für uns Sozialiſten ſind nicht die Aeußerlichkeilen
die Hauptſache. Wir wollen vielmehr einen Gleichklang der Seelen

verwirrung zur Folge, als wenn die Leufe durch eine einheitliche zwiſchen Deutſchen, Franzoſen, Engländern, Jkalienern, Tſchechen
Sprache zu mächtig und übermütig geworden wären und deshalb uſw., genau wie die erſten Chriſten zwiſchen Juden, Parthern,
die Sprachen von Goft verwirrt worden wären. Zweifellos wäre Medern und Elamikern. Brüderlicher Geiſt ſoll herrſchen zwiſchen
es von allergrößter Bedeukung, wenn die Menſchheit eine gemein uns, daß weder der Rhein noch die Vogeſen noch die Rordſee noch
ſame Sprache häkle. Die verſchiedenen Sprachen bringen die Men
ſchen auseinander und trennen ſie in verſchiedene Völker. Sie richten

die Grenzpfähle auf und verleiten die Völker dazu, ſich abzuſperren,
ſich in ihre Eigenart zu verbohren und die Gegenſätze auszubauen.
Durch die mühſame Handhabung der Sprache lernen die Menſchen
ſich nicht kennen, ſondern bleiben einander fremd und kalt. Die
geographiſchen Grenzen bilden ſchon eine Kluft; aber manche Völker
leben vermiſcht in demſelben Lande und in denſelben Grenzen und
haſſen doch einander. Selbſt wenn man die fremden Sprachen lernk,
ſo bleibt man ſich doch mehr oder weniger fremd. Denn die weichen
und einſchmeichelnden Klänge der Mufktferſprache fehlen. Mißver-
ſtändniſſe bleiben da nicht aus. Man erinnere ſich nur an den g 231
(Kriegsſchuldparagraph) des Verſailler Verkrages, der durch eine
falſche Ueberſetzung die Feindſchaft unler den Völkern noch ver
ſtärkt hal.

Da iſt gewiſſermaßen die Pfingſtgeſchichte die finnbildliche Kor
rektur der Sprachenverwirrung. Die Kluft der Sprachen wird über
brückt, und die Leute lernen ſich wieder verſtehen, merken auf ein
mal, daß die Sprache keine Wand mehr iſt, durch die man nichts
h hören kann, ſondern daß die Sprache des Herzens durch

e Aeußerlichkeiten hindurchdringi, daß es auf den Gleichklang der
Gemüter ankommt und nicht auf die gleiche Zunge und Kehle.

Schon mancher hat wohl einmal das Erlebnis gehabt, daß er
mit einem Ausländer ſich gut verſtanden haf, auch wenn die Sprache
nicht recht mikwollte. Bei der Muſik ſind wir es gewöhntk, daß
ſie die Herzen bewegt, guch wenn die geſungenen Sprachlaule ſich
nicht recht einfügen wollen. Sie iſt inkernational. Aber es gibt
auch eine Mufik der Empfindungen durch die Sprache hindurch,
auch wenn dieſe wie ein Wagen auf holprigem Wege nicht vorwärks
kommen kann.

Eine Weltkſprache zu erfinden iſt man deshalb immer beſtrebt
geweſen. Im Mifteſalker hakke man dafür das Lakein. Neuerdings
kommen Eſperanko und Jdo auf. Ob dieſe Verſuche gelingen werden,
muß man abwarten. Ihre Anhänger verſprechen ſich die größken

„Unfröhliches“ Feſt
Hätte ich nicht ſo einen Bärenhunger gehabt, jene Pfingſtkuchen

hätte ich damals beſtimmt nicht gegeſſen ſagte meine Frau und
wippte mit den Füßen, damit jeder ſehen konnte, daß ſie Schuh

öße 36 trägt. Mein Mann war wieder einmal blindlings drauf-
os gegangen, auf den Schienen der kanadiſchen Rocky-Mountains-
Bahn vorwärts. 13 Meilen, ſo hatte man uns geſagt, ſei es
bis zu einem Wiener Farmer, wo wir die Feiertage verbringen
wollten, und ſicherlich hätte der uns allermindeſtens zu Wiener
Schnitzeln eingeladen. Aber die Sache ſtimmte v Mein Mann
konnte wohl lachen. Seine langen Beine trugen ihn gemütlich von
einer Bahnſchwelle zur anderen. Ich aber tappſte immer daneben,
ſtolperte über die verflixten Steine, trat p2 hier und da auf etwas
Weiches, irgendein totes Vieh, das beim Sprung über das Gleis
von der ſauſenden Amerikamaſchine erwiſcht und zerquetſcht worden
war und hatte Hunger: auf Schnitzel, Kuchen, Brot, kalte Kar
toffeln Hunger!

Nachdem ich ſtundenlang todmüde ein Bein vor das andere ge
t hatte, leuchtete etwas in der Abendſonne. Ein fahrplan
mäßiger Zug, der uns ebenfalls zerquetſchen würde? Mir war
alles Wurſt. Jch war viel zu hungrig.
leuchtende Blechdach!

Und da ſtieg Kuchenduft in meine Naſe. Jm Bahnarbeiter-
bretterverſchlag neben den Schienen ſtand im Feuergepraſſel ein
nackter Chineſe und warf vergnügt mit der Pfanne Eierkuchen in
die Luft. Bitte ſchön, hier iſt das Rezept für einen Eierkuchen!
Man nehme eine ſchmutzige, alte, roſtige, leere Konſervenbüchſe und
ülle ſie halb mit feinſtem, pikant mit Kohlenſtaub untermiſchtem

eizenmehl. Dazu gebe man einen gehäuften Eßlöffel voll ſchauder
Backpulvers und verrühre es mit etwas übriggebliebenem

aſchwaſſer. würze man das Ganze durch eine Priſe Salz
vermittels der Finger, mit denen man ſich zuvor die triefende Naſe
obgewiſcht hat. Um dieſe Pfingſtmahlzeit für uns beſonders lecker
erzuſtellen, ſog der Chineſe aus einer angebohrten Büchſe konden
ierter Milch die nötige Quantität und ſpuckte ſie g. dem übrigen.

an backe nun die Eierkuchen im übriggebliebenen Bratenfett, über
gieße ſie mit einer klebrigen braunen Sirupmaſſe und überreiche ſie
zum Schluſſe mit dem liebenswürdigſten Lächeln Aſiens einer aus
ehungerten Deutſchen, die an die peinlichſte Sauberkeit in ihrerKuche gewöhnt iſt, als Gaſtgeſchenk.

Ich aß mit Freuden ein halbes end dieſer duftenden Back
lverkuchen. Den A des Tages lief ich herum wie ein Huhn,

as einen Strick verſchluckt hat. Der Ekel würgte in mir.
fühlte mich an dieſem Pfingſtſonntag wie auf wildbewegter See.
Es war der unfroheſte Tag meines Lebens.

Ouatſch! antwortete ich meiner Frau nach dieſer Schilderung.
Ich wollte, ich hätte ſo eine Delikateſſe damals auf der Neuſeeländer
Wefttour ſerviert bekommen, als du nicht mitmachen wollteſt. Da
mals waren wir noch ein bißchen hungriger, Freund Browning und
ich, denn unſere Ruckſäcke waren ſei zwei Tagen leer gegeſſen, und
wir lebten wie die Kühe von Gras und nagten die Bäume an. Aber
ein richtiggehender Buſchmann findet wie die Tiere im Walde doch
immer etwas zum Knoobern, und was uns ärgerte, war nur,
daß irgendwo ganz nahe eine Notſtandshütte befinden mußte,
voller Konſerven für etwa geſtrandete Seeleute (in dieſer menſchen
leeren Gegend), und ein kleiner Nixenſee und ein Kahn. Dawollten wir Dingſten feiern und die Hütte leer eſſen. Wir ſuchten

edoch den ganzen Pfingſtſonntag vergebens und fluchten dabe ſo
rchierlich, daß die hoch über uns ziehenden Papageienſchwärme

erſchreckt in ihrem Gekrächz innehielten.
Sintflutſiche Wolken kamenDann wurde es plötzlich finſter.

aufgezogen, und ehe n die Sonne untergegangen, war es
warze Racht, und man konnte keinen Schritt vorwärts oder rück

wärts im Walde gehen, ohne daß man mit dem Schädel gegen einen
Baumſtamm gerannt wäre. Brownings Streichhölzer brannten ent

Alſo drauflos, auf das

weder erſt gar nicht an oder erloſchen gleich wieder im träufelnden
en, der mit einer Beharrlichkeit hernieder floß, als gälte es wirkn bie ganze Welt noch einmal unter Waſſer zu ſetzen. Uns fror

noch mehr, als uns hungerte. Es war nicht jene eiſige polare Kälte,
die den Menſchen betäubt und ſeiner Sinne beraubt, ſondern die

ge, klapperige, her t naſſe Hundekälte, die einen mitn und Elend erfüllt. Alſo verbrachten wir den Pfingſtabend
müllernd. Kniebeuge, Hände ſtrecken, eins, zwei, eins, zwei. Stun
den und Stunden. Die ganze Pfingſtnacht r W r
ürchterliche Zwangsgymnaſtik. Ab und zu machten wir eine Pauſer v Pieſende Nacht hinein. Dann ging es weiter:

eins, zwei, eins, zwei, das Training der verdammten Seelen, bis
zum bleichen Morgen. Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich mir
n laufſigerez Pfingſtfeſt vorſtellen kann. lein

Das iſt alles noch gar nichts, ſagte unſer alter Freund Smith,
auch Barefoot (Barfuß) Smith genannt, weil er ohne Stiefel über
die ſüd amerikaniſchen Anden ging von Bayola bis nach Maracaibo
in Venezuela (wo es vor ein paar Wochen ſo viel Feuer geſpuckt
hat.) Jch wollte, ich hätte nur ſo ein bißchen im Regen geſtanden,damals, am fünften Tage, nachdem ich losgelaufen war. Ha gerade

Pfingſtſonntag war, wollte ich mir einen Ruhetag gönnen. Die
erſte Raſthütte, die ich antraf, ſtieß ich auf, ſchwang mich in eine
der beiden darin baumelnden Hängematten und kniff die Augen zu.

Da bemerkte ich, daß ich nicht allein war: in der Matte gegen
über lauerte einer auf mich. Ganz ſtill lag er da mit geſchloſſenen
Augen, und doch wußte ich, daß er nur zu ſchlafen ſchien, dieſer
Teufelskamerad.

Was ſollte ich tun? e 73 konnte er mich
niederknallen wie einen Hund, dieſer Räuberhauptmann (ſo ähnlich
ſah er aus). Alſo ſtillgelegen! Sachte die Hand auf den Revolver
gelegt, den Finger auf den Hahn. und lauern, lauern, lauern:
einer ſich zuerſt, und der iſt verloren. Die Zeit ſchien ſtill
zuſtehen. Die Minuten krochen. Es verging eine Ewigkeit, bis es
nach einem wie eine goldene Lanze von hoch oben in die Hütten
dämmerung einfallenden Sonnenſtrahl Mittag ſein mochte. Der
Mann rührte ſich nicht. Er war der Stärkere. Jch fühlte, wie eine
ſeltſame, unwiderſtehliche Macht von dem ſtillen Gaſt ausging, der
ich auf die Dauer nicht gewachſen war. Meine Nerven verſagten.
Das Blut hämmerte an meinen Schläfen: wirf dich auf den Feind,
ſagte mir eine innere Stimme.

Jch hatte meiner Hängematte einen plötzlichen Ruck gegeben
und mich auf ihn geworfen: den Feind. Es war: der Tod!
Er war kalt, das Leben längſt aus dem Körper gewichen, in den
ich meine Kugel ſchoß.

Iſt das alles? ſagte Herr Kiekebuſch. Ein Toter is keen Leben
diger. Jck habe meiner Ollen ein neues Kleid uff Pfingſten ver-
rer und nu habe ick det Jeld verſoffen. Jck kann euch ſagen:
et wird erſt ein wirklich unfrohes Feſt werden.

Heinrich Hemmer.

Der Pfingſtochs.
Das war zu jener Zeit, als in Berlin zwiſchen dem Potsdamer

Platz und dem Spittelmarkt die Pferdebahn fuhr, unter den Linden
blankgewichſte Leutnants promenierten und jeder Sozialdemokrat
von Ämts wegen ein vaterlandsloſer Geſelle war. Damals, in den
80er Jahren, wurde auf dem Lande das Vieh am ,Pfingſtſonntag
zum erſtenmal auf die Weide getrieben. Der Hirt, der beim An
treiben als erſter ankam, hieß Pfingſtbutz, und das zuerſt auf dem
Plan erſcheinende Rind wurde Pfingſtkuh oder Pfingſtochs genannt
und unter großem Jubel mit Laub und Blumen auſgepugt Was
im Gefolge gehabt hat, daß man allzu bunt gekleidete Menſchen
auch heute noch gern mit dem Pfingſtochſen vergleicht.

In dem Hauſe Mühlendamm 6 wohnte damals ein Metzger
burſche aus Mecklenburg, der nicht nur zu den ſtillen Bewunderern
Auguſt Bebels gehörte er hatte wegen „ſozialiſtiſcher Umtriebe“
bereits eine Freiheitsſtrafe hinter ſich und war begreiflicherweiſe
auf die Polizei nicht gut zu ſprechen. In Mecklenburg wurde derPfingſtochs von den Schlähtern feierlich durch die Straßen geführt

mit vergoldeten Hörnern, einen Blumenkranz um den Schädel und
auch den Schwanz mit Blumen und Bändern geſchmückt. Guſtav
Meinecke ging alſo zu ſeinem Meiſter und bat für dieſen Zweck
um ein feſtes Rind. Der Meiſter war Mitglied der Liberalen Par-
tei und hatte keinen Humor. So kam es, daß Meinecke ſich ohne
Wiſſen ſeines Meiſters einen Ochſen für den Sonntag ausborgte.

Es gab auch noch andere Leute, die das Pfingſtfeſt auf gleiche
Art begingen. Da war Lohmann, ein älterer Schuhmacher, Lemke,beim ad tiſchen Reinigungsweſen angeſtellt, und die kleine ver

wachſene Uſtruht, die ſich vergeblich gegen den Spitznamen „der
Popel“ wehrte. Sie waren nicht nur tüchtige Genoſſen, ſondern
auch zu einem Scherz bereit, und ſie hatten das Herz auf dem
rechten Fleck.

Am erſten Pfingſttag alſo, als die Bürger mit ihren Frauen
im Feiertagsgewand die Alte Jakobſtraße, den Köllniſchen Fiſch
markt und den Kupfergraben entlang wandelten, trat aus dem
Hauſe Mühlendamm 6 eine Gruppe bunt geputzter Menſchen, die
in ihrer Mitte etwas führte, das ſich erſt bei näherer Betrachtung
als Ochſe herausſtellte. Denn auf ſeinem Schädel trug er einen
Pickelhelm und um ſeine Schnauze einen neudeutſchen Schnurrbart,

ll aber war ſchwarzweißrot angeſtrichen und mit Kränzen

die Alpen eine zufällige Grenze bilden. Jedes Volk hat ſeine Eigen
ark, ſeine Vorzüge und ſeine Schattenſeiten in der europäiſchen
Familie. Wenn die ſich ſtreiten und gegenſeitig verkleinern und
einander die Luft nicht gönnen, ſo iſt das genau ſo löricht, als
wenn der große Bruder den kleineren bevormunden und der Muſi-
kaliſche den gulen FJeichner verkleinern will. In einem melodien
reichen Konzert hat jedes Inſtrument ſeine Berechtigung; nur muß
es ſich einfügen zur richtigen Harmonie.

Nun ſind wir Sozialiſten nicht ohne weiteres für ein Pan-
europa. Der Kapilalismus iſt guf Ausbeutung und Profitkſucht aus.
Kapikaliſtiſche Staaten gleichen Räubern, und dieſe halten nur
Räuberfrieden. Wir wiſſen, daß ſozialiſtiſche Slagten, die keine Aus
beutung kennen, in keine vernichtende Konkurrenz mikeinander
lreien, ſondern ſich als gleichberechtigt anſehen und friedlichen Aus
tauſch mikeinander kreiben wollen. Hier gibt es eine Harmonie
5 immer Völker, die ſich die Erde unkerkan machen und alle

räſie enkbinden wollen zum Wohle aller Menſchen. Da ſoll
kein Volk hungern und keins Ueberfluß haben, ſondern jedes ſoll
mit der Eigenart ſeines Könnens und ſeiner Nakurſchätze den
anderen dienen. Pfingſten können wir ſo als Feſt der
Internationale betrachten. Hier wurde eine Art kleine inter
nakionale Gemeinde gegründet.

Freilich mäſſen wir dazu die Vorbedingung ſchaffen, indem wir
der ſozialiſtiſchen Bewegung in jedem Lande zum Siege verhelfen.

Wir müſſen daher bei uns die Arbeiterbewegung nur um ſo
eifriger groß und mächtig machen. Dazu gehört auch, daß wir
Sozialiſten unker uns ſelbſt brüderlichen Geiſt pflegen, damit wir
nicht anderen predigen und ſelbft verwerflich werden. Damit es unter
uns keine aufgeſtiegenen Genoſſen und keine Fabrikprolelen gibk,
daß der Aermſte unker uns genau ſo angeſehen und geachket iſt wie
der Miniſter. Ja, der am meiſten der Hilfe bedarf, das Sorgenkind,
muß uns das wichkigſte und liebſte ſein. Der Gebildete muß ſich
lieber unkenan ſetzen, damit die weniger Begabien auch Luft und

Licht erlangen. Pfarrer Kötzschke (Prösen).

pfingſtöreckkopp
Eine Pfin e eigener Art beſtand früher in Lahr in Baden.,

Dort wurde am Pfingſtmontag ein in grüne Buche ige gehüllterKnabe herumgeführt und ein in Stroh gehüllter. Dieſer fahrt de

ſchönen Namen: „Pfingſtdreckkopp“. Dazu wurden vor jedem Hauſe
des ſener die nachfolgenden Verſe (in alemanniſcher Mundart)
gerufen:

Pfingſtdreckkopp,
Mein Vater ein Schwab,
Meine Mutter iſt eine Küchenfrau.
Was ſie kocht, das ißt ſie auch.
Sie kocht einen De 77 Topf voll,
Gibt mir nur eine Gabel voll,
Sie einen ganzen Keſſel voll,
Gibt mir nur einen Löffel voll.

angeführt; an der Schwanzquaſte aber hingen deutlich ſichtbare
Bänder: „Es lebe der Heeresetat! Hoch der Schutzzoll!“

So zog die Gruppe, von den Leuten belacht und angeſtaunt
und von der feixenden Jugend begleitet, den Mühlendamm entlang,
als mit Pickelhaube und neudeutſchem Schnurrbart ein Schutzmann
auftauchte. Einen Augenblick ſtockte der Zug. Ein paar Mit
läufer verdrückten ſich ſcheu. Dann hatte das Auge des Geſetzes die
Maskerade erſpäht.

„Tach, Herr Oberwachtmeeſter!“ ſalutierte Guſtav Meinecke.
„Mojen, mojen! Roſtock in Berlin, Meinecke?“ Einer kannte

damals den Anderen.
„Na, is doch Pfingſten, Herr Oberwachtmeeſter!“
„Schön bunt, hm, hm, und ſtramm preußiſch. Tüchtige Seute!“
Der Schutzmann kam jetzt ganz nahe, ging um den Ochſen

herum, aber er merkte doch nichts. Alles ſtand da, entwederpruſtend vor verhaltenem Gelächter oder verlegen mit Herzklopfen,
aber der Schutzmann merkte einfach nichts.

„Und warum gerade 'nen Helm?“ fragte er ſchließlich.
„Weil det dem ſo jut zu Jeſichte ſteht, Herr Oberwachtmeeſter,“

piepſte die kleine Uſtruht, genannt der Popel.
Der Schutzmann ſah auf den Ochſen und der Ochſe auf den

Schutzwann. Plötzlich wurde der Schutzmann puterrot. „Nehmen
Sie ſofort dem Tier den Helm ab!“ ſchrie er. „Jch werde Sie alle
einſperren laſſen wegen Beleidigung der Obrigkeit!“

„Wat ſchreien Sie eijentlich ſo, Herr Polizeidirektor,“ meinte
Lohmann. Wir haben die Pickelhauben ſo jerne und rein aus
Freude dadriber

„Rrrruhe!“ wetterte die Obrigkeit. „Wem gehört das Rind
e Meinecke ſeinem Meiſter Jut, ick werde den Meiſter ver

en.
„Jh, der weiß man jar niſcht davon!“ kicherte Guſtav.
Das brachte den Wachtmeiſter erſt vollends in Rage.

wußte nicht, was im Moment zu tun war.
„Runter mit dem Zeug!“
Das war jedoch leichter geſagt als getan. Der Ochſe r 7

war das Haupt von dem beanſtandeten Helm, und auch die o
iſchen Bänder fielen ihm vom Schwanze herunter, aber die

weißrote Farbe wich nur heißem Waſſer. Und das war naktürli
nicht zur Stelle.

Der Schutzmann kämpfte einen ſchweren ſeeliſchen Kampf. Er
hatte während ſeiner langen Dienſtzeit viele Spitzbuben gefaßt; erhatte bei Kaiſerparaden r Ordnung geſorgt und ſich allezeit den

nötigen er zu verſchaffen gewußt aber ein Ochſe, der die
Monarchie beſchimpft, das war ihm noch nie begegnet. Und in
e Reglement ſtand auch nichts über die Jnhaftierung von

chſen.
Trotzdem konnte er nicht dulden, daß ſich der ungeſetzliche Zug

weiterhin frei bewegte.„Meinecke, maßen
Und Meinecke, der Schutzmann und der ſchwarzweißrote Ochfe

mit der Schnauze „Es iſt erreicht!“ ſetzten den Spaziergang gemein
ſam fort zum Polizeipräſidium auf dem Alex.

Noch viele Jahre ſpäter ſprachen die Anwohner des Mühlen-
damms von jenem Pfingſtſonntag, da Berlin einen ganz einzig
artigen Pfingſtputz hatte: einen echten preußiſchen Schutzmann, der
ſich neben dem Pfingſtochſen, den er eskortierte, nicht weniger ge-
putzt ausnahm.

Als man Bebel dieſen Streick erzählte, lachte er herzlich. Rur
was er dazu bemerkt hat, konnte man nie in Erfahrung bringen.
Es dürfte ein Bonmot über Ochſen und Monarchie im allgemeinen

geweſen ſein. H. E.

Denn er



7 t b e m e

Die meiſten Züge in Spanien haben keine zweite undder Reiſende muß s en und dritter Klaſſe entſcheiden.
Die Reiſe unterſcheidet ſich in der erſten Klaſſe des ſpaniſchen
Schnellzuges ſo gut wie gar nicht von den Fahrten erſter Klaſſe
im übrigen Europa. Schlafwagen, Speiſewagen und andere An
nehmlichkeiten werden den Reiſenden geboten, und dieſe ſelbſt unter
ſcheiden ſich auch ſehr wenig von dem internationalen Publikum
erſter Klaſſe auf anderen Strecken. Was aber die dritte Klaſſe be
trifft, ſo kann ich mich noch genau erinnern an alle Schreckens-

eſchichten, die ich vor der Abreiſe nach Spanien in Deutſchland und
rankreich darüber zu hören bekam. Trotzdem kaufte ich mir mit
odesmut eine „Kilometrik“ dritter Klaſſe, d. h. ich kaufte mir, wie

es in Spanien bei langen Reiſen üblich iſt, 3000 Kilometer Reiſe,
wobei ein Kilometer auf 5 Centavos (114 Pf.) zu ſtehen kommt.
Mit dieſer Karte, von der nun dauernd Hunderte von Kilometern
abgeriſſen wurden, reiſte ich in Spanien hin und her, in Eil- und
Bummelzügen, bei Tag und bei Nacht, in überfüllten und leeren
Wagen. Jch muß geſtehen: oft ſehnte ich mich nach den ſauberenWagen dritter Klaſſe in Deutſchland oder in der Schweiz; oft pries

ich im Geiſte die Diſtanz wahrenden Nordländer und ſchätzte in der
Erinnerung alle rei Reiſegefährten, die mir jemals be
gegnet ſind, hoch ein. Dennoch bewahre ich trotz der ſehr oft un
emütlichen Vernachläſſigung der Wagen, trotz dem Mangel an

aſſer in den Toiletten, trotz dem unglaublichem Lärm, den die
ſpaniſchen Reiſegefährten jeden Alters und Geſchlechtes erzeugten,
dieſe Reiſen in dankbarſter Erinnerung. Der Eiſenbahnwagen dritter
Klaſſe iſt ein Stück ſpaniſchen Lebens, das für Stunden feſtgebannt
und unter die L des Beobachters geſtellt iſt. Schon der Bahn-ſteig ſtellt ein ſeſelndes Bild dar. Her Spanier, der eine Reiſe

von einigen und manchmal auch nur von einer Stunde unternimmt,
wird meiſtens von ſeiner zahlreichen Familie nebſt Anhang zur Bahn
begleitet. Reiſt aber eine Frau ab oder gar eine Frau mit Kinder,
ſo ſieht es aus, als ob ſie eine Reiſe um die Welt unternehmen
wollte. Es iſt beinahe ergreifend, zuzuſchauen, wie dieſe Familien
aneinander hängen, und die Art, mit der ſie dieſe Anhänglichkeit
um Ausdruck bringen, iſt zugleich rührend und urkomiſch. BePugers ſind es aber die Kinder, denen man eine grenzenloſe Zärt-

lichkeit erweiſt. Dieſe Zärtlichkeit nimmt Formen an, die jedem
Hygieniker eine Todesangſt um das Wohl dieſer Kinder einjagen
müßte, denn wer von den unzähligen Begleitern ließe es ſich
nehmen, das „nino“ nach Herzensluſt abzuküſſen?

Nun aber ſetzt der Zug in Bewegung. Letzte Küſſe, letzte
Rufe, Ermahnungen. Das „nino“ wird noch einmal ans Fenſter ge
bracht, und beim unglaublichſten Durcheinander fährt der Zug aus
dem Bahnhof hinaus. Dann erſt wird das Gepäck verſtaut, meiſtens
Bündel und Körbe, denn wer einen richtigen Coupeékoffer beſitzt,
iſt entweder ein Handelsreiſender, oder er gehört zu den „Reichen“
und hat ſich hierher bloß verirrt. Denn das muß geſagt werden:
der Bürger, „der beſſere Menſch“, reiſt in Spanien nicht dritter
Klaſſe. Außer Arbeitern, Bauern, Soldaten und Kleinbürgern ſieht
man nur Zivilgardiſten, die eigentlich von Amts wegen mit
reiſen, aber ſchon nach einigen Minuten der Fahrt ihre Würde
beiſeitelegen und den Menſchen herauskehren. Ob Zufall oder Ab-
ſicht, mehrmals ſaß mir ein uniformierter Vertreter dieſer beſt-
diſziplinierten ſpaniſchen Polizeitrupps gegenüber, aber nachdem er
ſeinen Wachshut von lächerlichſter Form vom Kopfe genommen und
ſich irgendein mitreiſendes „nino“ auf den Schoß geſetzt hatte, wurde
er zu einem gutmütigen, harmloſen Schwätzer, der mir mitteilte,
wieviel jeder Teil ſeiner Uniform, die er ſich ſelber anſchaffen müſſe,
foſtet, was er über den letzten Stierkampf denke, und wie viele
Kinder ſeiner zu Hauſe harren. Ueber die Politik ſprechen die Zivil-
gardiſten ungern, weil ſie wohl in völliger Unkenntnis der Dinge
ben. So gewann ich denn allmählich den Eindruck, daß die ge-

irchtete und gehaßte Gendarmerie nichts anderes iſt als ein pri-
mitives und vielleicht deshalb wirkſames Werkzeug in der Hand des
jeweiligen Machthabers.

Die Kinder vollends ſind ja alle kleine Engel, wie die ſpaniſchen
Mütter verſichern. Das mag ja auch ſtimmen, aber leider ſind die
Mitreiſenden nur allzu oft Zeugen, wie dieſe Engel ihre kleinen»diſchen Geſchäfte mitten im Abteil verrichten, was alle anweſenden

Frauen außerordentlich zu amüſieren ſcheint. Uebrigens ſind die
Erwachſenen ebenfalls ungemein ungeniert, wenn auch ihre Un-
reniertheit nicht ſo weit wie bei den Kindern geht. Ein maleriſches
Wild ſtellt das Speiſen der Reiſegefährten dar: aus großen Eß-
irben werden nicht etwa belegte Brote, ſondern fertige Speiſen,
Fiſche, Eierkuchen, Fleiſch hervorgeholt und mit den Fingern ge-
neſſen, wozu der feurige ſpaniſche Wein direkt aus der Flaſche ge
trunken wird. Auf den Bahnhöfen werden ähnlich zuſammengeſtellte
Eßtüten verkauft: eine vollkommene Mahlzeit, nur kalt, dazu Obſt
und eine Flaſche Wein, alles zuſammen für dreieinhalb Peſeten
(1,10 M.). Dieſe Tüten werden meiſtens von Junggeſellen gekauft.
Ob aber einer Junggeſelle iſt und warum, und ob er es noch lange
zu ſein vor hat, und was er ſonſt denkt, fühlt und beabſichtigt, weiß
natürlich das ganze Abteil ſchon nach ganz kurzer Zeit. Nirgends
wohl fallen die Schranken zwiſchen Menſchen ſo leicht wie hier im
ſpaniſchen Wagen der dritten Klaſſe, und aus den Erzählungen und
Geſprächen, aus dem ganzen Gebaren dieſer Leute, entpuppt ſich der
Spanier mit ſeiner Not und ſeinen Freuden, ſeiner Unkenntnis der
Zuſammenhänge des Lebens, ſeinem Wunderglauben, ſelbſt in der

Der Frühling in der Küche
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird von dem Landes-

ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Wie in den Kleiderſchrank, ſo ſollte jetzt auch in die Küche der

Frühling ſeinen Einzug halten. Das iſt um ſo notwendiger, als
unſere Ernährung im Winter zwangsläufig eine mehr oder minder
un zweckmäßige geweſen iſt. Vor allem haben uns friſches Gemüſe
und friſches Obſt gefehlt. Dieſer Mangel, der ſich bei vielen Menſchen
in Geſtalt der ſogenannten „Frühjahrsmüdigkeit“ mit all ihren un
angenehmen Begleiterſcheinungen bemerkbar macht, muß jetzt bald-
möglichſt ausgeglichen werden. Vor allem gilt es, die in der Winter-
koſt fehlenden Vitamine und Salze jetzt dem Körper zuzuführen.

Das ſind zunächſt die verſchiedenen Maikräuter, die uns die
Natur für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellt. Zu ihnen gehören
Schnittlauch, Peterſilie und ähnliche, die ſich beſonders als Zutaten
zu Suppen, zu Soßen, zu Käſe und Butter eignen. Das junge Ge-
müſe, deſſen geſundheitlicher Wert natürlich beſonders hoch zu ver-
anſchlagen iſt, wird ſeines hohen Preiſes wegen vielen Hausfrauen
noch zu teuer erſcheinen; wenngleich ſich eine ſolche Ausgabe aber
durch die Verbeſſerung der Geſundheit wohl bezahlt macht. Es ſtehen
aber auch für Minderzahlungskräftige genügend Wildgemüſe zur
Verfügung, die man z. B. von einem Frühlingsſpaziergang mit
heimbringen kann. Die erſten Triebe des Löwenzahns können zu
ſchmackhaftem Salat oder feinem Gemüſe verarbeitet werden, aus
Kreſſe, Sauerampfer und Feldſalat laſſen ſich ebenfalls gut
ſchmeckende und der Geſundheit dienliche Gerichte herſtellen. Spinat
und Radieschen ſind außerdem wohl für jeden Geldbeutel er-
ſchwinglich.

Von weiteren Gaben des Frühjahrs ſei beſonders und mit be-
ſonderem Nachdruck auf Milch und Butter aufmerkſam gemacht. Die
Maibutter erfreut ſich nicht nur wegen ihres guten Geſchmacks allge
meiner Beliebtheit, ſondern ſie iſt, ebenſo wie die Milch, um die
jetzige Jahreszeit vitaminreicher als ſonſt, da das Vieh bereits aufdie Weite kommt und hier Friſchfutter genießt.

Sehr wichtig iſt es noch, darauf hinzuweiſen, daß man vom
Markt oder aus dem Gemüſeladen nur deutſche Gemüſe, das dem
ausländiſchen in keiner Weiſe nachſteht, nach Hauſe bringt und ſo
nicht nur ſich ſelbſt und ſeiner eigenen Familie, ſondern auch dem
deutſchen Volksvermögen einen wertvollen Dienſt erweiſt.

panter auf Reisen

6. griechiſche

Politik, ſeinem Drang nach perſönlicher Unabhängigkeit, ſeiner Sinn
lichkeit und ſeiner Romantik.

Auch Geſchäfte werden im Zuge getätigt. Auf großen Stationen
kommen oft Leute hinein, die eine kleine Strecke weit mitfahren
und während dieſer kurzen Fahrt eine Schnellotterie vera ten.
Sie verkaufen ihre Loſe ſehr billig für 10 Centavos dafür
iſt aber auch der Gewinn nicht erſchütternd groß. Trotzdem gerät
der ganze n in ein unbezähmbares Spielfieber. Da aber die
meiſten Spieler eine Enttäuſchung erleben, weiß der Veranſtalter,
daß es ratſamer iſt, ſich nach zwei, drei Spielen zu drücken. nch
mal ſteigt ein jugendlicher „Künſtler“ auf einer Station ein, und
ob er Zauberkunſtſtücke zeigt oder e arabiſch klingende
„Saetas“ ſingt, das Publikum iſt ihm für die Abwechslung dankbar,
und Kupfermünzen fallen in die kleinen ſchmutzigen Hände, während
die halb ernſten, halb lachenden Augen der acht oder zedriehrigen
Verdiener unter zuſammengezogenen Brauen funkeln. Auf einer
kleinen andaluſiſchen Station ſah ich auch Kinder vor ven Eiſen
bahnfenſtern Flamengo tanzen. Einmal wurde ich mitten in der
Nacht geweckt und ſah eine riefſige Männergeſtalt, aus deren Gurt

viele danke Meſſer bligten. Es war aber kein Räuber, nicht
die zwei, drei, zehn anderen Männer, die ihm auf a

n. Rein, man befand ſich nur in Manzanares, das durch ſeine

waren e erhändler, reZuge ſuchten und wohl auch fanden.
Ein warmes Bad und eine Nacht in einem guten Bett genügen,

um nach einer derartigen Reiſe wieder ein ziviliſiertes zu
werden. Aber unzählig und farbenreich drängen ſich noch nach
langer Zeit Bilder über Bilder ins Gedächtnis aus einem ver
räucherten, ſchmutzigen, dumpfen Wagen, wo Menſchen ohne Kragen
und mit ſchmutzigen, kruſtigen Händen ſo luſtig und ſo menſchlich
den Fremden ch Freundſchaft antragen. Dieſe Menſchen leben
hier im Eiſenbahnwagen ihr alltägliches Leben weiter, und das iſt
es wohl, was das Reiſen in Spanien vom Reiſen in anderen Län
dern unterſcheidet; wenn man den Zug in Spanien beſteigt, hört das
Leben nicht auf. Man unterbricht es nicht, um es nach Stunden und
an einem anderen Orte wieder aufzunehmen, ſondern man ſieht ſich
ins regſte Leben verſetzt, nur daß ſich dieſes Geſchehen in einem
abgegrenzten Raum abſpielt und von den rollenden Rädern des
uges weitergetragen wird. Was macht es ſchon aus, Je viel

nur ſehr langſam fahren! Der Fremde fährt durch ein Bilder
buch; die landſchaftlichen Bilder wechſeln je nach der Gegend, und
die Mitreiſenden liefern freimütig einen ungekünſtelten und niſ
wiederkehrenden Text zu dieſen Bildern. phie Kramstyk.

Ein Bild verblasst
Nun iſt alſo die kleine Anni ein Nummerngirl geworden. Eins

jener Mädchen, die Scheinwerfern beleuchtet,
im Pagenkoſtüm mit lächel cht über die Varietébühne
huſchen und mit einer Nummer im Arm das Programm anzeigen,
während unten ſchon die Muſik die erſten einleitenden Takte in den
dunklen Zuhörerraum hineinſchickt.

Nun iſt ſie obenauf! Sie braucht nicht mehr wie ſonſt ihre acht
Stunden an der Schreibmaſchine abzuſitzen. Sie hat Glück gehabt,
und das will etwas heißen. Selbſt hübſche Mädchen und Anni
kann ſich ſchon zu ihnen rechnen haben es heute ſchwer. Zu
ſelten iſt das Glück geworden und manche begegnen ihm nie.

Mit ihren 17 Jahren ſteht ihr nun die ganze Welt offen. Sie
fragt ſich manchmal, wenn ſie mit ſtrahlendem Geſicht über die
Bühne marſchiert, ob denn das alles wahr iſt und nicht ein Traum,
der beim Erwachen wie eine bunte, ſchillernde Seifenblaſe zerplatzt.

Ja, es iſt wirklich wahr. Jhr Name ging durch die Zeitung,
denn man muß wiſſen, daß ſie eines Tages zur Sommerkönigin ge
wählt wurde. Einige Wochen ſpäter engagierte ſie das bekannte
Varieté. Nachher iſt dann ihr Bild ſogar in einer illuſtrierten Zei
tung erſchienen. Sie wird ſchon Karriere machen, ſagen ihre
früheren Kolleginnen vom Büro. Sie reden noch oft von ihr.
Denn jeder von ihnen konnte die kleine Anni gut leiden.

Jetzt iſt ſie, wie geſagt, oben auf. Jhr luſtiges Geſicht ſtrahlt
immer, wenn man ſie ſieht. Nur ihr Verlobter, der Kurt heißt und
ein ganz kleiner, ein feſcher Angeſtellter iſt, hat nun einen ſchweren
Stand. Jhm wäre es vielleicht lieber, wenn Anni noch das kleine
Mädchen von der Schreibmaſchine wäre. Das kleine, unbekannt
Fräulein vom Büro, mit dem er Sonntags zum Bootshaus fuhr
und in der Woche im Kino ſaß. Vorbei ſind dieſe Zeiten. Jetzt
erwartet er ſie ſeden Abend am Hinterausgang des großen Ge-
bäudes, an deſſen Giebel rote und blaue Lichtreklamen aufflammen.
Dort, wo die Artiſten herauskommen, mit fremden und ſcharfen
Geſichtern, ſteht er und wartet. Scheu in eine Ecke gedrückt denn
niemand ſoll ihn ſehen.

Und während er wartet, denkt er oft an ſeine Pläne für die
Zukunft. Am liebſten möchte er ſpäter denn heiraten wird er
die Anni einmal; daran gibt es keinen Zweifel für ihn mal ein
kleines Geſchäft aufmachen. Jrgendeins, und wenn es nur eine
Tankſtelle iſt oder ein Seifenladen. Nur für ſich will er ſein und
nicht immer vor den hohen Tieren, den Vorgeſetzten, dienern. Aber
das ſind alles Pläne, mit denen man Geduld haben muß. Und wenn
er jetzt mit einer Freikarte im Vagte ſitzt und ſieht, wie ſich auf
ſeine Anni tauſend Mänerblicke richten, dann iſt er ordentlich ſtolz
und bekommt einen roten Kopf.

So geht das eine ganze Zeit. Aber dann iſt Kurt doch eines
Tages ſehr geknickt und verzweifelt. und im Geſchäft ſagen ſie alle:
„Was iſt denn mit Jhnen los? Krank? Oder Trauer?“ Er
ſchüttelt jedoch nur den Kopf und ſagt kein Wort. Nur zu einem
Freunde geht er endlich eines Abends und erzählt ihm alles: „Ja,
mit der Anni iſt es aus! Ganz aus Schluß!“ Dabei ſtehen ihm
beinahe die hellen Tränen in den Augen. Und als der andere fragt,
kommt alles ſo nach und nach heraus: Sie hat ihm ganz einfach
geſagt, daß ſich jetzt andere Herren für ſie intereſſieren und daß er
ſie nicht mehr abholen möchte. Sie will eben nicht die Frau
eines kleinen Angeſtellten werden. Alle Leute ſagen, was für glän

W Partien ſie ma könnte. Das müßte er doch einſehen. Es
W nun einmal ſo gekommen und dagegen könne man doch nichts

Der arme Junge hat das auch eingeſehen. Nur iſt es ihm nicht
leicht geworden. r hat ſich mächtig zuſammennehmen müſſen.
Und weil ihm bald darauf eine Stelle in Süddeutſchland angeboten
wurde, hat er Barlin verlaſſen. Er war ja noch jung und das
Leben lag vor ihn wie ein unbekanntes Land.

Darüber ſind nun Jahre vergangen, viele Jahre. Jedes mit
365 Tagen, in denen viel geſchehen kann. Aber Kurt iſt zäh ge
worden. Er hat die Zähne zuſammengebiſſen und hat gearbeitet.
Und er hat bei aller Arbeit auch ein wenig Glück gehabt. Er iſt
das ne was man ſo eine erſte Kraft nennt.

n allen dieſen Jahren hat Kurt die Stadt ſeiner enttäuſchten
Liebeshoffnungen gemieden. Aber eines Tages iſt er doch wieder
da eine Geſchäftsreiſe. Gut ſieht er aus, kaum wiederzuerkennen.
Er trägt einen ſchönen engliſchen Anzug, einen dicken, flauſchigen
Mantel, und alles an ihm iſt elegant und ſelbſtbewußt.

Es iſt kurz vor Weinachten. Am Abend ſchlendert Kurt durch
die Straßen. Die Auslagen der Geſchäfte und Kaufhäuſer ſtrahlen
im hellen Glanz; auf den müdegehetzten Geſichtern der Menſchen liegt
eine kleine, blaſſe Vorfreude. Sie lächeln manchmal ein wenig.
Während Kurt ſo dahingeht, die Hände in den Taſchen, in Gedanken
verſunken dem Laufband einer grellen Lichtreklame folgend, das in
kurzen Pauſen erliſcht und wieder aufſtrahit, geſchieht es, daß er
plötzlich vongjenem Varieté ſteht. Wie ein leiſer Strich geht es ihm
durchs Her Ff denn Anni hat er doch nicht ganz vergeſſen können.
Nein, ganz nicht. Etwas iſt noch in ihm zurückgeblieben, das manch-
mal lebendig wird. Er hat ihr damals „Wie lange iſt das
eigentlich ſchon her?“ denkt er noch Briefe geſchrieben. Aber nie
hat ihn eine Antwort erreicht.

Und jetzt ſteht er wieder wie damals vor dem Bühneneingang
und zittert beinahe ein wenig und denkt: Jetzt müßte ſie heraus-
kommen. Er ſteht da und wartet und ſieht die Artiſten heraus-
treten, lauter fremde Geſichter aber Anni iſt nicht dabei, und er
e noch, bis endlich der Portier kommt und brummelnd die Tür
zuſperrt.

Hat er doch noch eine leiſe Hoffnung gehabt? Er weiß es
ſelber nicht genau. Es iſt vieles ſo unverſtändlich im Leben; man
muß es hinnehmen, und es lohnt ſich nicht, darüber nachzudenken
und zu grübeln. Jrgendwo in Kurt ſteckt noch dieſer leiſe Schmerz.
Er fühlt ſich ein wenig zu kurz gekommen. Er möchte wiſſen, was
aus dem Mädel geworden iſt und denkt: warum hat das alles ſo
kommen müſſen? Warum? Dann aber fällt ihm ein: Man muß
nach vorwärts ſehen und unter das Vergangene einen Strich ziehen.
Das Leben iſt weit und groß und ſchwierig. Man darf ſich nicht
bei Dingen aufhalten, die einen nichts mehr angehen. Wer weiß,
was aus ihr geworden iſt! Jeder muß doch den Weg gehen, den
ihm das Schickſal vorzeichnet. Jn Gedanken ſieht er noch ihr Ge
ſicht und hört ihre helle, lachende Stimme, die ſo zärtlich klingen
konnte. Es iſt, als würde noch einmal das Vergangene lebendig
werden.

Doch dann gibt er ſich einen Ruck und geht langſam weiter
Und ein Bild, das einmal hell und ſtrahlend in ihm war, verblaßt
allmählich und für immer. Alfred Prugel.
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Waagerecht: 1. Teil des Korans; 3. Teil des Geſichts;
5. Stadt in Jtalien; 8. Geſtalt aus dem „Fliegenden Holländer“;
10. altaſiatiſches Volk; 11. Südafrikaner; 13. Hohlmaß; 14. Oper
von Tſchaikowski; 17. Hafendamm; 18. junge Kuh; 20. bibliſche
Perſon; 22. Range; 23. Naturerſcheinung. Senkrecht:
2. Weiblicher Vorname; 3. Roman von Zola; 4. Halbgöttinnen;

Landſchaft; 7. Baum; 9. etwas Unverletzliches;
10. Längenmaß; 12. Stadt am Rhein, 13. Schlingpflanze; 14. Vogel;

15. Stadt am Schwarzen Meer; 16. Strauch; 17. Zeitabſchnitt;
19. echter Teppich; 20. etwas Unnormales; 21. europäiſche Haupt-

ſtadt. F. S.Umſtellrätſel.

Durch Umſtellen der Buchſtaben von je zwei der nachſtehenden
Wörter iſt ein neues Wort der angegebenen Bedeutung zu bilden.
Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter ergeben, von oben nach
unten geleſen, den Namen eines Werkes von Wilhelm Buſch.
(ch 1 Buchſtabe.) Epos--Odin griechiſcher Gott; Mai--Loden

Getränk; Bein--Grog Mädchenname; Aſe-- Land Fuß-
bekleidung; Tiſch--Jran Männername; Ode--Mus deutſche
Jnſel; Ehe--Main Buch des Alten Teſtaments; Mia-- Rudi

Tagebuch; Omen--Parze Südfrucht; Nudel--Arg Kutſchwagen;
Muſik

kl.
Martin--Ural blauer Farbſtoff; Linon--Dame
inſtrument.

Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Staat der Balkanhalbinſel; 2. Opfertiſch;
3. weibl. Vorname; 4. Handlung; 5. Maß; 6. Deckhaut des Auges;
7. Kartenſammlung; 8. Jnſtrument; 9. Staatenverbindung.
Senkrecht: 1. Veröffentlichung; 2. muſtergültig; 3. Elitetruppe;
4. Geſangsſtimme; 5. Schlange; 6. Schweizer Kanton; 7. männlicher
Vorname; 8. Jnſel im Mittelmeer; 9. Segen. pw.

Auflöfungen der letzten Rätſelecke
Silbenrätſel: 1. Fraktion; 2. Raute; 3. Jnterlaken;

4. Saffian; 5. Chamiſſo: 6. Gutzkow; 7. Eolienne; 8. Waldenburg;
9. Auſterndieb; 10. Germinal; 11. Tuba; 12. Jkonograph 13. Seidel-
baſt. „Friſch gewagt iſt halb gewonnen.“

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Sozialdemokraten;
5. Bock; 9. Km; 11. Orla; 13. Robl; 16. Jdol; 19. Sara; 21. Silo;
22. Emil; 24. Moos; 25. Jmme; 27. Lein; 28. Salem; 29. Lenz;
30. Auer. Senkrecht: 1. Sozialismus; 2. Lokalblatt; 3. Kanni
balen; 4. Neckarſulm; 5. Bor; 6. Oro; 7. Art; 8. Opa; 9. Kreuzer;
10. Modelle; 18. Los; 19. Seile; 20. Ammen

Magiſche Quadrate. Feld 1: 1. Nah: 2. Nemi;
3. Amme;, 4 Hie. Feld 2: 1. Aſt; 2. Spuk; 3. Tuba; 4. Kal.
Feld 3: 1. Wo; 2. Wels; 3. Olga; 4. Sa. Feld 4: 1. Aer; 2. Eros;
3. Roſe; 4. See. Feld 5: 1. Tee; 2. Tete; 3. Eton; 4. Een.
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Merseburg
(Eſchafteſtelle; Telephon Kr.

Neuer Stadtverordneter
Für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Stoebe (Vp.), derdabei gleichzeitig aus der Volkspartei ausgetreten iſt, wüwe nun

mehr der Stadtoberinſpektor Callies nominiert.

Verkehrsunfall
Am Freitagvormittag 8 Uhr ereignete ſich am Kaufhaus Co

nitzer, Weißenfelſer Straße, ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſanenauto. Motorrad und der WMerjeburger Ueberlandbahn. Der

Beſitzer G. aus Lützen wollte an der angegebenen Stelle die Mübag
überholen. Rechts ſtand aber ein Lieferwagen, dahinter ein Mo
torrad mit Beiwagen. Da es G. ſehr eilig hatte, wollte er ſich noch
durchwinden, kam an dem Lieferwagen vorbei, rannte das Motorrad
an, beſchödigte es ſchwer am Hinterrad, raſte weiter, gab aber ver
kehrtes Steuer, blieb linksſeitig am Trittbrett der Mübag hängen
und kam quer über das Gleis zu ſtehen. Nur dem Führer der
Straßenbahn iſt es zu danken, daß nicht noch mehr Unheil ange
richtet wurde. Das Auto wurde leicht beſchädigt, der Beſitzer kam
mit dem Schrecken davon.

Volksbücherei Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im April 1932.

Viebig, Clara: „Das ſchlafende Heer“, Erſatz (Lo 2); Kolbenheyer:
„Reps, die Perſönlichkeit“ (Lk 154): „Tagebuch eines Großſtadt
pfarrers“ (Lt 32); Kolbenheyer: „Die Kindheit“, „Die Geſtirne“,
„Das dritte Reich des Paracelſus“ (Lk 144 bis 146); Speyer, W.:
„Der Kampf der Tertia“ (Ls 79); Ponten: „Rhein und Wolga“
(Lp 60); Grimm, H. „Der Richter in der Karu“ (Lg 113); Dwinger:
„Zwiſchen Weiß und Rot“ (Gd 30); Oertzen: „Das iſt Polen“
(Go 9); Seeliger: „Spione und Verräter“ (Gs 67); Matthias:
„Griff in den Orient“ (Em 1); Löhndorff: „Satan Ozean“ (El 4);
Bauer: „Jm Kampf um den Himalaja“ (Eb 13); Müller: „Religion
und Alltag“ (F 108); Johnſon: „Das Löwenbuch“ (Nj 9).

Durchſchnittliche Kleinhandelepreiſe
in Merſeburg am Sonnabend, dem 14. Mai 1932.

Brot 1 Pfd. 17 Pf., Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19 bis
29 Pf., Graupen 22 bis 28 Pf., Nudeln 36 bis 70 Pf., Bohnen 15
bis 28 Pf., Linſen 18 bis 28 Pf., Erbſen 17 bis 30 Pf., Reis 13 bis
30 Pf., Zucker 34 bis 36 Pf., Salz 6 bis 8 Pf., a 180 bis
400 Pf., Malzkaffee 22 bis 30 Pf., Packung 45 g. Rindfleiſch: Brat
leiſch 90 Pf., Gehacktes 90 Pf., Tr 70 Pf., Kalbfleiſch: Brat
leiſch 90 bis 100 Pf. Kochfleiſch 80 Pf., Hammelfleiſch: Bratfleiſch

90 bis 100 Pf., Kochfleiſch 90 Pf., Schweinefleiſch: a) Keule 90 Pf.,
d) Schulter 80 Pf. c) Kamm 80 Pf., d) Kotelett 90 Pf., o) Bauch-
fleiſch 65 bis 70 Pf., Gehacktes 80 Pf., Blut und Leberwurſt
75 bis 80 Pf., Knackwurſt 100 Pf., Schwartenwurſt 60 bis 80 Pf.,
Schinken 130 Pf., Schweineſchmalz 80 Pf., Speck, geräuchert 80 Pf.,
Seefiſche: Schellfiſch 35 Pf., Seelachs 20 Pf., Kabeljau 25 Pf., Rot-
barſch 30 Pf., Heringe, geſalzen: a) Deutſche Stck. 4 bis 10 Pf.,
b) Schotten 15 Pf., n 1 Pfd. 4 T Weißkohl 10 Pf.,
Salatkopf 10 bis 15 Pf., Rotkohl 10 Pf., Spinat 7 bis 8 Pf.,
Blumenkohl Stck 15 bis 30 Pf., Sellerie 10 Pf., Vollmilch frei Haus
1 Ltr. 20 bis 22 Pf., Landkäſe Stck. 5 bis 10 Pf., Molkereibutter
1 Pfd. 128 bis 150 Pf., Landbutter 120 bis 130 Pf., Margarine:
1. Sorte 78 Pf., 2. Sorte 63 Pf., 3. Sorte 30 Pf., Eier Stck. 5 bis
7 Pf., Marmelade 1 Pfd. 40 bis 60 Pf., Brikett Einzelverkauf ab
Lager 1 Ztr. 91 bis 96 Pf., frei Haus 91 bis 105 Pf., Brennholz,
geſpckten 200 bis 215, geſägt, Klötze 150 bis 175 Pf., Petroleum
1 Ltr. 37 bis 43 Pf.

Mehr Sicht an der Schranke
Am Bahnübergang des Roten Brückenrains iſt nun endlich da

)zurch etwas mehr Sicht geſchaffen, daß ein Teil eines Grundſtückes
an der Halliſchen Straße abgeriſſen iſt. Hoffentlich wird dabei auch
der Fußweg ecäwas verbreitert. An mehr wagt man ſchon gar nicht
zu denken, obwohl auch dieſe Arbeiten bei den Unzuträgſichkeiten
an dieſem Bahnübergang nur einen Tropfen auf den heißen Stein
bedeuten.

Achtet auf Verkehrsdiſziplin!
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S., Polizeiamt Merſe

burg, teilt mit:
Mit Beginn der warmen Jahreszeit hat ſich der Lverkehr ouherordertug geſteigert. Leider vergeht aber im hieſigen

Polizeibezirk kaum ein Tag, ohne daß durch Verkehrsunfälle Lebenund Geſundheit von Stroßendenntern vernichtet bzw. ſchwer ge

ſchädigt werden.
Die Verkehrspolizei richtet mit Rückſicht auf den zu Pfingſten

zu erwartenden ſtarken Ausflugsverkehr an alle Straßenbenutzer
die ernſte Mahnung, Verkehrsdiſziplin zu wahren. Vor allem beim
Befahren der alten, engen Straßen der Stadt Merſeburg (Obere
Burg, Burg, Domſtraße) ſollte jeder diſziplinierte Kraftfahrer be
a vorſichtig fahren und jedes unnütze Abgeben von Lautſignalen
)ermeiden.

Die Motorradfahrer werden beſonders dringend ermahnt, dasKknattern und Qualmen zu unterlaſſen. Gerade
jegen die letztere Unſitte wird die Polizei unnachſichtlich einſchreiten.

Ein Frühlingstag der Muſe und der Natur
Letzte Fremdenvorſtellung am 22. Mai im Stadttheater Halle:

„Jm weißen Rößl.“
Verbilligter Eintritt im Zoologiſchen Garten, Deutſchlands

ſchönſtem Berggehege.

Vielen immer noch unbefriedigten Wünſchen entſprechend, bringt
üe in Mitteldeutſchland beſtens bekannte Operette des Stadttheaters
zalle „Das weiße Rößl“ nochmals als Fremdenvorſtellung
die Preiſe ſind für einige Plätze nochmals beträchtlich herabgeſetzt.
fie betragen zwiſchen 45 Pf. und 8 Mk.

Wir empfehlen, ſich den 22. Mai bereits ſetzt vorzumerken, um
ſch letzte günſtige und denkbar billige Gelegenheit nicht entgehen
u laſſen.

Da um dieſe Zeit im Saaletal der Flieder bläht, ladet
cuch der Zoologiſche Garten die Fremdenvorſtellungsbeſucher
in. Die Eintrittspreiſe ſind bedeutend herab-
geſetzt. Als Ausweis dient ein Proſpekt des d errk Gar-
ens, der an den Fahrkartenausgaben zu erhalten iſt. ß

„Jm Zoo blüht der Flieder“, das iſt ein Begriff für den Mittel
dutſchen wie für den Berliner „die Baumblüte in Werder“. Wir
enpfehlen, ſich auch dieſe Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen.

Regierungsperſonalien
r r Salchow beim Landratsamt Siegen zum

1. Juni 1932 an die Regierung in Merſeburg verſetzt. Regierungs
eſeſſor Salchow geht der Ruf eines rührigen Republikaners voraus.

Regierungsaſſeſſor Dr. Palfner zum Mitglied des der Re
gerung angegliederten Oberverſicherungsamtes ernannt.

Regierungsrat Holtz in Magdeburg mit der Verwaltung des
Lendratsamtes im Kreiſe Wittenberg trag

Forſtaſſeſſor a. D. Albes (Kaſſel) am 1. Mai 1982 zur Regie
ſep Merſeburg zur Verwendung bei der Oberförſterei Wippra ver-
eſt.

Zum 16. Mai 1932 als Regierungszivilſupernumerar einberufen:
de: Angeſtellte beim Landratsamt Merſeburg Rechenbach.

T

Um die Mieten der ſtädtiſchen Reubau-
wohnungen

Vor einiger Zeit ließ die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes
Deutſcher Mieter an ſämtliche ſtädtiſchen Neubaumieter Fragebogen
gehen, die zu einer Statiſtik zuſammengeſtellt wurden. Danach ſind
von 107 Wohnungsinhabern 60 ohne Arbeit. Von den noch in Ar-
beit befindlichen Mietern iſt der weitaus größte Teil vom Gehalts-
und Lohnabbau betroffen worden. Ganz abgeſehen von den Für-
ſorgeempfängern, iſt die Lage gegenwärtig ſo, daß die Mieter bis
zu 38 Prozent ihres Einkommens für die Miete aufbringen müſſen

wohlgemerkt, auch nach der vor kurzem eingetretenen Mieten-
ſenkung von durchſchnittlich 5 Prozent. Wohl gewährt der Magiſtrat
in Notfällen Mietbeihilfen, die zu 30 Prozent von der Stadt und
zu 70 Prozent vom Kreis getragen werden, aber das bedeutet ledig
lich einen Tropfen auf den heißen Stein. Auf der anderen Seite
ſteht jedoch auch feſt, daß die Stadt als ſolche kaum in der Lage ſein
dürfte nach den in der Oeffentlichkeit abgegebenen Erklärungen

eine grundlegende Erleichterung zu gewährleiſten.
Die Geſamteinnahme bei den 35 ſtädtiſchen Häuſern beträgt

116 300 Mk., der eine Ausgabe von 106000 Mk. entgegenſteht.
Schwer ins Gewicht fällt nun der Mietausfall, der ſich z. T. für das
Jahr 1931 auf 9200 Mk. beziffert, wozu noch rund 2000 Mk. frag-
liche Mieteingänge kommen. Für 1932 werden dieſe Zahlen noch
um ein Erkleckliches höher ſein. Die Kämmereikaſſe iſt auf Grund
ihrer Belaſtung oder beſſer Erſchöpfung außerſtande, die durch eine
weitere Mietenſenkung entſtehende Differenz zu tragen.

So bitter dieſe Feſtſtellung auch iſt, ſtellt ſie doch nur nackte Tat-
ſachen feſt. Die einzige Löſung, um aus dem Dilemma heraus-
zukommen, iſt die baldige Verwirklichung des von der SPD. und
den freien Gewerkſchaften vertretenen Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms, um den feiernden Händen wieder Lohn und Brot zu ga
rantieren und die Möglichkeit zu geben, ein menſchenwürdiges Daſein
zu führen.

e Cuerfurs
Großmüchelner Rundſchau

Der Arbeiter Kolbe, der zuletzt ohne feſte Wohnung war und
in der Herberge nächtigte, hatte ſich vor längerer Zeit an zwei 10-
und 11jährigen Knoben unſittlich vergangen. Dem Schöffengericht
Weißenfels wurde F. jetzt zur Aburteilung aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt m d unter Berückſichtigung ſeiner zahlreichen Vor
ſtrafen wegen g her Delikte zu der hohen Strafe von 8 Jahren
6 Monaten Zuchtshaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt
verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde angerechnet.

Gbenfalls vor dem großen Schöffengevicht in Weißenfels hatte
ſich der Arbeiter Otto Kunzack aus Mücheln-Möckerling wegen
Unterſchlagung und Untreue zu verantworten. Während K. zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, kamen die anderen Mit
angeklagten mit einem blauen Auge davon, indem ſie wegen Mangel
an Beweiſen freigeſprochen wurden.

Jm ſogenannten Querholz wurden vor kurzem 18 Zentner Kar
toffeln, zum Teil in Säcke verpackt und loſe eingegraben, gum Teil
in hohlen Baumſtumpfen verſteckt, aufgefunden. Die Kartoffeln waren
dem Albersröder Ortsrichter entwendet worden. Die Diebe konnten
ermittelt werden.

Jn einer der Nächte vom 2. bis 8. Mai wurde in dem im
Zöbigker Wäldchen gelegenen Schießſtand der Eptinger Schützen
gilde ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden ſechs Rehgeweihe (vor
Ankauf wird nt), zwei Hirſchgeweihe, 150 Meter Telephon-
draht, Garderobenſtänder, Stühle und andere Gebrauchsgegenſtände.
Von dem Scheibenſtand wurde eine Holztür entfernt. Um in das
Innere des Raumes zu gelangen, hatten die Diebe einen Fenſter
laden erbrochen.

Hühnerhalter, die verbilligten Weizen beanſpruchen, wollen ſich
binnen acht Tagen im hieſigen Magiſtratsbüro melden. Auf jedes
bei der Viehzählung am 1. entber 1931 feſtgeſtellte Huhn können
2,5 Kilogramm Weizen abge werden. Später eingehende Mel
dungen können nicht berückſichtigt werden.

Anterſchlagung von Krankenkaſſengeldern
Nebra. Die nationale Geſinnung hatte aus dem Kontoriſten

Otto Fuchs einen beſonders vertrauenwürdigen Menſchen gemacht.
So konnte es auch nicht wunder nehmen, daß gerade er als An
geſtellter beim Magiſtrat Untevſchlupf fand. Als Nebenbeſchäftigung
hatte er für die Orts- wie auch der Landkrankenkaſſe in Querfurt
die Beiträge einzuziehen. Jm Dezember 1931 wurde er entlaſſen,
hat aber gleich, wohl mit Hilfe des Hakenkreuzes, beim Arbeitsamt
Querfurt Unterſchlupf gefunden. Bei ſeinem Stellenwechſel hatte
er verſehen, die Abrechnung mit den Krankenkaſſen vorzunehmen; bei
einer Reviſion gab er an, keine Zeit zu haben. All dies gab aber
keine Veranlaſſung, der Sache auf den Grund zu gehen. Erſt im
Februar 1932 fühlte man nach, und da ſtellte es ſich heraus, daß
421,20 Mk. fehlten. Der nationale Jüngling hatte nach den
Vorbildern des „Dritten Reiches“ gelebt. Er hatte ſicher an die
Hitler- Rechnung im Hotel „Kaiſerhof“ gedacht und ebenfalls den
„dicken Wilhelm“ geſpielt. Das Gericht konnte ſich für dieſe Methode
nicht erwärmen und ſchickte die nationale Stütze auf 3 Wochen
hinter ſchwediſche Gardinen. Mit dieſer verhältnis-
mäßigen geringen Strafe hofft das Gericht den hoffnungsvollen
Retter retten zu können.

UAnüberlegte Handlungsweiſe
Nebra. Der Schneidermeiſter Alfred Fl. aus Nebra iſt wie ſo

viele ein Opfer der Wirtſchaftskriſe. Er hat ſowohl die Kranken-
kaſſenbeiträge als auch die Steuern nicht zahlen können, ſo daß bei
ihm der Vollziehungsbeamte zur Pfändung ſchreiten mußte. Daß
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung an den Vorgängen die Schuld
trägt, das zu begreifen reicht es bei den Herren Handwerksmeiſtern
nicht. Sie ſuchen, wie die Wahl gezeigt hat, bei den Nazis, ihren
größten Feinden, ihr Heil und betätigen ſich im Schimpfen. So
tat es auch Fl., als der Vollziehungsbeamte die Verſteigerung der
gepfändeten Sachen vornehmen mußte. Erſt mußte kräftig los-
gedonnert, mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen, das Syſtem ver-
flucht und ſchließlich der Unterbeamte, der doch wahrlich der Schuld-
loſe iſt, noch tätlich angegriffen werden, um dann doch noch zu be
zahlen. Wegen dieſer ſonderbaren Begriffsverwechſlung hatte Fl. ſich
jetzt wegen Beamtennötigung zu verantworten. Da der Voll-
ziehungsbeamte wie auch der hinzugezogene Landjäger den Vorfall
nicht allzu tragiſch hinſtellten, der Steuerbetrag auch nicht groß und
auch noch bezahlt worden iſt, kommt Flade mit 10 Tagen Ge
fängnis davon.

Es gibt wieder Arbeit!
Lützkendorf. Die Grube „Cecilie“ bei Lützkendorf nimmt am

19. Mai ihren Betrieb wieder auf, nachdem ſie von Mitte Oktober
1931 und vorher ſchon vom Februar bis Mitte Mai 1931 ſtillgelegt
hatte. Es kommen hier ungefähr 420 Mann in Frage, die dadurch
wieder Arbeit bekommen. Durch die Jnbetriebnahme der „Cecilie“
und auch des „Leonhardt“, welcher dem Michelkonzern angehört, er-
folgt doch eine kleine Abnahme der Erwerbsloſen für Mücheln und
Umgegend.

Verſtoß gegen das Sprengſtoffgeſetz
Lodersleben. Bei dem Steinbruchbeſitzer Hermann Stahr in

Lodersleben war im Januar d. J r geſtohlen worden.
politiDem Diebſtahl legte man ein ches Motiv zugrunde, ſo daeine eingehende Unterſuchung durchgeführt wurde. Wohl tte man

kein politiſches Attentat entdeckt, aber feſtgeſtellt, daß Stahr ſeit
dem 31. Dezember 1931 keinen Verechtigungsſchein für Sprengſtoff
beſaß. Später hat Stahr den Erlaubnisſchein wieder erhalten. Es
lag alſo nur ein Verſehen vor. Wegen dieſes Vorfalls ſtand Stahr
jetzt vor Gericht wegen Verſtoßes gegen das Sprengſtoffgeſetz. Die
Richter ſahen auch ein, daß der Angeklagte die Abſicht, gegen das
Geſetz zu verſtoßen, nicht gehabt hat. Sie konnten aber nicht darum-
kommen und mußten, wie es das Geſetz in ſolchem Fall vorſchreibt,
den alten Herrn zu drei Monaten Gefängnis, der ge-
ringſten zuläſſigen Strafe, verurteilen. Strafausſetzung ſoll in die
Wege geleitet werden.

Faulßreis
Wieder Kugendliche vor Gericht
Bruckdorfer Kommuniſten legen Berufung ein.

Am 2. März gab es auf dem Wege Bruckdorf Canena
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Nazis.
Zwei Nationalſozialiſten hatten in Bruckdorf Druckſchriften ver
teilt. Auf dem Wege wurden ſie von vier Bruckdorfer Jung-
kommuniſten geſtellt. Sie forderten die Herausgabe der Druck-
ſchriften. Schließlich gab es Schläge. Die Folge war, daß drei der
Jugendlichen je vier und einer fünf Monate Gefängnis bekamen.
Einer nahm dieſes Urteil an, die anderen drei legten Berufung ein.
Urſprünglich hatte die Anklage ſogar auf Raub gelautet, da einem
der Nazis ein Geldbetrag bei dem Ueberfall abhanden gekommen
ſein ſoll. Da die Wegnahme des Geldes aber nicht bewieſen werden
konnte, wurde dieſer Anklagepunkt fallengelaſſen. Uebrig blieb nur
die Anklage und darauf erfolgte Beſtrafung wegen Nötigung und
Körperverletzung. Die Angeklagten ließen durch ihren Rechtsver
treter auf eine Milderung ihrer Strafe plädieren. Die Straf
kammer Halle lehnte die Berufung aber ab und beließ es bei
dem erſten Urteil.

Ammendorf. Nächſte Gemeindevertreterſitzung.
Am Donnerstag, dem 19. Mai, findet um 18 Uhr im großen
Sitzungsſaal des Rathauſes eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die
ſich u. a. mit der Aufnahme eines Darlehns für die Kleingarten
anlage Salpeterſtraße und mit der Anerkennung der Bedingungen
rig Gewährung von Beihilfen für die Elſterflutbrücke beſchäftigen
wird.

Gröbers. Eine Richtigſtellung. Unter dem 29. April
hat die Juſtizpreſſeſtelle mitgeteilt, daß der Hilfsweichenſteller Tetz
ner und der Bahnarbeiter Otto Schröter, welche wegen eines
am 1. Oktober 1929 auf den Gleiſen bei Gröbers eingetretenen Un
u zu Geldſtrafen verurteilt worden waren in der Berufungs-
nſtanz freigeſprochen worden ſeien. Dieſe Mitteilung trifft in
ſoweit nicht zu, als es nicht richtig iſt, daß der Bahnarbeiter Otto
Schröter in zweiter Inſtanz freigeſprochen iſt. Schröter iſt vielmehr
vom Schöffengericht vechtskräftig zu 50 Mk. Geldſtvafe verurteilt
worden. Nur Tetzner hatte Berufung eingelegt und iſt dann frelt-
geſprochen worden.

Dammendorf. Unfälle, die vermieden werden
können. Jn unſerem Orte gibt es keinen Sportplatz; die Folge
iſt, daß zum Fußballſpielen der Dorfplatz benutzt wird. Dabei
wurde dieſer Tage ein Leitungsdraht des örtlichen Stromnetzes

rabgeriſſen und eine Perſon, die damit in Berührung kam, ver
etzt. Für die Beteiligten kann die Sache noch ein unangenehmes

Nachſpiel haben. Das beſte aber wäre doch wohl, wenn nun endlich

einen Sportplatz braucht. Wir hoffen daher, daß ſich
endlich die Gemeindevertreter der Forderung des Gemeindevor-
ſtehers, der ſich ſchon ſeit langem für einen Sportplatz einſetzt, an
ſchließen werden.

Kreis Deſitascſ
Der Kreisetat für 1932

Die Beratung des Kreisetats, die auf der Tagesordnung des
nächſten Kreistages ſteht, dürfte den Abgeordneten wenig Freude
machen. Der vom Kreisausſchuß vorgelegte Voranſchlag für das
Jahr 1932 iſt ein richtiger Kriſenetat. Er ſchließt mit 5,5 Millionen
Mark ab. Davon entfallen auf durchlaufende Poſten 1,1 Millionen,
ſo daß eine Nettoeinnahme und ausgabe von 4,4 Millionen Mark
übrigbleibt. Auf dem Papier iſt der Etat ausgeglichen. Das wurde
nur möglich, weil bei dem Abſchnitt Kreiswohlfahrtsamt (Bezirks-
fürſorge) 2,3 Millionen Mark in die Einnahme geſetzt ſind unter
dem Titel: Zuſchüſſe aus der Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge.
Woher dieſe Summe kommen wird, weiß natürlich heute noch nie
mand. Sie kann vorläufig deshalb auch als der ungedeckte Fehl
betrag des Kreisetats bezeichnet werden. Nach Abzug dieſes Fehl
betrags bleiben als Mehrausgaben noch 539 759 Mk. übrig. Der
geſamte Kreisabgabenbedarf iſt vom Kreisausſchuß auf 709 00 Mk.
feſtgeſetzt worden. Zu ſeiner Deckung ſollen 56 88 Prozent all
gemeine Kreisſteuerumlage und 14,83 Prozent Sonderumlage für
den Bahnbau Delitzſch Gleſien Rackwitz erhoben werden. Dieſe
Umlage iſt die gleiche wie im Vorjahre.

Dieſe Schwierigkeiten der Kreisfinanzen wirken ſich natur
gemäß auf die einzelnen Etatpoſitionen aus. Folgende ſtarken
Kürzungen vor allem bei dem Wohlfahrtsetat müſſen recht nach
denklich ſtimmen: 40 000 Mk. bei den Sozialrentnern, 28 000 Mk.
bei den Kleinrentnern, Beihilfen für Turn und Jugendvereine und
Jugendheime 3000 Mk. (Mittel ſind diesmal überhaupt nicht vor
geſehen), Entſendung erholungsbedürftiger Kinder 3000 Mk., Für-
ſorge für Schwangere, Wöchnerinnen, Säuglinge und Kleinkinder
1500 Mk. Es muß nach unſerer Auffaſſung Aufgabe der Kreistagk
abgeordneten ſein, zu verſuchen, einen Teil der Kürzungen auf
zuheben oder zu mildern. Vielleicht iſt dies durch Einſparungen
bei den reinen Verwaltungsausgaben möglich, wenngleich da ſicher
lich ſchon vieles getan iſt. Dieſen Kürzungen ſteht gegenüber die
Erhöhung der Ausgaben für Wohlfahrtserwerbsloſe um rund
400 000 Mk. Die Zahlen zeigen, welche ſchwierige Materie der
Kreistag am 28. Mai zu behandeln hat.

Cile mr
Für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm

des ADGBV.
Selbſt Kommuniſten desavuieren die Agitationsanträge der KPD.

Jn der vom e Ortsausſchuß einberufenen Erwerbsloſen-
verſammlung ſprach Genoſſe Michaelis über den Kriſen
kongreß und das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
des ADGB. Er führte aus, daß ein Syſtem, das Jahrhunderte
lang vwegierte, heute nicht in der Lage iſt, das Volk zu er
nähren. Wenn wir uns heute mit dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm befaſſen, ſo aus dem Grunde, um der Geſamtarbeiter
ſchaft zu helfen. Das Verhalten der kommuniſtiſchen Reichstags
fraktion, die mit der geſamten Oppoſition von Nazis, Deutſchnatio-
nalen und Volkspartei gegen die Sparprämienanleihe geſtimmt hat,
ſei zu verurteilen. Wenn man weiß, daß Geldmittel in öffentlicher

in der Gemeinde die Einſicht ſiegen würde, daß unſere Jugend



e nicht da ſind, dann aber die Mittel zur Deſh gung ablehnt,
o bedeutet das weitere Verelendung der Maſſen. Hierbei wurden

auch den anweſenden Kommuniſten die Augen geöffnet über die von
der KPD. im Reichstag geſtellten Anträge, denn damit hat man den
Wählern bewußt Sand in die Augen geſtreut. Genau wie mit den
Anträgen der KPD. an den Reichstag, ſo iſt es auch mit dem An
trag der hieſigen KPD. an die Stadt Eilenburg yvecks Arbeits-
beſchaffung. Nur Jdioten können meinen, Arbeitsloſe mit ſolchen
Phraſen ſatt zu machen. Nicht Verſprechungen machen, die undurch-
führbar ſind, ſondern klar und deutlich den Maſſen ſagen, was iſt.
Das iſt das vom ADGB. vorgeſchlagene Arbeitsbeſchaffungs-
am das acht verſchiedene Arbeiten vorſchlägt und Mittel und
Vege zeigt zur Beſchaffung der dazu nötigen Mittel. Die geſamte

organiſterte Arbeiterſchaft muß mit allem Nachdruck für die Durch-
fuhrung eintreten.

Eine lebhafte Debatte ſchloß ſich an den Vortrag. Vor allemverdienen die Worte des Kommuniſten Frieſqe ſeſtgehaiten zu

werden. Dieſer gab zu, daß die Anträge der KPD. nur
reine Agitationsanträge ſind und eine ganze Reihe For-derungen, die hier von der Stadt verlangt würden, deplaciert ſeien.

Der Einbruch in den Verkaufsſtand
Bei dem in der Nacht zum 7. d. M. verübten Einbruch in den

Verkaufsſtand von Heide an der Poſt hat ein die Bahnhofſtraße kom
mender Paſſant in dieſer Nacht gegen 24 Uhr ein lautes Knacken
gehört. Als er näher kam, ſei in Richtung Südring ein Mann mit
einem Rade ſchleunigſt davon gefahren. Das Rad ſoll in gutem Zu-
ſtande geweſen ſein und gelbe Felgen mit roter Bereifung haben.
Die Polizei erſucht jeden, der in dieſer Angelegenheit eine Wahr
nehmung gemacht hat, dies ſchleunigſt der Kriminalpolizei zu melden.

Brückenerneuerung
Seit Freitagfrüh wird auf Veranlaſſung des Bauamtes die alte

Loſſabrücke repariert, um dem dort ſtarken Verkehr gerecht zu werden
Dieſe Arbeiten haben ſich ſeit längerer Zeit ſchon nötig gemacht.

Areis Sorgou
Torgau Ffacdt)

30 Minuten Skadtverordnetenſitzung
Die letzte Stadtverordnetenſitzung dauerte nur etwa eine halbe

Stunde. Zunächſt wurden die Haushaltspläne der Kantoreiſtiftung,
der Kleinkinderbewahranſtalt (6588 Mk. und des Hoſpitals (1118 Mk.)
genehmigt. Für die Ausbeſſerung der ElbeAusladeplätze ſoll ein
Poſten von rund 850 Mk., der noch aus dem Vorjahr zur Verfügung
ſteht, herangezogen werden.

Dann entwickelte ſich eine längere Debatte über das Auszugsfeſt
der drei Kompagnien, Jäger, Grenadiere und Geharniſchte. Jn
dieſer Notzeit iſt man bewilligungsfreudig beim Bürgertum, wenn
es um deren Klimbim geht. Der Magiſtrat ſchlägt 600 Mk. aus
dem gemeinſamen Fonds vor. Gegen dieſen Antrag ſprach der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Pfitzner, der fordert, daß
dieſe Mittel den Fürſorgeempfängern zur Verfügung geſtellt werden
ſollen. Der Antrag wurde nach längerer Debatte mit 15 Stimmen

en die Stimmen der SPD. angenommen. Sodann wurde einer
erbindungsſtraße zwiſchen Schulſtraße und Südring, die für den

Fußgänger- und Fehrverkehr hergerichtet werden ſoll, ohne Debatte
zugeſtimmt. Die Koſten hierfür betragen 2000 Mk.

Jetzt keine Experimente in Preußen
In der letzten Pa iederverſammlung ſprach der Genoſſe

Franken (Zeitz) über die Lehren der Preu r ein
W ſchilderte Franken die z re Aufgaben der Sozial

mokratiſchen Partei im Preußiſchen Landtag. Er bekannte ſich
zu der Auffaſſung des Genoſſen Grzeſinſti, der ſich für ein Weiter-
verbleiben der Regierung Braun in Preußen ausſprach. Dem Vor
ſchlag des Genoſſen Severing dürfe man im Augenblick nicht folgen.
Es käme jetzt darauf an, den Nazis auch weiterhin den Weg zur
Macht zu verſperren Anſchließend daarn gab Genoſſe Fraen
kel einen längeren Bericht über die Wahlen, aus denen ſich organi-
ſatovriſche und agitatoriſche Konſequenzen für die Zukunft im Unter
bezirk ergeben müſſen.

Die Anterſchlagungen beim BVelgerner
Bankverein

Der frühere Kaſſierer des Bankvereins in Belgern, Bernhard R.,
der ſich jetzt in Apolda als Drogiſt aufhält, hat in der Zeit von 1924
bis 1930 insgeſamt 27 907 Mk. unterſchlagen, wie die Anklage ihm
unterſtellt. Die Verhandlung vor dem Torgauer Großen Schöffen
gericht bot inſofern ein Kurioſum, als der als Sachverſtändiger ge
ladene Verbandsreviſor D. aus Halle nicht erſchienen war und da
für in eine r r von 100 Mk., hilfsweiſe 10 Tage Haft
genommen und zur Tragung der durch ſein Ausbleiben verurſachten
nicht unerheblichen Koſten verurteilt wurde.
tagt werden.

c ääöDer Kreistag
Amtsbezirk Falkenberg wird nicht aufgeteilt.

Auf ſeiner Frühjahrstagung beſchäftigte ſich der Kreistag mit
dem Haushaltsplan für 1932/33 und den dazu geſtellten Abänderungs-
anträgen der Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Die meiſten
dieſer Anträge wurden abgelehnt. Angenommen wurde ein ſozial
demokratiſcher Antrag, die Koſten der Jnvalidenverſicherung für die
Wohlfahrtserwerbsloſen durch den Kreis beſtreiten zu laſſen. Eine
Vorlage des Kreisausſchuſſes, den Amtsbezirk Falkenberg
aufzuteilen, wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt. Es
folgte dann die Wahl des Amtsvorſtehers für den Bezirk Falkenberg,
die nunmehr zum vierten Male erfolgt, nachdem den drei erſten
Wahlgängen die Regierung die vorgeſchriebene Beſtätigung verſagt
hat. Gewählt wurde der Kandidat der Rechten, Polizeihauptmann
a. D. Wahn (Falkenberg).

Der Bockwitzer Aufruhr vor Gericht
Am 18. Februar d. J. war es in Bockwitz anläßlich einer na

tionalſozialiſtiſchen Verſammlung zu großen Zuſammenrottungen
von Kommuniſten gekommen. Jn Stärke von etwa 200 Mann hatte
man dann einen Angriff auf die Polizei verſucht. Die Polizei-
beamten machten zunächſt vom Gummiknüppel Gebrauch und griffen
dann zur Piſtole, nachdem ſie in höchſter Bedrängnis Warnungs
ſchüſſe abgegeben hatten. Jm Verlaufe der Zuſammenſtöße wurden
ſieben Kommuniſten zum Teil ſchwer verletzt. Wegen dieſer Vor

Die Sache mußte ver

gänge hatten ſich neun Kommuniſten vor dem hieſigen Schöffen-
gericht zu verantworten.

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht ergab kein klares Bild,

Die Kommuniſten wurden vor allem durch die Feſtſtellung
ihre Partei die Zuſammenſtöße offenbar planmäßig herbeigeführt

und zu dieſem Zwecke die ine aus der weiteren Umgebung
herangeholt hatte. Nach Anſicht des Gerichtes war bei den An
geklagten Walter M., Arno H. und Lucie B. erwieſen, daß ſie gegen
die Landjäger eine drohende Haltung eingenommen hatten, und ſo
erhielten ſie je 6 Monate Gefängnis.

Das Gemeindeparlament tagte
Lauchhammer, den 13. Mai.

Der Antrag der Finanzkommiſſion, die Realſteuern bis zur
Fertigſtellung des Etats in der bisherigen Höhe zu erheben, wurde
in der anfangs der Woche tagenden Gemeindevertreterſitzung an

genommen. wasBei der Beratung der Lehr und Lernmittelfreiheit
hielt die bürgerliche Fraktion den Zeitpunkt für gekommen, den ſchon
unter Fauſts Zeiten angekündigten Vorſtoß auf Beſchränkung der
ſelben zu unternehmen. Die Wirtſchaftskriſe, die auch auf unſerer
Gemeinde ſchwer laſtet, ſollte den Deckmantel für dieſe Pläne ab-
geben. Dabei iſt doch allgemein bekannt, daß die bürgerliche Frak-
tion grundſätzlicher Gegner der Lehr und Lernmittelfreiheit iſt.
Trotzdem haben aber jene Kreiſe, die durch ſie vertreten werden und
deren Einkommen turmhoch über dem der Arbeiterſchaft liegt, dieſe
Einrichtung für ſich in Anſpruch genommen. Das Verlangen der
Bürgerlichen, eine gewiſſe Bedürftigkeitsprüfung vorzunehmen.
ſcheiterte an dem Widerſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die
aus dieſem für die Ausbildung der Kinder ſo bitter notwendigen
Recht keinen Almoſenempfang werden läßt. Das Urteil der geſam-
ten Lehrerſchaft lautet: Die Lehr und Lernmittelfrei-
heit hat ſich zum Segen des geſamten Schulbetrie-
bes ausgewirkt. Der Antrag der Sozialdemokraten, zunächſt
1000 Mk. zu bewilligen, um die allernotwendigſten Anſchaffungen
für den Schulbetrieb machen zu können, wurde gegen 2 Bürgerliche
(Henſel und Pettrich) angenommen.a Antrag des Reichsbundes der Kinderreichen auf Sitz und
Stimme hlek Weh und Ortswohlfahrtsausſchuß wurde
wegen Ungeſetzlichkeit abgelehnt.vie re cbrioſenamitege auf freie h mit Kohle, Kar-
toffeln und Brot werden von Fall u Fall dem ohlfahrtsausſchuß
zur Prüfung überwieſen. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Kommuniſten wurde einer gründlichen Würdigung unterzogen und
dabei die Unwahrhaftigkeit gebührend angeprangert. Die Deckungs
vorſchläge reichen kaum aus, e in Projekt von den vielen zu finan
zieren. Auch hier zeigt ſich, daß man die Not der breiten Maſſen
nur zu Agitationszwecken auszunützen verſucht.

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenoesen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
eie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

n Feuilleton und HalleSaalkreis: Gottlieb Kaſparek;
ielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:

Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
Geſellſchaft mbH., Halle, Große Markerſtraße 6.

Verantwortlich J
für Provinz: Alfred
Walter Künne.

Geſchäftsverkehr
Die Ziehung der XXII. Volkswohllotterie, die am 11. bis 18. Mai ſtattfinder

ſollte, iſt mit Zenedwiguns des Miniſteriums für Volkswohlfahrt auf den 15. bi
zumal ſich die verſchiedenen Zeugen außerordentlich widerſprachen.
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Jede Mark, die gespaort wird, hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshaoelb führt jeden Pfennig der
Wirtschoft zu. zahlt ein bei der r beft

Stättendie ſich empfehlen.

„Kaffee Bismarck“ (Martin Kohlmann)

321. Juni verlegt worden.

Annaburg:
Hoppe, Feldſtraße
Eilenburg: wer O G I A

CLeipaig
(E. Kühnemann), nhofftraße

Erlebniſſe in Perſien. Eva Siewert, Leipzig
18.30: „Der Mee“. Funkbericht vom Maibaum-
richten in Kloſterlausnitz (Thür.). 18.50: Wir geben
Auskunft Bekanntgabe des Themas durch die
Mittagspreſſe.) 19.10: Das verwöhnte Kind. Ge
ſpräch zwiſchen einem Lehrer und einer Mutter.
19.35: Das Wunderwerk der Brüder van Ehyck.
Zialog von Dr. Jahn. 20.00: Edith Lorand und
ihr Orcheſter. (Schallplatten.) 20.35: Bunter
Abend. „Berliner Sommertheater“. „Eröffnung:
Pfingſten“. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis„Staſtaltcparlagge zu Dehtuo

Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis I Uhr, nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 dis 1 Uhr
vormittags.
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Kaufhaus Bassin
Falkenberg and Vebigan

Damen-, Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoffe
Baumwollwaren Mödelſtoffe Gardinen

Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artike
Rlieyle- Kleidung

Sonderangebot

für unsere leser
A. G. Burgk:

„Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Goldener Ning“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Reſtaurant Schueidemühl
Jn Schildau:

„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Pöhere techniſche Lehranſtalt für Hochdaun.

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

dehalle
Neichékanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße

Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„RNeichékrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

Pflückuff Kreis Torgau):

Hühnerhalter,
in Stadt und Land welche Anſpruch auf zollfreien verbilligten

erheben, werden gebeten, ſich bis

Inhalt:
I. Gemüsebau (Von der Anlage

des Gemüsegartens bis zum Ein-
machen des Gemüses)

II. Obstbau (enthält u. a. Per-
edlungsarten. Düngung. Ver-
jüngung, Umpfropfen, Schbnvitt.

waltungsgebäude, Rathausſtraße 1,
zu melden.

Leuna den 14. Mai 1932

Cornely.

Weizen
Sonnabend, den

21. Mai d. J., zum Eintrag in eine Liſte im Ver-
Zimmer 28,

Der Gemeindevorſteher.

PErnte, Aufbewahrung, Ver-
wertung und Obstweinbereituog)

III. Der Ziergarten

Franz Jſtel. Zwochau:
Das volletändige Gartenbuch. 400 Soeit.
starx. 300 Abbildungen enthaltend 2 85

5tatt 6, nur tenberg:Volksdlatt-duchdandlung, Halle. Gr. Märkerstr. b

Emma Bolke
mann: Friedrich Hendrich.
Liebing

Familien Nachrichten

Otto; Mimi Tetzel: Albert Keuer; Karl Schmidt;

Sonntag: 7.00 bis 8.00: Pfingſtſingen. Der
Schubert-Bund, Leipzig. 8.30: Orgelkonzert. 9.00:
Glockengeläut der Heldenglocke in Mylau. 9.10:
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 10.45: Die Jdee
der Pfingſtfreude. Profeſſor Dr. Verweyen, Bonn.
11.15: Einführung in die Kantate zum Pfingſt-
ſonntag. „O ewiges Feuer“ von Job. Seb. Bach.
12.15: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. 14.00: Wetter und Zeit. Anſchließend:
Winke für die Landwirtſchaft. 14.10: Was wir
bringen. (Tas Programm der Woche.) 14.30:
Kammermuſik. Die Deſſauer Bläſervereinigung.
15.00 bis 16.30: „Das weiße Rößl“. Luſtſpiel von
Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg. 16.45:
Liederſtunde. Zu Karl Zelters 100. Todestag.
17.25: Der Spießer. Dr. Raymund Schmidt, Leip-
zig. 17.50: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. 19.00: Theatererinnerungen von
Geheimrat Max Grube, Meiningen. 19.30: „Car

Torgau: men“. Oper von Henry Meilhac und LudwegKenaur, Därgerg den Hans Zwiedeh Halvy. 22.05. Nachrichten. Anſchließend bis
5 Inr eriten Taeüe* Wieſegang) Schulzenſtr. 16 24.00: Tanzmuſik. Kapelle Felix Lehmann.

knet Montag: 6.00: Funkgymnagſtik. 6.15: Früh
konzert. Das Erwerbsloſenorcheſter, Dresden. 8.00:
Landwirtſchaftsfunk. Ein Gang über die Vieh-
weide. 8.30: Orgelkonzert., 9.00 bis 10.00- Morgen-
feier. Lieder aus „TDes Knaben Wunderhorn“.
10.45: Reiſe durch die ſchwäbiſche Alb. Heinrich
Wiegand, Leipzig. 11.15: Einführung in die Kan
tate zum Pfingſtmontag. 11.30 bis 11.55: Kantate
zum Pfingſtmontag: „Erhöhtes Fleiſch und Blut“
von Joh. Seb. Bach. 12.15: Mittagskonzert, 14.00:

Früher Baugewerksſchule)) Wetter und Zeit. Anſchließend: Winke für die
Die diesfahrige Aufnahmeprüfung fur die V. Klaſſe Landwirtſchaft. 14.45: Franz Wagner, Dresden,

findet ſtatt am 25. Mat, vorm. 7 Ubr, im Zimmer 39, Gut-ſpielt. 15.15: Lebendiger Raſen. Schallplatten-
tahrſtraße 1. Anmeldungen ſind ſofort erforderlich bericht vom 2. Eichenkrenzfeſt in Kaſſel. 15.45 bis

Halle den 13. Mai 1932 Der Magiſtrat. I. 15: Chorkonzert. Der Volksmännerchor, Dres-
den. Mitglied des DASB.) 16.30: Reinecke Fuchs.

Hörſpiel von Kurt Elwenſpoek. 17.30: Johannes
Maximilian ſingt Schlager. Das Emdé-Tanzſport-
orcheſter, Leipzig. 19.00: Zeitbericht. 19.15: Fried-rich Michael lieſt aus ſeinem neuen Roman „Die

aut empfohlene Frau“. 19.45: Die Heimat im
Bild. Bericht von der Heimatausſtellung in Penig
(Sa.) Profeſſor Heuß, Chemnitz. 20.00: „Jugend
im Mai“. Singſpiel von Rudolf Schanzer und
Ernſt Weliſch. Muſik von Leo Fall. 22.05: Nach-
richten. Anſchließend bis 24.00: Tanz- und Unter-
haltungsmuſik. (Schallplatten.)

Dienstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis 8.15:
Frühkonzert. 10.30 bis 10.45: Weltbörſenbericht

12.00:IV. dli ite ählt: Löobeiün: Fri harr n 77 R ehe et Löbejün: Fritz und Charlotte der Mirag. 11.30. Schallplattenkonzert
kämpfung. Arbeitskaleuder I en h Man tie Virtuoſe Violinmuſik. (Schallplatten.) 13.00: Preſſe,

Geſtorben: Halle Otto Bergner; Richard Wetter, Zeit. Anſchließend: Schrammelmuſik.
(Schallplatten.) 14.00: Erwerbsloſenfunk. Der

Willi Winter. Witfjugendliche Erwerbsloſe lieſt Bücher. Alfred Kern,
Luiſe Jahn: Hans Stelke: Guſtao Leipzig. 16.00: Geſpräch mit einem Schafmeiſter.

Johannes Koeppen; Minna Geißler. Straach Adolf Malbrich, Schäferei Lohmen, und Bruno
Großörner: Hermann Traut-Barthel, Uttewalde. 16.30: Nachmittagskonzert.

Eisleben: Louiſe Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.05:

23.30: Johannes EngelmannStunde.

önigswusterſiousen
Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. Anſchließend

feier. 10.05: Aus Berlin: Wetter. 10.05: Jahres-
tagung des Vereins für das Deutſchtum im Aus-
land. 11.30: Kantate zum Pfingſtſonntag „O
ewiges Feuer“. 12.05: Karl Friedrich Zelter zum
Gedächtnis. 12.25: Mittagskfonzert. 14.00: Kinder
theater: „Der Wolf und die ſieben jungen Geis-
lein“. 14.30: „Die Zeltſtadt des Eichenkreuztages“.
Hörbericht. 15.30: Max Jungnickel lieſt aus eige-
nen Werken. 16.00: Luſtige Muſik. (Berliner Sin-
fonieorcheſter.) 17.00: Chorkonzert. 18.00:
Jnnenmacht des Künſtlers und des Kunſtwerkes.

Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Garniſonkirche. Anſchließend Morgenfeier.
ſchließend: Glockengeläute. 10.05: Wetter. 11.90:
Otto Buchmann lieſt kleine Proſa. 11.30: Kantate:
„Erhöhtes Fleiſch und Blut“. 12.05: 10 Minuten
Lyrik: Maria Menoni. 12.15: Aus Berlin:
Mittagskonzert. (Notſtandsorcheſter Berlin-Mitte.
14.15: Märchenſtunde. 14.45: Klavierkonzert: Dre
Militärmärſche von Schubert. 15.00: Frühlings-
lieder. 15.15: Kompoſitionen für Klavier von C
M. v. Weher. 15.30: Gautama Bnddha. Vorleſung
von Moili Jokl. 16.00: Unterhaltungsmuſik aus
volkstümlichen Jnſtrumenten. (Zither und Mando
line.) 18.30: Die junge Generation ſpricht. (Ein
drücke junger Menſchen in der Gedenkhalle Unte:
den Linden.) Mehrgeſpräch. 19.00: Muſizieren mi
unſichtbaren Partnern. Dr Herbert Juſt 19.30
Die Böttcherſtraße in Bremen. Eine Straße de
Wandlungen. 2015: Aus Hamburg: „Tanz in
Maien“. 22.30: Wetter, Nachrichten, Svort. 22.5
bis 24.00: „Aus fremden Ländern“. (Mitw. Da
Hannoverſche Norag-Orcheſter.)

Dienstag: 6.00: Funkaymnaſtik. 6.15: Wetter
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 12.00: Wette.
Anſchließend: Unſere Liederkomponiſten. Schr
mann, Mendelsſohn, Wolf. (Schallplatten.) Ar
ſchließend: Wetter. 13.30: Nachrichten. 14.0
Orcheſter-Suiten. (Schallplatten.) 15.00: Es wid
Frühling unter der Erde. Jſa von Eck. 15.9):
Wetter, Börſe. 15.45: Modeſtrickereien. 16.
Nachmittagskonzert. 17.30: Aus der Geſchichte der
Lithographie (I). Prof. Hildebrandt. 18.00: Qua-
ſchnitt durch Zeitſchriften. Dr. Hans Traub. 18.0:
Engliſch 18.55: Wetter. 19.00 bis 19.30: 6e
danken zur Zeit. 19.35: Städtebilder: Danjg.
Staffelreportage. 20.35: Bunter Abend. 22.0:
Politiſche Jeitungsſchau. Dr. Joſ. Räuſcher. 22.:0:
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.40 bis 24.00:
Unterhaltungsmuſik. (Kapelle Jlja Livſchakoff.)
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Dr. Ernſt Bachmeiſter. 18.30: Das Feſt des
Geiſtes. Dr. Guſtav Wyneken. 19.00: „Aida“.
Oper von G. Verdi. 22.20: Wetter, Nachrichten,

45

X

bis 8.15: Hamburger Hafenkonzert. 8.30: Morgen-

des

Früh- eMontag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15:
konzert. 8.55: Stundenglockenſpiel der Potsdamer
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ind zunächſt die wichtigen aktuellen Ereigniſſe: große Feiern, wie
die der Rheinlandbefreiung, Reden berühmter Staats
miänner, politiſche Anſprachen, Reichstagsſitzungen.
Die Reden von Hindenburg, Brüning, Braun, Seve

chwieriglkeiten bei der Siedlung
Preuhens Bemühungen um Vereinfachung des Verfahrens

Wie der Amlliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, führte
auf der 81. Sitzung über allgemeine Düngerangelegenheiken
im Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium am 13. Mai 1932
Stagatsſekrekär Krüger unter anderem folgendes aus:

Es muß im Zuſammenhang mit den Erörterungen über eine
Llufnahmeorganiſation am land wirtſchaftlichen Gütermarkt und über
neue Siedlungspläne auf dem aus der Oſthilfe anfallenden
Lande einmal mit aller Deutlichkeit unterſtrichen werden, daß
alles, was in dieſen Preſſeäußerungen an neuen
Wegen der Siedlung an Verbilligung und Ver-
kürzung des Siedlungsvorganges gefordert
wird, von Preußen in ſtiller und intenſiver Ar
beit bereits durchgeführt iſt.

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß gerade Preußen es erreicht hat, daß
bei uwweränderter Bauleiſtung die Baukoſten der einzelnen
Siedlerſtelle bei den Neubauten bis zur Mitte des vergangenen
Jahres um 25 bis 40 Proz. der bisherigen Höchſtkoſten von 1927
geſenkt werden konnte. Jn dieſer Senkung kommt nur ein Teil
alif die abſolute Baukoſtenſenkung, wie ſie ſich in der Senkung des
Baukoſtenindex zeigt.

Noch günſtiger ſtellt ſich eine Gegenüberſtellung der Baufoſten
und der Geſamtkoſten einer Siedlerſtelle in der Bau
ausführung 1928 zu der von Ende 1931 letztere als ſogenannte
Ausbauſiedlung errichtet. Die Baukoſten ſind dabei von 19 000 auf
7900 M. geſenkt, die Geſamtkoſten von 40 000 auf 19 900 M., die
Durchſchnittsbelaſtung je Hektar von 25,85 M. auf 12,90 M.; es
handelt ſich hierbei um Durchſchnittswerte.

Dieſe Baukoſtenſenkung und damit zugleich die Senkung der
Geſamlpreiſe der Stellen iſt zu einem weſentlichen Teil bewirkt
durch die von Preußen, insbeſondere auf Beireiben des Land
wirkſchaftsminiſleriums im lehzken Jahre eingeführte verein-
fachte Bauordnung für das plakke Land, weiker
durch die Polizeiverordnung über die Errichtung und den Um-
bau von land wirtſchaftlichen Siedlungsbauken vom 15. De

zember 1931.

Beide haben den ländlichen Siedlungsbau von hemmenden bau-
polizeilichen und bautechniſchen Vorſchriften befreit und vor allem
auch den Umbau beſtehender Gebäude erleichtert. Hier hat Preußen
übrigens bereits 1929 über 33 Prozent der neuen bäuerlichen
Stellen durch Umbauten alter Gebäude errichtet; dieſer Prozentſatz
dürfte bis zum vergangenen Jahre noch weſentlich geſtiegen ſein

Eine weſentliche Beſchleunigung des Siedlungs
verfahrens iſt durch die Verordnungen des preußiſchen Staats
kommiſſars für die ländliche Siedlung vom November vorigen
Jahres erreicht worden, welche faſt ſämtliche Entſcheidungen im
Siedlungsverfahren, von der Verfahrenseinleitung begonnen bis
zur Rezeßbeſtätigung, ſoweit ſie bisher in der zweiten Jnſtanz ge
troffen wurden, in die Hände des für das Verfahren verantwort
lichen Kulturamtsvorſtehers gelegt hat. Dadurch iſt eine erhebliche
Beweglichkeit der Siedlungsverwaltung erreicht, die es geſtatten
wird, über die bisher ſchon beſtehende Verkürzung der Beſiedlungs
dauer eines Gutes von zwei Jahren auf etwa ein Jahr hinaus
weitere Zeit einzuſparen.

Auch hier gibt es äbrigens eine Unzahl von Fällen, wo ein
erfreuliches Juſammenwirken von Siedlungsträgern und Sied-
lungsverwaltung Zwiſchenwirkſchaftszeilen von nur 4 bis 6

Monaten ermöglicht hak.

Neben der Vereinfachung des Siedlungsver
fahrens hat zu dieſer Beſchleunigung auch nicht wenig die Ver-
einfachung der Bauten und die Mitbeteiligung der Siedler bei der
Errichtung der Bauten beigetragen. Letzteres wirkt ſich zum Teil
in bisher ganz unbekannter Weiſe wieder auf die Baukoſten aus.
Auch hierfür einige Beiſpiele. Es ſind im letzten Winter von einem
der bekannteſten privaten Siedlungsunternehmer in Oſtpreußen
Holzbauten für 15 Hektar Stellen zum Preiſe von 2800 bis 3400
Mark errichtet. Jm Bezirk des Kulturamts Jnſterburg hat es
der Kulturamtsvorſteher bereits im Jahre 1929 fertig bekommen,
in einer Selbſthilfeſiedlung bei Verwendung heimatlicher Bauweiſe
die Baukoſten damals auf 2900 Mark für die 15-Hektar-Stellen zu
drücken, wobei allerdings die Arbeitsleiſtung des Siedlers unbe-
wertet geblieben iſt.

Zuſammengefaßt darf man ſagen, daß die Unzahl ſiedlungs
techniſcher, bauwirtſchaftlicher und finanzieller Probleme, welche
durch die Verwertung der großen aus der OHſthilfe anfallenden
Landflächen aufgeworfen werden, gelöſt werden ſollen und auch
nur gelöſt werden können auf der Grundlage jener vielfältigen
Verſuche und reichen Erfahrungen, die gerade Preußens Initiative
im letzten Jahrfünft der deutſchen ländlichen Siedlung vermittelt hat.

Im Archiv der 10000 Platten
Reichstag „eingeweckt“ „Phonomontagen und akuſtiſche Kuliſſen“ Mit dem

Mikrophon durch den Alltag
Wieder iſt eine Reichskagsperiode beendek. Aber diesmal iſt

alles das, was an Wichligem und Unbedeukendem, an Wärdigem
und an Unverſchämtheiten geſagt worden iſt, nicht nur Wort für
Wort in amtlichen Skenogrammen feſtgehalien, ſondern auch Ton für
Ton auf Schallplakten. Die eigenen Drahkleitungen der Ber
ſiner Funkſtunde übertkrugen das agkuſtiſche Bild der Sitzung ins
„Haus des Rundfunks“. Jede Rede, ſeder Zwiſchenruf, jedes
Klingen der Präſidentenglocke iſt aufgezeichnel. Berge von Platten

nd aufgenommen worden, 17 Stück in der Stunde. Was jemals
von über einen deulſchen Sender laufen wird das entſcheidet

der Aelteſtenrat des Reichslags. Im äbrigen wandert auf alle Fälle
dieſer konſervierte, gewiſſermaßen auf Flaſchen abgezogene Reichs
lag für ewige Zeit in den Keller des Berliner Funkhauſes, in das
ieſige Platktengarchiv der Reichsrundfunkgeſell-

chafk. e r7

Verklungen für immer das war bis vor drei Jahren das
chickſal ſelbſt der künſtleriſch hochſtehenden, techniſch vollendeten
unkſendung, wenn der letzte Ton den Lautſprecher verlaſſen hatte.
er Wunſch, wichtige und wertvolle Sendungen auf Platten zu

Lonſervieren, um ſie bei Gelegenheit immer wieder vorführen, um
päteren Geſchlechtern den lebendigen akuſtiſchen Eindruck unſerer
eit überliefern zu können, war der Vater des Gedankens eines

umfaſſenden Funkarchivs als gemeinſamer Befſitz, gemeinſames
e Werk aller deutſchen Sender.

Ständige Streitigkeiten zwiſchen Funkkünſtlern und Funk-
kechnikern waren der unmittelbare Anlaß zur Aufnahme von Schall
platten im Senderaum: ermahnte man zum Beiſpiel einen Sänger,

nicht mit allzu großem Stimmaufwand ins Mikrophon zu trom
peeten, oder erklärte man einem Dirigenten, die beſonderen Eigen

deiten des Mikrophons bedingten eine Umbeſetzung des Orcheſters
e ſchon gab es den ſchönſten Krach, denn der Künſtler wollte ſich

vom Elektrotechniker nicht belehren laſſen.
e

Zehntauſend Stück find es heute ſchon; ſie werden betreut, re
iert und katalogiſfiert von Herrn Mengelberg, der uns einen

Blick in ſeine Schätze tun ließ. Die Platten ſind, nach ihren Auf
nahmeſendern eingeteilt, in unzähligen Regalen aufgeſtapelt. Da

rin g werden nicht nur hier aufbewahrt, ſondern auch in Duplikaten
an das Auswärtige Amt geſchickt als unwiderlegliche Dokumente

P hinsbeſondere für die ausländiſchen Prefſevertreter und Diplomaten;
die Erfahrung der letzten Monate hat gezeigt, wie wichtig es iſt,
den zweifelhaften Wortlaut einer politiſchen Rede richtigzuſtellen,
indem man einfach die Platte abſpielt. Rührend iſt es oft ſo
wird uns erzählt wie begeiſtert die Redner ſind, wenn man ihnen
hinterher ihre eigene Stimme vorſpielt, und wie dringend viele
um einen Plattenabzug bitten, um ihn zu Hauſe auf dem eigenen
Grammophon nochmals abſpielen zu können Dann kommen die

Platten bekannter Zeitgenoſſen, die vor deutſchen Mikrophonen
ſtanden: Albert Einſtein, Thomas und Heinrich Mann, Gerhart
Hauptmann, Briand (bei einer Völkerbundsrede), Laval genau
23 Sekunden lang. der Nobelpreisträger Sinclair Levis und
Edgar Wallace, der wenige Monate vor ſeinem Tod Berlin be
ſuchte. Natürlich bewahrt man auch alle großen muſikaliſchen
Funkereigniſſe auf: die Sendungen berühmter Dirigenten von
Richard Strauß bis Bruno Walter, das Spiel bekannter Künſtler
und Orcheſter.

7

Ein beſonderes Spezialgebiet des Rundfunks ſind die „Phono
mwontagen“ und die „akuſtiſchen Kuliſſen“, die für Hörſpiele ge
braucht werden. Dabei müſſen oft Dutzende von Klangwirkungen
xgemixt“ werden, bis man den gewünſchten Effekt heraus bekommt;
etwa im „Vorſpann“ eines in Leipzig aufgeführten Kriegshörſpiels,
wo Glockenläuten, fahrende Züge, Militärmuſik, ſchnatterndes Ge
flügel, Trommeln aufeinanderfolgen und, wie im Film, ineinander
Überblenden. Jntereſſant iſt auch eine Kölner Platte aus einem
UrwaldHörſpièl; Text, Rudergeräuſche, Tierſtimmen, Chorgeſang
wurden einzeln aufgenommen und dann „überkopiert“. An „echten“
akuſtiſchen Kuliſen iſt alles Erdenkliche vorhanden: eine Aufnahme
des Lärms im Bahnhof Friedrichſtraße, marſchierende Reichswehr,

Bergwerksſprengungen.
7

Mitten in der Alltag führen jene Platten, deren Aufnahme
zufällig oder ohne Wiſſen der Beteiligten gelang: der „Rausſchmiß“

eines frechen Zwiſchenrufers in einer Severing-Verſammlung; eine
vom Mikrophon belauſchte Unterhaltung am Fahrkartenſchalter eines
Bahnhofs, die an natürlichem Humor manche geſtellte Sendung
übertrifft; zwei Straßenſänger ſamt ihrer Anſprache an das „ver
ehrliche Publikum“, Volkslieder aus ganz Deutſchland, geſungen von
einfachen Menſchen, die ſich unbeobachtet glaubten; oder gar zwei
alte Damen, die ſich mit ihrem ſprechenden Papagei vergnügen

Ela.

Schießerei zwiſchen Nazis und Kozis
Jn BerlinLichtenberg kam es am Donnerstagabend gegen elf

Uhr zu einem Feuerüberfall auf ein nationalſozialiſtiſches Lokal.
Bei den Revolverhelden handelt es ſich anſcheinend um Kommu

niſten Bei der Schießerei wurden drei Gäſte ſowie der Wirt und
ſeine Frau von den Kugeln getroffen. Einer der Gäſte, der Schloſſer
Karl Beyer, erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige Minuten
ſpäter verſtarb. Der Getötete iſt, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden
c kein Nationalſozialiſt, ſondern ein parteiloſer Stammgaſt
es Lokals.

Die fleißige Leſerin
Im Leſeſaal der Univerſitätsbibliothek Cambridge entdeckte eine

Studentin zwiſchen zwei zuſammengeklebten Seiten eines botaniſchen
Werkes ein von ſeinem Autor ausgeſtelltes Teſtament, durch das der
fleißigen Leſerin eine Erbſchaft von 1000 Pfund vermacht wurde.
Jn der Einleitung des inzwiſchen rechtswirkſam gewordenen Teſta
ments beklagt ſich der Autor des Buches darüber, daß noch niemand
ſein Werk ganz geleſen habe; der Fleiß, der einen Leſer ſo weit
führe, müſſe belohnt werden.

Der Straßenkrieg
Auf einem engliſchen „Kongreß zur Förderung der nationalen

Sicherheit erklärte der britiſche Miniſter des Jnnern, daß ſich im
Jahre 1931 in England um 20 Proz. mehr tödliche Straßenunfälle
ereignet hätten als 1930. Ueberhaupt nehme die Verkehrsunſicher
heit auf den engliſchen Straßen beſorgniserregend zu; ſo habe die
engliſche Nation in den letzten drei Jahren durch Verkehrsunfälle
mehr Menſchenleben verloren als die britiſche Armee in den negpoli
taniſchen Kriegen.

350 Jahre Prozeßdauer
Dieſer ging in der rumäniſchen Stadt Fogaraſch ein Pro

zeß nach 350 Jahren Dauer zu Ende. Die Prozeßkoſten ſind un
gefähr achtzehnmal ſo hoch als der Wert des Streitobjektes: ein
Stück Land, um deſſen Beſitz ſich die beiden ſiebenbürgiſchen Ge
meinden Marienburg und Martinsberg nicht einigen konnten. Das
jetzt gefällte Urteil ſieht die Aufteilung des umſtrittenen Landes
zwiſchen beiden Ortſchaften vor.
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Reichsbannermann unſchuldig
Vom Lübecker Schwurgericht freigeſprochen

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-RokGold
teilt mit: Kamerad Ochs aus Eulin iſt nach fünf Monaten Unker-
ſuchungshaft vom großen Schwurgericht Lübeck von der Anklage der
ſchweren Körperverletzung mit ködlichem Ausgang freigeſprochen
und aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Ochs war beſchul-
digt worden, bei den ſeinerzeikigen, von den Razis provoziertken
Zuſammenſtößen in Eulin einen Nationalſozialiſten gekökel zu haben.

Das Verfahren gegen die Reichsbannerleute in der Angelegen-
heit Eutin iſt bereits ſeit 14 Tagen eingeſtellt worden. Nun hat
der Staatsanwalt in dem Verfahren gegen Ochs ſelbſt den Frei
ſpruch beantragt. Der Vorſitzende betonte in ſeiner Urteilsbegrün-
dung, es habe ſich bis auf einige Unklarheiten die volle Schuldloſig
keit des Angeklagten ergeben. Wenn ſich das Reichsbanner gewehrt
habe, ſo ſei das ganz offenſichtlich Notwehr geweſen, denn das
Reichsbanner hat ja einen genehmigten Umzug veranſtaltet.

DieOpferdesLyonerEinſturzes
Paris, 13. Mal. (Eigenberichk.)

In Lyon ſind am Donnerstag die beiden erſten Opfer der Ein
ſturzkataſtrophe unker großer Bekeiligung der Bevölkerung beſtaktet
worden. Die übrigen Toten ſollen auf Koſten der Skadt am Diens-
tag in einem gemeinſamen Grab beigeſetzt werden.

Die Bergungsarbeiten werden inzwiſchen kakkräftig fortgeſetzt.
Am Donnerskag iſt die zwanzigſte Leiche gefunden worden. Die
drei Nachbarhäuſer der eingeſtürzten Häuſer drohen jetzt unker dem
Druck der von dem Hügel abrulſchenden Erdmaſſen gleichfalls zu
ſammenzubrechen. Ihre Räumung iſt bereits ſeit einigen Tagen
veranlaßt worden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Produktenbörse vom 13. Mai

Feiertagsruhe
utigen Berliner Produktenbörſe, der lezzten vor dem Pfingſtfeſt,
r e Markte der Feitgeſchztte ist chu Weizen per laufenden Monakt, der um 1 ark im Preiſe

ſpäteren Weizenſichten ſowie alle Roggennotie
Promptmarkt iſt das Weizenangebot et

ſich aber wenig

An der h
ſehr ruh

eckungsnachfrage

en T. A8 erungen le nachgebend waren.v größer ewbreer, Bei dem ſchleppenden Mehlabſag zeigte

Rachfrage und die Preiſe blieben unverändert.

12. Mai 13. Mai(ab märkiſche Station in Mark)

Seen 2775 275 278 275Neoggen 272 206 205 207Braug e 2 h Cger un h 164—169 164— 169

mr 77 3h e e e e ehe r h u 2b6,80 3
Roggenkleie 9,75 10,25 9,60 10,25

Berliner Viehmarilkt
winden der Zaufkraft in den dreiten Bevblkerungsſchichten wirktr auf den Ver des Viehmarktes aus. Das e auf dem

markt iſt gegenwärtig weniger vom Auftrieb ſondern durchausvon der Lage auf dem gen markt. So war der Schweinemarkt am Frei-
tag eigentlich gering beſchickt. Angeſichts der Kaufluſt war der Auftrieb zu

och ärger lagen die Verhältniſſe am Hammel, Rinder und Kälber-
Am Hammelmarkt waren wieder, wie ſchon an den Vormärkten, Export

nach Paris zu beobachten.e über 300 Pfund) fd.)r e b v H,(120--160 Pfd.) 30--82 Sauen Kühe: a) 25-2720 24 (20--24), e) 16 (16--19), 12--15 (12-15). aziber:

18--27 (22--20).

Das Großenhainer Schandurteil
Proteſt im Sächſiſchen Landtag

Dresden, 13. Mal. (Eigenbericht.)
Die ſozialdemokratiſche Frakkion hat im Sächſiſchen Land

tag zu dem Großenhainer Juſtizſkandal folgen
den Ankrag eingebracht:

Jn Großenhain haben am 38. April bewaffnete Nationalſozia-
liſten, die aus den Amtshauptmannſchaften Großenhain und Mei
zuſammengezogen waren, einen vorſchriftsmäßig angemeldeten
Reichsbannerzug planmäßig überfallen. Sie drangen in die hinteren
Reihen des Reichsbannerzuges ein, verletzten Teilnehmer des Zuges
und ſtachen auf Unbeteiligte ein. Da die Polizei nicht ſofort zur
Stelle war, mußten ſich die Reichsbannerleute ſelbſt zur Wehr ſetzen,
wobei drei angreifende Nationalſozialiſten verletzt worden ſind. Die
Polizei löſte ſchließlich den Reichsbannerzug auf und durchſuchte das
Großenhainer Gewerkſchaftshaus nach Waffen, anſtatt ſofort die

liſtiſcher Zeugenausſagen verhaftet und nach einem Schnellverfahren,
in dem die Rechte der Verteidigung in keiner Weiſe gewahrt worden
ſind, zu jahrelangen Zuchthaus- und Gefängnis-
ſtrafen verurteilt. Dieſes Urteil hat in der geſamten republika
niſchen Bevölkerung ungeheure Empörung ausgelöſt. Das normale
Rechtsempfinden bäumt ſich dagegen auf, daß Republikaner, die in
der Notwehr notoriſche Verbrecher abwehren mußten, für dieſes
ſelbſtverſtändliche Recht mit ſo ungeheuerlichen Strafen belegt
werden. Das Urteil iſt deswegen beſonders aufreizend, weil zahl
reiche Fälle von nationalſozialiſtiſchen Provokationen in Großenhain
bereits gerichtskundig ſind.

Aus dieſem Grund beantragt die ſozialdemokratiſche Fraktion:
Der Landtag wolle daher beſchließen: 1. die Regierung zu beauf
tragen, gegen die einſeitige Unterſuchung und Prozeßführung im
Großenhainer Zuchthausprozeß die ſchärfſten Maßnahmen durchzu
führen; 2. alle geſetzlichen Maßnahmen zu treffen, die

angreifenden Nationalſozialiſten nach Waffen zu durchſuchen. Am geeignet ſind, das Großenhainer Tendenzurteil gegen die verurteilten
29, April wurden ſieben Reichsbannerleute auf Grund nationalſozia« Reichsbannerleute zu revidieren.
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Saal nur noch 1,00--1,75

Peute,
Sonnabdend,

20 --22 Uhr
Jugend gruppen im Begirk
Halle- Merſeburg Begzirks-

Pfingstgeschenke in Uhren, Gold-
und Lilberwaren sowie Trauringe
moderne fassens, kauft man rooll ung bihigst im
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222 Uhr: Sonnabend ringen bis zur Ent24alle. Der bettelsiuden' ſcheidung

n e e l er r ob elterwohlfahrt. Dienstag, 7. Mat, z mann 74 Uhr i Voltzpart e n C. Millöcker Sonntag ringen bie zur Ent Bezitrer: Ferry ſorenſammenkunft aller Genoſſen Rege mm e gu mit der reizenden Tanz Cafe F. W. e7 Deloix

Miltgur if ſe t ß rz or erwünſcht. r gegen äranetf (ſedierch ürivenen (Sawen) Tenmmwuy Furgo nahe 2 Am Rlebegplat ſicher Iauder
der gu3 e im weilen Röſ' Sie rauf Preio verteilung die durch ihr entzdokendes Spiel einen Sonder- Ffingetfeiertage: 400 6.10 8.15 inogt in reinen
da e u n Aufderdem das Pracht Programm erfolg erringt. Tiel 5-Dbr-Tam Tee Sonn- u. Feiertegs] besten Tonfilm:grtiten fur Revue- Operette Ab 23. Seiertag; Alles Neu! ob 5 Uhr. Melodlefahrer: Sonnabend 8 Uhr, 17 Ubr, von ein Variete Programm. wir e Beginn Werktags 4.00 6.15 8.30 Uhr, dent Somme nachts dalort re Tſer WW, derr Ralph Benatzky micht zu überdieten iſt. Sonntags ab 3 Uhr. Kabarett Eiola ger lieves 15 Uhr Sonne früh 718 üdr gahlung der Saſtſpiel des ind. Maharadſcha Die Preosse schreibt: „Der gröste Erfolg des Alexand. Schüiter h ä J
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kemnitz. (2,20 Mk. Rate erbeten Jugendliche jce Tregroßer Geſellſchaft. Dussy und Dussy zur J. Vorstelſung Bene Teil

Rudolf Mälzer als Marlene
Dietrich. Ungeheurer Lacherfolg!
Und weitere acht Attraktionen.
1. feiertag 2 Vonte gen 4 un

Aus dem Beziek.
Osmünde. Kinderfreunde. Am l. Pfingſt

ſeertag 2 Ubr) treffen wir uns an
Madem

kintrit reil Kein be
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Gr. Ultichstrobe 55Haus der Uhren S n Wein

Die tanresd Zwillinge hoibe Preise for öden Wochenschar
je Syncopators
eck- od. Welarwang! Schauburg

der Sandgrube zum Pfingſtausflug,
den wir mit den Schkeuditzer Falken Sonntag, 2. feiertag 2 Vonzfelwngen 8 Uhr z
gemeinſam unternehmen. Wir kochen di ttags nur 0,30, 0,50 undſelbſt ab, daber Eßnäpfe mitdringen 2 her v n Sie ſich recht
Rückkehr Montag abend wo zeitig gute Pläze. Kaſſe Feſttags 1. Pfingottf(st das nicht net ab 11 Uhr un unterbrochen.

Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken, von Coſette? Heraustordemunos-die an der Pfingſtfahrt teilnehmen,
treffen ſich morgen, Sonnabend, nach-
mittags 123 Uhr, am Bahnhof. Nichts

1. und 2. Pfingetfeiertag:IIB früdienMuſik. Luſtſpiel

von M. Bertuch Celton-Club.
I

vergeſſen Montag,Ammendorf. Mittwoch, den 18. Mai, J 20 bis gegen lauchstädter Str. l[el. 33440

abends 8 Uhr im „LElſterthal“: Mit- 22 4 Uhr: Ken Saal: Laliederverfammlung. Referent: Land Alptagsabgeordneter Möller CHalle). Voll lst das nicht nett äns ers Gute. preiswerte Speisen u. Getränke,. Witterung im Saal.
von Colettezäbliges Erſcheinen wird erwartet. Dur Parkplatz für Autos und Motorräder.

4 ſ s Sonn- u. Felertegs deutscher Spracheh vie töäe
des We tmeisters vom Neuen (Das Ende v. Marado)

Gartenkonzert m.
2. Pfingstfeiertag:Gartenkonzert m. Tanz auf neuer f. Unichtr. 51 üholiches Gelächter
Tanzdliele. Bei ungünetiger] o o.10 815 Patu Patachon

Jeden Mittwoch Kaffee- Konzert. 500 r ren eretes

4.00 6.90 6.15 Toatilm in

elertag Im Saal
lanztu mier von Borneo

Nachmittags Bunter Tenfine WunderlelstungTanz-Einlagen er fort. Mere nende Von zhrt
2 Btanden donner-

MilitörschwankMuſik. Luſtſpiel
von M. Bertuch

Gröbers Osmünde. Sonnabend, den
21. Mai, abends 8 Ubr im Lokal
Randhahn: Mitgliede rverſammlung.
Redner: Petſch (Halle). Es wird er-
ſucht, zahlreich und pünktlich zu er-
ſcheinen. Mitgliedsbücher mitbringen.

BZieskan. Sonnabend, den 21. Mai,
abends 8 Uhr im Lokal „Waldheil“:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge
noſſe Werchan (Ammendorf). Voll-
zahliges Erſcheinen wird erwartet.
Gaſte können eingeführt werden.

eunga. Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch,

Der Sfingstaousftug
fährt in den

C abe mich niDu Sieger

Alte Prowenade

Hach wie vor der
Beachten Sie unsere

j Jugendiiche zur wechslungsreicher dooterJ ric 0 agen Vorsteſung bleine Teil ad m ochaktoel le
Preise for Wo Wochenschau!

prakt. ZahnarrtKäthe Nagu a Leipziger Straße 161Beginn 4.10 520 8.30 Uhr. Zoologischen Garten Eingang Großer Sandberg. Geräumiger laden

8 b 3.00 Uhr. S hzeit:zur Federbiute r e rn J nene h er en9--1, 3--6. Sonnabend

edergetassen) Schritt u. Iritt
Hiertu ein lestiger ad a

Riesenerfolg:
Sommerpreise 57 große Anzahl neuer Tiere, darunterden 18. Mai, W Uhr in der Näh- zu vermieten.

e Marlene n e än.r gadtyeiches Erſcheinen er Dietrich e soeben eingetroffen. benutzung zu ver

wünſcht t Schi An beiden Feiertagen: rieſen. 6we,Abenden ſelber IerrassSen Turnerwes sNachmittags Konzert aAn beiden Pfingstfeiertagen,
7 bis 9 Vbr:

Peeatta- Bad des großen 2zo0-Orchesters laubenhölze,

Ceitung: Benmo J C. evtl. bearbeitet

e e unt H. X. 406 bef. Nudolf2 e, Da Brüderſtr. 4.Speiſezimmer
32- M Herren
zimmer, echt
Eiche 260 e von i9den zen 5-nn. Mon.

Schlaſzimmer mit Bad, Jnn nkloſett, Veranda,
m Auflegematr Balkon und Garten, in gönſtiger
e Se Lage, ſofort oder zum l. Jum 1932

z zu vermieten.40 M. Loderſtuhl Off. unt. H. Z. 407 bef. pro
10 M. Flur Woſſe, Haue S., Brüderſtr.
derobe 26Clubſofa 75 rPolſterjeſſet I Fehrschöneger.9 nn. Vohwany

it Etg. Bad laſtekünt Pulecte tn Se renent

R v II berger WegBeide Fſfingsttoge kupreh! Große Frunkonzerte z
J i a men usw.„sesellt e Unterhaltung wenrtags: e erhen Sle oreiew deen ge n 9 40060 S Große Cartenkonzerte ort ſagen p. del.

werk,nan deegreien Eis er m im r vngenheeeleehe 13z Feiertag, nachm. u. abends:onVor 2 grobe blaskonzerte Firineanzeigen
Abends

Großes Feuerwerk
Preise dis zur tiaitte
herabgesetzt bei einer

77 Speisezimmer v Anzahl hbochwertiger

tragen dazu bei ihre Woh de5 e Standuhrenseltene Gelegenheit
Große Aaoswahl.

z gebr., paſſ. zu

haglich zu gestalten Wir bleiben
immer bemüht, auch bei deschei-
denen Mitteln, in den Preislagen zu

z leder-Ire dementucae G

pro Paar von 50 Pfa. an 1- Timmer- Wonnung
J. Sternlicht mit Küche und Zubehör, in ſehr

7 age in der Nahe des Stadtinn rn,Geiſtſtr. 24/26 en e
Off. unt. H. A. 408 bef. Nudoli

Moſſe, Halle S., Brüderſtr. 4.
Sohlen, empfiehlt

e alle kauft
Dienstag billiger
blutfrisch eintreffend aller-

feinste
Ahweinelbder b

1 Pfund nur

H. Schindler
Kleine Ulrichstraße 35

das Schönste zu bieten.

Gebr. lunghblut

880,- 740.- 565,- 495,- 315,- C

Nelde wie
w.

Gufe gebr.
Albrematstr. W

W F janosMenschen
im Zuchthaus, eng

Stühle Mk. 8S,-Kauft nur bei
unſeren Inſerenten Möbelfabrik. HGanz besonders empfehle

meine ganz hochfeine
Delſhateß Mettwurst

1 Ptund nur

Erschöüternde degr. 1832 butter, WurstHalle a Se d Aen 10 h. Knöue fleischwaren
er Kenrseite am Franckeplatzder Gesellschoft C familiendrucksachen

liefert ſchnell, ſauber und preiswer

San 600 RM. nur 275 RM. en en ar e
9 zwiſch. I u. 12 UhrOmnibus-VLinie 20

Huttenſtr. n Rieb.Volksblatt- Buchhandlung ehe
t NRrcht. Gr. SteinſtrIinlile a. S.. Gr. Märkerstrabe 6 vertr Geg. gute

Belohn. abzugeben

e Funddüro derh eFrei imfel er ſtraßekenburg- forgan

M öbe Revor Sie einenFirz e RS Ninder-Oueen
dung, Berufs und Sport Be ätfetie neu.

160 breit 125,-e He d Wer ikel, Tuche Spei erimmer, nen 265,

Fer de fitrek Hauft, wart Geld ekKüchen v. 45,- an
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Preis wert unecä Jut

kauft man

lebensmittel, Drogen
und Farben

A. GrabeTORGAVU. Paradeplatz 14

kaufen, prüfen Sie mein Angebot
Sie finden die neuesten und doch
preiswertesten Modelle. Verkauf vor
Kinde wagen nur Gr. Ulrichstrabe 57

Kinder-Tragen
1,45

Haus der volkstümlichen Preise

J

Am Reiledi, Gr. Ulrichstr. 57, Steinweg 45

Sofas von 18.- an
Chaiselonq., neun v. 23,- n

Kommod. v. 15,- an
Wascht v S. an
Schränke und Ankleide-

zchränke von 2W.- an
Tische von 3,- an
Stähle von 2.- an
Vertik. von 30.- an
Schreibt v. 15.,- an
sowie alle anderen
Möbel io grober

Auswahl

Bitrmann
Mauerstr. 3
am Franckeplatz

Ausziehtisch Mk.Eichenk. e MK. 58, e

Gebr. Mroppenstädt

Große Märkerstra be

gutem Hauſe, beſonders geeignetbernféèt tige Dame (Lehrerin),

zum l. Juni 1932 preiewert
en vermieten.

Off. unt. H. B. 409 bef. NudolfIl le
Moſſe, Halle S., Brüderſtr 4.

führt preiswert aus
Stuhiflechterei der Provinzial-
Blindenanstalt Haſle (Saale)

bei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſtellung. Fernſpr. 21171 u. 21299

4

W
Kommisbrot-, Weiß- und Feingeböäck

von

aKlitzsehmar
verlangen Sie in den einschlägigen Geschäften.

Wo nicht erhältlich. Postkarte schreiben.

Schöttge 8 Zwickert, Alitzschmar

10,- 12,- 15.-

alle- Saale

d u. Mühieuwerke. Ruf laudsberg

el und Liebe
Die große Frage der liebe

ihr Wesen, Werden und Ver-
gehen, ihr Segen und Fluch,
ihre ideale Beglückung und ihre
Auswüchse bis zum Verbrechen

vom Standpunkt der frau!
Statt bisher RM. 18,
r BI. 4, 30

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Große Märkersiraßie 6


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 112.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







